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Die Entwicklung des theologischen Ausbildungs- und rüfungs-
esens 1ın Westfalen VO a bis hinein 1NSs 19 Jahrhundert 1äßt
sich aum isoliert etrachten! S1e bildet vielmehr einen, WwWenNnn auch
markanten Ausschnitt aus der Politik, die die preußische eglerun
gegenüber der evangelischen irche insgesamt verfolgte. Wie 1ın
manchen anderen Bereichen der iırche eiwa der Kirchenverfifas-
SuUuNg oder der Litfurgıie machte auch 1er die aDsolutie Reglerung
Preußens landesherrl1ı Ansprüche geltend Damıt Trat S1e einer-
se1lts ın Widerspruch den lutherischen un! reformilerten Synoden
der preußischen Westprovinzen; enn diese beanspruchten ihrerselits
die Prüfungen als eın ihnen zustehendes echt und betra  eien

die Ansprüche des Staates als Eingriffe ın die Eigenständigkeıit
un! Treihnel der VO  - ihnen repräsentierten Gemeindekirchen? Aı
dererseits hat sich die preußische Reglerung die Ausbildung und
Förderung des theologischen Nachwuchses unbestreitbare Verdienste
erworben. Vor em ihre „Instruction für die Consistor1a ber die
theologischen Prüfungen“ VO.  - Sgewann hervorragende edeu-
LuUung TUr das gesamte theologische Prüfungswesen 1ın Preußen un!
weıt darüber hinaus un! 1e bıs 1Ns 19 Jahrhundert wirksam. S1e
führte eine Vereinheitli  ung der Prüfungen herbel un hob deren
Niveau. Diese Maßnahmen des Staates wurden auch VO  ; den SyN-
oden anerkannt. Viıelfach wurden S1e VO  ; den Synoden e_

eten; enn alleın waren die Synoden m1t den Fragen, WwW1e die
zukünftigen Pfarrer ausgebi  et un! geprüft werden sollten, nicht
fertig geworden.

Prüfung der künftigen Theologiestudenten VOrT Beginn des Uni-
versıtätsstudiums
Seit der Refiformationszeit verlangten die füur die Ausbildung der

jungen Theologen erantwortlichen, Fakultäten und Konsistorien,
daß die zukünifitıgen Pfarrer sich einer Prüfung unterziehen und ihre

ber Pfarrervorbildung und -bildung 1n Deutschland seit der eiormatıon
Drews, Der evangelische Geistliche iın der euts  en Vergangenheift,

ena 1905; Eger ın RGG®? I 1135 {f.; T1UCH 1n RG G3 V) 293 E
T’hımme 1ın EK  — ILL, 157 ff Über Theologiestudium H. Schrey 1n

RGG3 ML, 8338 Über theologisches Unterrichts- un!: Bildungswesen
TS ın RE3S 2 9 3(0)1

» Rahe, Eigenständige der StTAaailı gelenkte ırche? ZuUur Entistehung
der westfälischen 1r (Bh. Da es Bethel bel
Bielefeld 1966, 15 f£.; {£.)
Anlage 14, 163
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Befähigung nachweisen ollten Luther un:! elanchthon el!
Lehrer der Universität Wittenberg wunschten die Ausbildung
auf der Unıiıversitä Manche gutien Ansätze 1mM Ausbildungsgang un!
Prüfungswesen gingen 1mM auTie des Dreißigjährigen Krleges wieder
verloren. Man OTrfie aber nicht auf, den Bildungsstand und das
Niveau der Pfarrer verbessern. Darauftf 1elten KReIiormvorschläge
1mM Zeeitalter der rthodoxie un des Piıet1ismus, w1ıe S1e nıcht uletzt
VO  . Pfarrern gemacht wurden?. Die Reformer oft beeinflußt VO
Piıetismus Philipp aco Speners un! August Hermann Franckes —
stiımmten 1n der Überzeugung überein, daß Reformen nicht erst eım
Theologiestudium, sondern bereits eım Unterricht auft den Gym-
nasıen einzusetzen hätten SO erließ die preußische Reglerung
30 eptember AD geNnNaue Bestimmungen für Schüler und Stu-
denten  9 die sıich auf dem Gymnasıum vorbereiten und autf der Unı
versıtät dem Studium der Theologie w1iıdmen wollten‘' war WUur-
den, ungeeigneten Abiturienten den Zugang ZALT Nıversıta
VeErSpeITECN, autf der Universität AuIinahmeprüfungen iıch Sie
ührten aber nicht einer Auslese der Abıiturienten; enn den De-
kanen der Fakultäten War e5 mels nicht möglıch, 1ın eın Daar WOo-
chen eine größere Zahl VO  5 jJungen Leuten gründli prüfen. Aufti
der anderen Seite veranlaliten diese Prüfungen die Schulen nicht,
das Nıveau des Unterrichts en Folglich begannen manche
jungen eute mıit dem Theologiestudium, die aIur nıcht die erior-
derlichen Vorkenntnisse mitbrachten Hiergegen wandte sich
die lutherische Synode der Grafschaft Mark, die 1780 1n en

sprach S1e den unsch aus: „Keıiner VO  5 denen, die
Theologie studieren“, UuUrie eher die Unıiıversitä beziehen, bevor
VON dem Subdelegaten (Superintendenten) un! „geschickten“ Piar-
Trern der Klasse examıiınilert ware un eın Zeugnis selner Tüchtigkeit
erlangt hätte®

Diesem unsch kam die berste chulbehörde Preußens, das
Oberschulkollegium, das dem Önig und seinem Minister VO  - Zad-

21belius, Das OÖnigliche Predigerseminar Wiıttenberg 17—19
Berlin-Lichterfelde J,

5 Erneuerte Verordnung ONnl T1ledr] eims sen der studieren-
den Jugend auf Schulen un! Universitäten, w1ie auch der andidatorum
minister|li, inden 1718 Staatsar  1V Munster, KD inden, iırchen- un!:
Schulsachen 1 I 1720
asselbe Oorder{ie die Synode auft ihren agungen ın en 1789, 17836 und
1787 DSALT zıeden, Die religiösen ewegungen 1mM ahrhundert un!'
die Ilutherische 1r der Graischafit Mark (Jb es 909/10,

60); GÖöbell, Die evangelisch-lutheris 1r 1n der Grafschafit
Mark 31, Bethel bei Bielefeld 1961, J32; J99; 603; 614

46



11LZ direkt unterstand, mi1t einer Kgl Instru  10 VO 7A9 Dezember
17838 e  e Miıt dieser Instru.  10N tellte ZWar der aa die
Auifnahmeprüfungen TUr die Unıversiıtät untfier selne Auf{isicht Daß

solche Prüfungen en Abiturienten A Piflicht machte, bedeutete
aber einen Fortschritt gegenüber der üblıchen Praxis: „Alle VO  5
öffentlichen Schulen abgehenden Jünglinge sollen vorher auftf der
von ihnen esu  en chule geprüfit werden und eın detailliertes
Zeugn1s ber ihre el efundene elie oder Unreife erhalten  “
das ann der Unıversität vorgelegt werden sollte Die Prüfung
ollten die Mitglieder des Lehrerkollegiums der jeweılligen chule
abnehmen. Doch mMUu. el eın Kommissar des Konsistor1ums,
das zugleich als Provinzlalschulkollegium fungierte, m1ıtwırken
Lehrern, „die einem schlecht vorbereiıiteten unglın durchzuhelfen
versuchen“, wurden Geldstrafen angedroht. Das rgebnis der Prü-
Iung allerdings N1IC 71 schwerwiegende Folgen für den
rüfling. Denn auch das Zeugn1s der Unreife schlo nıcht VO  - der
Immatrikulatiıon aus, ohl aber VO  ® dem enu. der Benefizien
Z Stipendien). Ferner sollte „die bürgerliche TrTeıiıhel nıcht weıt
beschränkt werden, daß nıcht einem atier freistehen sollte, auch
einen unreıiıfen un: unfähigen üngling Zn Unıiıversität schicken‘“.
Somiı1t STAanNn: auch ungeeigneten Abiturlienten nach w1e VOTL der Be-
such der Unıversitä offen®

An ängel der Instruktion VO  ; 17838 knüpifiten Reformvorschläge
d. die VO  ; Veriretern der lutherıs  en Synode der Gra{ischafit Mark
ausgingen. Schon ihr Generalinspektor Dahlenkamp® emerkte

Abraham Freiherr VO Z.edlitz (1731—1793), Staatsminister riedrichs des
Großen, „als hef des Geistlichen epartements ın lutheris  en iırchen-
un! Schulsachen des On1gs hervorragendster Mitarbeiter beli den ei0Or-
INe  5 1M Unterrichtswesen“. AD  — 4 9 18398, 744 f Rethwisch, Der
Staatsminister Freiherr VO.  } Zedlitz un Preußens hoheres Schulwesen 1mM
Zeitalter riedrichs des Großen, Berlin 1881

Paulsen,e des gelehrten Unterrichts IE: Berlin un! Leipzig 1921,
4° PE Fur das ahrhundert Tholuck, Das akademıische en

des s1iebzehnten ahrhunderts 1, 18993, 170
Dahlenkamp (1740—1817) War Y lutheris  er Generalinspektor der
Mark In diesem Amt folgte ihm Bädeker Dahlenkamps Buch erschien iın
agen 1798 Hilıerın 79 die uIgaben des Subdelegaten auftf (S 13),
denen olgende gehören „r verhüutet, daß kein tudiosus der Theologie,
AQaUus seiner lasse eDuruüu  9 ungeprüft nach Akademien relise. Er Prü:
dieselben mi1t Zuzlehung eschickter ena  artier rediger un!: Schul-
lehrer, weist die ab, die keine Anlage Z Predigt- un!: Schulamte aben,
eiz die noch alıt ein1ıge eıt Zuruück, die wohl nlage aben, Der noch
nNnıcht die noOtigen Vorkenntfinisse besitzen, g1D%t denen, die wohl estanden,
eın Zeugnis un! sendet die darüber abgehaltenen Protokolle den In-
pnektor“ Vgl Anm.
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ın seinem 1798 erschienenen Buüchlein „Über die außere Einrichtung
der Lutheris  en Religions-Gesellschaft 1n der Gra{fschafit Mark“
er junge Mann 1ın der Gra{ischafit Mark, „der sich der Theologie
w1ıdmet, mMag auft Gymnasien, Schulen oder unter Privatlehrern
ın der Gra{ischaft Mark oder aut nahegelegenen Schulen STUd1ieTr
aben, muß, ehe die Unıversiıtät bezieht, sich bel dem Subdele-
aten der Klasse, Aaus welcher ebürtig 1StT, Z Prüfung tellen  “
Dieser Z1e einen gee1gneten Pfarrer der Klasse |Kreissynode| ZULC
Prüfung hinzu. S1ie prüfen die Kenntnisse des jungen Mannes AA der
lateinischen, rıech1ıschen un ebräischen Sprache, ın der eliıgion,
es  V  8 aihes1s us un die Fähigkeit desselben SA Studie-
Te  5 Fiınden s1e, daß dem Jünglinge Anlagen ZU rediger-
und Schulstande e weısen S1e ıhn ganz abh 1Nnden s1ıe, daß
ihm ZWar nicht Anlagen, aber Vorkenntnissen vn edeutien
S1e ihm, noch autf Schulen bleiben un sich dieselben erst
werben un sıch ann einNner Prüfung tellen  C6 Diese
Vorprüfung wurde für he1ilsam gehalten, „weıl WenNnn eın stupider
oder versaumter ensch erst Se1lNe TEe un se1ın eld auf Un1i-
versıtäten verwendet hat und ann abgewlesen WITrd, 1es 1el nach-
eiliger fÜür ıhn 1ST, qls wenn dieses vorher ges  ehen wäre‘“10

Wiıe erns die Pfarrer dieser Synode ihre Keiormvorschläge nah-
mmen beleuchtet eine Immediateingabe. Drei Pfarrer, die 1e]1 mi1t
der Ausbildung der theologischen Jugend tun hatten un deren
Oit nicht ausreichende Vorbildung kannten, der eben genannte

Dahlenkamp ın agen, Bädeker!! 1n Dahl zugleich uthe-
rischer Inspektor der Gra{ischafit Mark, un Möller!* ın sey
(Grafschaft imburg Lırugen Friedrich Wiılhelm H1 10 Sep-
tember 1801 „elIN1ige emerkungen ber die änge  9 die S1e SIn
nsehung der rüfungen, die mi1t den Theologiestudierenden, ehe
S1Ee Z Unıversitat gehen, bısher Tg  m wurden, wahrzu-
nehmen äufig Gelegenheit hatten, untertänigst Z Beurtelilung
und Abänderung“ schrıftlich vor!: Im Unterschied Z Hagener
Synode VO  5 1780 erschienen den TrTel Pfarrern die Vorprüfungen,
10 Anlage 1 9 160
11 Bädeker (1752—1825), sSe1t 1781 Pfarrer 1n ahl bel agen, wurde 1500 General-

inspektor der Ilutheris  en SyNode der Mark, 1806 Konsistorialrat m11 S1{Z
un Stimme 1 Kollegium der riegs- un Domänenkammer Hamm
un erhielt den 1Le Generalsuperintendent

12 Fur den Pfarrer VO  5 sey (1750—1807), der Schüler VO Semler 1n
SeWesen WAar, War die 1r „eine moralisch-religiöse Biıldungsanstalt,

ine Unterrichtsschule, eın Erziehungsinstitut fuüur jung und Im Offent-
en en War oft Sprecher selner Heimat es
956/57, 2171

13 Anlage 13 131
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wı1ıe sS1e bisher VOIl dem Rektor der chule oder dem Sub-
delegaten der Klasse oder dem an der Philosophischen Fa-
kultät Fgl  m wurden, nıicht mehr ausreichend. er schlu-
gen S1e für diese Aufinahmeprüfung eine Kommission VOTr, die Aaus
dem jeweiligen Generalinspektor und zwel oder Trel Predigern des
Geistlichen Ministeriums der Mark estehen sollte Damıt sollte
gleich die Verbindung der künftigen eologen mi1t der Leıitung
ihrer irche hergeste werden.

Mıt den Vorkenntnissen, die die künftigen Theologen VO den
Schulen her mitbringen sollten, befaßte sich eın Jahr späater auch
die lutherische Synode der Graischafit Mark aut ihrer Tagung VOo

Juli 1802, wiederum ın Hagen!*, Die Kenntnıs der Sprachen hielten
die Pfarrer un! ynodalen der Mark für unersetzlich, VOTL em
aus Gründen des reformatorischen Schriftprinzips, das VO Theolo-
gen Iordere, die 1mMm Urtext lesen. Ferner nıelten S1Ee die
Kenntnis der Sprachen auch deshalb fÜür erforderlich, we1ıl S1e dem
Theologen Anteıl gebe der gelehrten Bildung, auft die 1ın
selinem künftigen Dienst als Pfarrer nıcht verzichten könne. Diese
AÄußerungen sınd eın Zeugni1s für den 1ıllen märkischer Synoden,
den zukünf{Itiıgen Theologiestudenten begründeter WwW1Ssens!  afte
icher Eınsıiıcht und Erkenntnis verhelfen Zugleich aber bewelsen
diese okumente das starke pädagogische Interesse westfälischer
Pfiarrer un ynodaler*>, die einerseits noch VO Pıetismus her-
kamen un:! andererseıts ın den nschauungen der Aufklärung lebten

Den Trel Pfarrern gab die Kgl Teu. levısch-Märkische 19n
desregierung 1n Emmerıch Juli 1802 eine ausIiIührliche AnNnt.
wortl6. War pIlichtete S1e ihnen darın „Vollkommen“ bel, „daß eın
großer Te1l des erialls der Religios1ität 1n der mangelhaften ualı-
1katıon der elsten Gelstliıchen liegt” un gestand ihnen Z „Übri-
9CNS Sind Wır nicht abgene1lgt, Euch Eurer Beruhigung den E
IrCıtt olchen Abituriıenten-Prüfungen bel der einen oder anderen
gelehrten chule gestatten, solches ohne Kosten un Weıt-
läufigkeiten geschehen kann, sobald Ihr Uns die Schulen benennt,
die Euch azu gelegen liegen un die Wir ann anach instruleren

Anlage 21 149
Vgl auch ellmann, Zur Foöorderung des Schulwesens der Gra{fschafit
Mark selitens der lutherischen Geistlichkeit (Jb es 31, 19306,
107) Hırschberg, Erziehung 1mM Dienst des Reiches (G01Ttes eor ANr1ı-
STOD. Trledr1: G1eseler eın westfälischer adagoge der Aufklärungszel
(JD es K 1964/65, Auch Christian Salz-
Mannn (1744—1811) un Gustav T1edr]: Dıinter (1760—1831) Pfarrer
Sgewesen.
Anlage 3’ 147
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werden“. ber die Vorschläge der Trel Pfarrer für die uInanme-
prüfungen der künfftigen Theologiestudenten lehnte die Regierung
ab Denn WwW1e S1e mit echt empfand die Anforderungen,die nach den orstellungen der Trel Pfarrer uüunftige Theologie-
studenten tellen hoch un würden die -
ehenden Theologiestudenten einerseilits un die übrigen Abiturien-
ten andererseits mit zwelerlei Maß messen „Wenn be1 dem
Abiturientenexamen VOon den künftigen Theologen mehr als VO  5
ihren übrigen Kommıilitonen geIiordert wurde, ann nicht
iehlen, daß N1C| mehrere leber das theologische Studium aufi-
en ollten Es MU. demnach eın gleicher Maßstab der e1ltfe TUr
alle Abiturienten bleiben, außer daß die künftigen Theologen auch
das ebräische mussen erlernt en Die Bekanntschaft mi1t der
eiligen Schrift ist ebenfalls nicht bloß dem Theologen, Ssondern
en Schülern nöt1ıg und nützlich, un WwIrd er sehr zweck-
mäßig se1n, WenNnn 1ın den beiden oberen Klassen der gelehrten
Schulen weni1gstens eine Stunde Ööchentli das Neue Testament
1ın der rlechischen Sprache gelesen wırd“17

Wie Aaus diesen AÄußerungen hervorgeht, War auch der Reglerung
sehr daran gelegen, daß sich die künftigen Pfarrer mi1t den en
Sprachen gründlich eiabhten. ber oft vernachlässigten schon da-
mals die Gymnasilasten, die eologie studieren wollten, und Stu-
denten das Erlernen der ebräischen Sprache. Deswegen wandte
sich das Kgl Kons1istorium ın Münster, das nach den Befreiungs-
kriegen für ganz Westfalen gebl.  e worden WafrL, 1817 die irek-
toren der Gymnasien ın Westfalen und ersuchte sle, den ebräischen
Unterricht aut ihren Schulen nicht urz kommen lassen!®.

IL Festsetzung der Studienzeit auf reı re
In der ersten Ze1it nach Einführung der eformation die

Theologiestudenten, die aus Jutheris  en Gemeinden WestfTfalens
stammten, 1ın der ege nach Wiıttenberg oder KRostock, später auch
nach ena un a  © während die reformierten Theologiestudenten
VO  m ihren Synoden bzw Konsistorien veranlaßt wurden, nach Du1s-
burg, Herborn oder Steinfurt gehen Die nahegelegene Un1ıver-
s1ıtät Rınteln galt 1mM Zeltalter der rthodoxie des 1er

17 nlage 3, 148
18 Anlage 4) 150 Dieses Teliben unterzeichneten die Konsistorilalräte MOÖöl-

ler, atorp un cheffer-Boichorst, VO  ; denen der eiztitere der atho-

irche?
1ıschen 1r angehörte Rahe, KEigenständige der aa gelenkte
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herrschenden Synkretismus als nicht rein 1n der Lehre!?. Nur ın
ihren Anfängen, als Josua egmann (T und Johann Gisen1us
(T der VO  - Straßburg gekommen WAar, 1er ın bedrängter
außerer Lage lehrten, War S1e bei den Lutheranern angesehen.

ber nıicht alle Theologen 1ın Westfalen absolvierten eın Nnıver-
sitätsstudium Im 17 Jahrhundert gab 1n der Gra{ischait Mark
und den angrenzenden eDilefifen manche Pastoren, die LUr auf den
lutherischen Archigymnasien 1n o0es oder OrtImMun oder dem —

formılerten Akademischen Gymnası1um ın Hamm Sgewesecn
Der ekannte Dortmunde Stadtsuperintendent Christoph che1b-
ler“% ordinierte 1 me1listens märkiısche Theologen, „die Z n1ıe eine
Uniıversıtä besucht atten“21.

Erst allmählıch wurde die Universitätsbildung für die zukünf-
en Pfarrer obligatorisch. Doch verlief dieses Studium 1mM allge-
meinen nıicht nach einem genauen Plan un! War auch eitlich nıcht
tTestgelegt. Da estie Bestimmungen ber die Dauer des eolog1e-
studiums fehlten, blıeben manche Studenten noch 1M 18 Jahrhun-
dert NNUr wenige onate aut der Universi1tät, während sich andere
s1ieben bis acht TEe dort autihielten Nun ergri1ff die preußische
Reglerung die Inıtiative un:! 1736 die auer des UuUd1uUMmMs
tfest er zukünftige Pfarrer lutherischer Konfifession 1 Oön1g-
reich Preußen SO weni1gstens Zzwel TEe lang die Unıiıversitäa
besuchen??*. YWYerner schrieh S1e den Theologiestudenten 1n einer Ver-
ordnung VO 19 unı 1751 die Studienorte VT „Die Landeskinder  C6
durifiten „ DIOBß aut einheimischen Universitäten, Gymnaslien und
Schulen studieren‘“?3 Am März 1752 erwelıterte S1Ee den Krels
der erlaubten Studienorte noch Frankfurt/Oder Doch immMer
wleder kam VOL, daß die vorgeschriebene Studienzei N1IC| e1IN-
ehalten wurde.

19 Rothert, inden-Ravensbergische Kirchengeschichte I1 (Jb. es

20
2 9 1923,
Chr. el  er (1589—1653) War einer der Hauptverireter der protestan-
LUschen arıstotelischen chulphilosophie, nach eigenem eständnis „mehr
Qlıt die Traktische Theologie er;| als auf die reine ehre, Sowe1ıit S1e
nıcht 1n der ugsburger Konfession un ihrer Dologie bezeugt WarT.

Zscharnack 1n RGG* N 138
21 Rothert, Kirchengeschichte der Graischaft Mark, Güuütersloh 1913; 434

Scott2, ammlung Cleve-Märkische rovınzlalgesetze) &L, Düsseldorf
1326, 116/7/, Nr. 1243; Staaitisar:!  1V Münster, K} inden, irchen- un!
Schulsachen XXIV, 17 un
Staatsarchiv Muüunster, KD inden, iırchen- und Schulsachen ZEZIN:,;
13 1) 49— 50 Der esuch der Unıversita Wittenberg WarTr nach der Verord-
Nung VO eptember 1718 unerwüuünscht.
Staatsar  1V Müuünster, KD  v inden, ırchen- un Schulsachen ZAREV. 1, 1
91—52
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1770 gab die Keglerung ın eve für die Theologiestudenten der
reformierten Universitä ulsburg eine geNaue Studienanweisung
heraus; die einzelnen Disziplinen der Theologie wurden auf den
Zeitraum VO  - Trel Jahren verteilt® Auch dadurch konnten die
UuSTande autf der Unıversiıtät nıcht merklich gebessert werden;
außerdem ahm die Zahl der Theologiestudenten immer mehr ab
Um die Dauer des ud1uUmMs en  1g vereinheitlichen, machte
die preußische Reglerung den reformlerten Theologiestudenten der
Gra{ischait Mark un des Herzogtums eve 176 das dreijJährige
Studium ZUT Pflicht2e Als un!| für die Westsetzung der Studien-
dauer aut Tel a  T die jetz für alle Fakultäten gefordert wurde,
gab die Regierung unfier Y1eadr1ı Wılhelm 117 ın einer Verfügung
VO. A November 504— „an Samilı Consistoria un: Provinzlal-
Schul-Collegia un! dlie VO ber-Schul-Departement unmıiıttel-
bar ressortierende chul-Anstalten“‘“?“ SOW1Ee selben ag‘ die
Uniıversitäten ulsburg, Erifurt, rlangen, Frankfurt/Oder‘*?, a  e,
Königsberg un unster folgendes „Die kurze Dauer, auf
welche se1it einiger Zeit das Studium aut den Universitäten einge-
chränkt werden pflegt, hat nicht allein einen na  eiligen K1N=-
fluß auf die Kultur einer olıden Gelehrsamkeit überhaupt gehabt,
sondern ist auch ZU. enl die Ursache SECWESECNH, daß viele Studie-
rende sıch eine 1Ur oberflächliche Bildung mıiıt Vernachlässigung der
philosophischen, mathematischen, historis  en un übrigen ZARR Ql
gemeinen Bildung nötıgen undamental- und 1LIS-, Sach- und
prachkenntnisse bloß 1ın Rücksicht aut ihre ünftige aupt-Beru{ISs-
Wissenschafift erworben en un er 1ın der be1i ihrer nachma-
igen Anstellung mıiıt ihnen vorgenoOoMMeENEe: Prüfung oder doch bel
ihrer mts-Verwaltung Uuntu:  1g oder nıcht gehörig vorbereitet
eIiunden worden SINd. Selbst die fähigeren öpfe unfier den studie-
renden Jünglingen en sich bel der den akademischen Studien

„Anweisung für diejenigen, die sich der Theologie un dem Diıienst der
1r wıidmen“ mi1t dem Untertitel 5  e Wissenschaften S1e un: ı1n
welcher Ördnung un: Verbindung S1e So auft der Uniıversitä etreiben
sollen. Resa, heologisches Studium un pfarramtliches Examen iın
leve-Mark, Wipperfürth 19095, HB

Resa, Theologisches Stiudium un Dpfarramtliches Examen ın leve-Mark,
2 3 GOöbell, Die Rheinisch-Westfälische Kirchenordnung VO: Marz

1835 X} ulsburg 19483, 143
Anlage 5Y 150
Anlage 6’ 152
rlangen War VO  - 1799 bis AA Zusammenbruch Preußens 1306 preußische
Universita Lıiermann ın RG G3 IL, 563 1811 wurde die Universitä
Frankfurt/Oder mM1 der Leopoldina 1n Breslau vereinigt. Steirnbeck 1n
RGGS I! 1405
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gewldmeten, ofit auf anderthalb oder Zzwel Te beschränkten Zeit
genötigt gesehen, ihren el u aut die Vorlesungen der mts-
Wissenscha{iten richten, und sind eben er weni1gstens VO  5 dem
Ta! der Ausbildung entiiern geblieben, den S1e nach ihren ähig-
keiten hätten erreichen können un! sollen“$90.

11} Die Entwicklung des theologischen Prüfungswesens
Se1it der Reformationszeit tellte die ur  ührung der theolo-

gischen rüfungen die Verantwortli  en (Synoden und Konsistorien)
VOTLT Trel kFragen

Wann ollten die andıdaten der Theologie geprüfit werden?
elche An{forderungen ollten S1e geste werden?
Wer sollte das echt en püfen?
Der Zeitpunkt für die theologischen Prüfungen
Von der Reformationszeıit biıs Anfang des vorıgen Jahrhun-

derts War 1n den einzelnen westfälischen Territorien w1e eiwa
der Mark keineswegs 1CH, geschweige enn selbstverständlich w1ıe
heutfe, daß die theologischen Prüfungen der Wahl un erufung ZU.

Pfarrer vorausgıngen. Im Gegenteil, die rüfungen folgten meılstens
erst der eruIiung. Häufig wurden junge eute für eine Pfarrstelle
präsentiert, die noch nicht einmal die 11centia concionandi besaßen;

S1e aber erst einmal ohne Examen als Pfarrer eingewlesen,
konnten S1Ee unmöglich be1l ersagen 1mMm Fixamen wlieder Aaus dem

jewelligen arram entiiern oder ganz VO ST ausgeschlos-
Scn werden. Denn nicht selten tellte eine (Gemeinde oder eın Patiron
einen andıdaten, der das Kixamen nıcht estanden ha  ©: dennoch
eın Da INa a1SO auch ohne Examiına gelegentlich ın e1n arram
gelangen konnte, wurden die rüfungen nıcht mehr erns E“
[HEeN, sondern erschlenen vlelen 1Ur noch als Farce®l.

Diese S1ituation empfanden die Verantwortlichen weithin als
einen 1DStTAanNn: Doch entschieden S1Ee sich an Ze1t nicht klar für
die alleın riıchtige egelung, das Kixamen VOT die Wahl oder Beru-
fung setizen un Z Bedingung derselben machen. Selbst die

30 Bädeker erhielt Dezember 18304 VO beiden Verfüugungen durch die
Kgl KiIi} Hamm Kenntnıs. Anlage 7? 154

31 Das hat TAasSiıs übertreibend die ODS1aAade Kortums VO.  - 1784 arge-
legt ortum, Die OoDsS1aAde (hg VO. Weitzmann, Meersburg 1928,

(: Drews, Der evangelische Geistliche, 139° othert, Minden-
Ravensbergische Kirchengeschichte 1} (Jb es 3 9 1929, 13
Vgl auch eftr12, Eıne theologis Prüfung l1ederrheın 1 Sieben-
Jäaährigen riege (Monatshefte fur Evangelische Kirchengeschichte des
Rheinlandes 4, 1959, 191
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zahlreichen staatlıchen Erlasse verschiedener Keglerungsorgane ın
Preußen dieser rage anderten wenig. So erinnerte die Kgl Re-
gierung 1ın eve unı 1718 „die Vorschrifft, W1€e S1e ın
der Ilutherischen Kirchenordnung der Mark VON 1687 enthalten W3  _

„Keine Studiosen un! andidaten der Theologie“ sollen Kanzel-
vortiragen un Probepredigten zugelassen werden, Wenn S1e nıcht
VOonNn dem Inspektor (ihrer Classe) ber ihr Herkommen, en un
andel SOW1Ee ber ihre Studien und Fähigkeiten eın glaubwürdiges
Zeugni1s besitzen‘“. Diese Vorschrift So „Strenger w1ıe bisher beach-
tet und dergleichen nıcht qualifizierte Subjekte“ sollen „Nnoch 1e]
weniger bei Predigerwahlen admittiert werden“?2,

Im selben Jahr, 30 eptember 17/18. suchte die preußische Re-
glerung 1ın eiıner Verfügung die Prüfung der T’heologen 1ın Zw el H
mına aufzugliedern. Nach Absolvierung des ud1UMSs der Unıver-
s1ıtäat un nicht erst bel Antrıtt eines fTarramts ollten siıch die Kan-
didaten zwel Prüfungen unterziehen: dem Examen (Tentamen) DTO
Candıdafura oder IO licentia Conclonandıl, miı1ıt dessen estehen die
Prüflinge ın die Zahl der andidaten aufgenommen wurden un
die Erlaubnis ZUT Wortverkündigung erhielten, und dem Fxamen
(Tentamen) DIO 10Co, mi1t dem der Antrıtt elnes festen Pfarramts
verbunden war®: Diese Bestimmungen VO  } 1718 ergänzte die Kgl
KRegierung 1ın eve ın einem TIa VO Februar 1738, indem S1E
das Mindestalter f{Uur den Antrıiıtt 1n arram:' festlegte: Keın Kan-

urie DE arram zugelassen werden, der nicht das 25 1.@-
ensjahr vollendet habe®*4

Am Februar 1774 richtete die Kgl Regierung eve die - He0-
logische 1ın ulsburg eine Verfügung mi1t der Unterschri{ft
des Ministers VO  ; Danckelmann®5S: „Da 1n den hlesigen Provınzen
die Kanzeln mi1ıt vielen en un unfähigen Subjekten Zu
größesten Nachteil der elıgıon besetzt worden, ergeht Euch
hiermit Unser gnädigster Befehl, Uns run  1  e ıittel Tordersamst

die and eben, w1e VOT die Zukunft solchem ißbrauche
wıiırksam vorgebeug werden könne. el Ihr ann vornehmlich
Uure ufmerksamkeit aut die Kxamıiına, während der Univers1ı-
tätsjahre miıt den Studierenden gehalten werden, sowohl als w1e€e

Scottz, ammlung IL, 930, NT 8307
Vgl Anm.

Scottzı, ammlung I1 1220 E Nr. 1293
Freiherr se1l 1798 Ta VO. Danckelmann ar 1807 als DECU-

Bischer ®ÜAATS- und Justizminister. nNnes:!  e, Neues allgemeines els-
Lexikon I Leipzig 1929, 414 D Vgl auch es 962/63,

168
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auch aufi das altende xamen, WEeNnN S1e die Universiıtäat verlas-
SCNM, richten un! überlegen Ahnlich die Verordnung
W Besetizung der evangelisch-reformierten Predigerstellen 1ın
den hiesigen Proviınzen EeVe un Mark mit tüchtigeren un! DE-
schickteren Subjekten, als azu se1t einiger Zeit befördert wordena
Diese Verordnung, die ebenfalls Danckelmann 1 Auftrag ried-
richs F VO  e Preußen Maı 147476 erließ, hob hervor Zum Pre-
digtdienst 1 der reformılerten iırche des Herzogtums eve und der
Grafschafit Mark sollen Ur solche zugelassen werden, „die aut —

Universitaäten ZU wenigsten rel TEe ber den einem
Geistlichen nötigen Wissenschaiten mıiıt el obgelegen und sich
el einer untadelhaften Aufführung beflissen en  “ SO klar
auch diese staatlichen Erlasse abgefa. weni1g ntschlieden
wurden S1e durchgeführt. 1750 wurde aut der lutherischen Synode
der Mark ın darüber geklagt, daß nicht UT tudenten, die
VON der Universität ZUTÜ  ehrten, sondern „Schülern, die
aum die ersten uchstaben der Theologie gefaßt aben, ohne Vor-
wıssen des Inspektors die Kanzel geöffnet“ wäre®s, Pfarrer und (ze-
meinden ließen Studenten Z redigen die sich den kgl
Vorschrififten zuwider nicht vorher dem Inspektor „ZUM Examen
sistiert“ hatten®? ar bıs D: Beginn des ahrhunderts horten
die Klagen der märkischen Synoden nicht auf „Inqualifizierte Per-
sonen“ ın der Mark rangtien sich dazu, „ ZUIMN redigen und
deren geistlıchen Verrichtungen zugelassen“ werden*®. MMer
wıieder baten die Synoden die Reglerung Abhıilfe Mehrere IA
stru  ı1o0nen gleichen nhalts emuntien sich Beseitigung dieser
Mißstände So rdnete die Kgl Reglerung ın eve unı 1781

IM leve-Märkischen und oest’schen evangelisch-lutherischen
Ministerium darf künftig eın VON Uniıversıtäaten kommender EeVanN-

gelisch-lutherischer andıda der Theologie Z Kanzel zugelassen

Resa, Theologisches Studium un pfarramtliches Examen, Die
Klassen un!: Synoden „behielten sich die Abhaltung der xamına selbst
VF: Was die Theologis STEeiSs aIs 1ine erhebliche Beeinträch-
Ugung empfand Doch konnte hinwiederum kein Theologiestudent die ZuU-
lassung ZU kxamen erhalten, der nıcht hinreli  ende Zeugnisse der Du1i1s-
burger Theologischen aufzuweisen hatte” Göbell, Kirchenord-
Nung I) 142

37 Scottz, ammlun I 2085 E Nr 2133; Resa, Theologisches StTU-
1um und pfarramtliches Examen,

38 So noch 17/67, 17783 un 1799 GObell, Die evangelisch-lutherische 31
ın der Gra{fschaft Mark I) 304 f 3 384; WE 451 f 9 738

Gobell, Die evangelisch-lutherische 1r! 11, 464; 475
Anlage 10, 158
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werden, wenn sich nıcht vorher VO zeitlichen Inspektor hat ten-
tieren lassen un die Erlaubnis A redigen erlangt hat; sodann
soll auch eın andıda ın den vorbemerkten Ministerien bel einer
Gemeinde wahlfähig se1n, der nicht sich dem Examen r1goro-
Su VOr dem zeitlichen Inspektor und einiıgen azu VO  ; der Synode
rnannten eputlerten unterworfifen hat un dieserhalb eın VO
zeıtlichen Inspektor und seinen Mitdeputierten unterschriebenes,
untfier dem Slegel des inısteriums ın eutischer Sprache abgefaßtes
un: das er des andıdaten enthaltendes Zeugni1s dem Konsıiısto-
r1um |Presbyterium] der wählenden (Gemeinde vorzeiıgen kann“41

Ferner machte e5 die wichtige Instru  10 VO Februar 1799
jedem Theologiestudenten, „der ın den Kgl Treu. Ländern ZU.
Predigtamte befördert werden wa ZU Pf£licht: das Tentamen DrOo
Licentia conclonandı abzulegen“. DiIie gleiche Bedingung für die Zl
lassung A0n Predigtdienst sprach ZzZwel TEe später eine erfügung
der Landesreglerung VO 19 1131 18301 au  N Sie w1ıes Bädeker als
Inspektor der lutheris  en SynNode . „den Predigern und (GJjemelin-
den allgemein bekannt machen“, andıdaten der Theologie selen
nicht eher, „als bıs S1e die Licentia conclonandi erhalten aben  “
S Predigtdienst zuzulassen. WFerner SsSo „keinem anderen als
einem ordınlerten rediger die Administration der Sacrorum“ über-
lassen werden®*.

Freilich f1e! das zweıte theologische FExamen bıs 1Ns 19 Jahr-
hundert hinein allgemeın nıt der Wahl und erufung ın eine be-
stimmte Pfarrstelle en. war bezeichneten die Kgl eriIiu-
gung VO 15 November 1791 und die „Instruction für die ge1lst-
iıchen Examiıinationskommissionen 1ın den Provınzen“ VO We-
bruar 1195° die die Unterschrift öllners*> ragt, das zweiıte
theologische Eixamen qls ‚CXamen DrO miınisterio“ 1 Unterschied
/AER „CXaInen DPFO candidatura“. Doch War das zweıte Examen 1n
Wır  eit eın EXAaIMNen DPrOoO 10CO, eSs wurde {ür die Wahl in
elINe estimmte Pfarrstelle abgelegt. Selbst die SONS weiterfüh-
rende Instruktion VO  - 1799 1e dem bisherigen rauch LEeST,

41 Scottz, ammlung I 2169, NT 29295
Anlage 14, un! 19, 164; 172
nlage 1 9 158 Vgl Anm.

GOöbell, Die evangelisch-lutheris 17'! I; 650
Ollner (1732—1800) WarLr se1t 1783 Minister des Geistlichen Departe-

ments. Auf seln Betreiben wurde unter T1edr! ılhelm r VO  e} Preußen
17838 eın Religionsedikt erlassen, das peinliches uIiIsehen erregtie Die Pa-
Storen ollten siıch 1n ihren Predigten er Lehren nthalten, die nıcht mi1t
der Kiıirchenlehr:« übereinstimmten, auch Del gegenteiliger Überzeugung.
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WeNn S1ie als Zeitpunkt für das zweiıte FExamen festlegte: „Das W
men pPrIo ministerl1o findet eben weni1g qals dle Ordinatıon jemals
STa  9 wenn der Examinand nicht einer bestimmten Stelle rwählt
ist‘““46 KErst 1810 wurde die zweiıte theologische Prüfung aus einem
EexXxamen pPTro 10CO, also fÜUr eiINe bestimmte Stelle, ın e1nN EXamen DrO
ministerl1o umgewandelt, das die Wahlfähigkeit edingte*‘,

DIie Anforderungen ıIn den Prüfungen
Als eısple für die Anforderungen, die die Examinanden iın

den theologischen rüfungen geste werden ollten, diente an
Zeıit 1n verschiedenen Territorien Westfalens elan:  ons Schrift
„Examen ordinandorum “ (Ordinandenexamen) VO 1552 und späater
elneckers gleichlautende 31 Im i Jahrhundert wurden die
Bestimmungen ber die Prüfungen, w1ıe S1e 1n den beiden Kirchen-
ordnungen der Mark der reformilerten VO  - 166249 un der uthe-
rischen Von 1084007 enthalten IUr das theologische rüfungs-

richtungweisend. el Kirchenordnungen gingen auch
auf die allgemeinen Voraussetizungen für den Eintritt 1n arram
eın un! brachten wesentliche Bestimmungen ber die „Bedienung
des Predigtamts“>! bzw ber den 37  eru der Prediger“>*, Doch
eichten diese allgemeınen Richtlinen nıicht Aaus und mußten 1mMm
auie der Z.eıit durch Angaben ber die Anforderungen 1ın
den theologischen rüfungen un ın den einzelnen theologischen Disz1-
plınen erganzt werden. SO erließen die preußische Reglerung 1n
DBerlın und die einzelnen Reglerungen ın den preußischen Ländern
bıs Begıinn des 19 Jahrhunderts e1INeEe el VON Instruktionen, die
auch ber die An{forderungen in den theologischen rüfungen nähe-
vren uIs gaben

Unter all diesen Verordnungen SECEWAaANN die „Instruction f{Üür die
Consistoria ber die theologischen Prüfungen”, die 1ın Berlin
12 Februar 1799 veröffentlicht wurde®, überragende Bedeutung fÜür

Anlage 14, I1 T 173
47 Eger 1ın RGG®*® I 1138
4A8 Drews, Der evangelische Geistliche, 42;

nethlage, Die alteren Presbyterial-Kirchenordnungen der Landerull
Berg, eve un Mark, Leipz1ig 1837, 833— 11 resbach, Reformations-
es der Grafischafit Mark, Gütersloh 1909, 450 H

50 nethlage, Die alteren Presbyterial-Kirchenordnungen, 119—172;
Braüamık, Die Verfassung der lutheris  en 1r! ın ülich-Berg, eve-

Mark-Ravensberg, Düsseldor{f 1964, 144 1T
51 Anlage 87 155 5
52 Anlage 9! 157
53 Anlage 1 9 163 FT
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das theologische Prüfungswesen ın Preußen 1M 19 Jahrhun-
dert und weıt darüber hinaus. Sie galt ın Westfalen unächst [Ür
die ernlande Preußens: die Grafschaften Mark un Ravensberg,
das Fürstentum iınden und die Grafschaften Tecklenburg un!
Oberlingen, ann auch für alle westlichen Territoriıen, die anach

Preußen gelangten. Schon 1799, also 1mM selben Jahr, als diese
Instru  10N erschien, erinnerte die lutherische Synode der Mark
‚e1n VOL allemal“ daran, daß den rüIiungen „Jedesma solche
rediger gewählt werden mUussen, die imstande SiNd, die 1ın der In-
struktion ber die theologischen rüfungen VO Februar 1799
ihnen aufgelegten en vollkommen erfüllen‘“>4. Wie 1ın der
Mark wurden auch 1ın anderen Teilen Westfalens — parallel
den übrigen Provinzen Preußens die Bestimmungen der nstruk-
tion VO. 1799 be1l den theologischen Prüfungen ugrunde gelegt
Hilier hat der Ratiıonalismus ernstl! der Hebung des Pfiarrer-
tandes gearbeitet®. Erst 1894 wurde diese Instruktion un! das
Sspricht für die rauchbarkei ihrer Bestimmungen durch eine
eue Prüfungsordnung ersetzt>®, ın der aber rundgedanken Von
1799 weiterleben?®‘. Inhaltlıch stellt S1e anknüpfen die In-
struktion VO  ; 1793 eiINe verbın  ich: Beschreibung der rüfungs-
anforderungen dar, S1e gab darüber uskunfit, welches Min-
destmaß Kenntnı1issen un! praktischen Fähigkeiten eın eologe
während Se1INES UuUd1uUMmMsSs und seliner Ausbildungszei erreichen

x  z Gobell, Die evangelisch-lutheris 1r H4: 733 Vgl dazu das
OoLum VO.  - Kohlrausch Anm. 103
KEi1f Tre nach der „Instruktion“ erschien HA Schleiermachers AKUTZe
Darstellung des theologischen Uud1UMmMSsS  c (1811); die „VOI entscheidender, bıis
eute nachwirkender Bedeufung füur die wissenschaftliche Vorbildung der
Pfarrer“ wurde. em Schleiermacher zwischen der theologischen Schulung
und der inuüubung 17 praktischen Dienst der Gemeinde unterschied, hne
S1e als egensatz verstehen, hat die rundlage fuüur die eutie übliche
Ausbıli.  ungsordnung geschaffen TIUC ın RGG3 V, 20'7 Dın Thımme 1mM
EK H{L, 158

Foerster, Die Entstehung der eußischen Landeskirche L ubıngen
1905, 112 Diese Instru  10N wurde durch die Verordnung VO 1 Januar
1894 (KGVBI un! das Kirchengesetz betr. die Anstellungsfähigkeit und
Vorbildung der Geistlichen VO. August 18398 (KGVBI 137) un! die
dazu VO Evangelis  en berkirchenrat erlassene Anordnung VO: Juli
1899 (KGVBI 48) aufgehoben UTTgETT, Evangelisches Kirchenrech 1n
Rheinland un!: WestfTfalen, Gütersloh 1905, 301 f ders., Die Evangelische
Kiırchengesetze der preußischen Landeskirche, besonders 1n Rheinland un!
WestfTfalen, Neuwıled 1911, 243 E: re: Neues evangelisches KI1r-
enrecht für Preußen I1 Berlin 1922, 315 fL.

Eger 1n RGG?® F 1138
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mußte®S. So bedeuteten die Bestimmungen dieser Instru  10N für
den Studenten einNne große 1ın seinem Studium und gaben
gleich den Examiınatoren einen Leitfaden, W as un WwW1ie S1e pruü-
fen hatten Die Examınatoren ollten be1l den Prüfiungen darauf ach-
ten autete die allgemeıne Beschreibung der Prüfungsanior-
derungen „daß diejenigen, denen eın Predigtamt anvertraut
werden So1l, nicht NUur die erforderli  en Einsichten, sondern auch
gewissenhaften TNS un die nÖötige Gesch1  lichkeit aben, rucht-
are Tkenntnis der eligion un! einen wanrna christlichen 1nnn
bel den ihnen anzuvertrauenden (jemeinden befördern  C6 und ob die
Förderung wahrer Religlositä dem andıdaten „eine Angelegen-
he1it des Herzens geworden se1°“ >9 Entscheidend also ist der (;esamt-
eindruck, den d1ie xamınatoren VO  } dem andıdaten gewinnen.

Der Feststellung, OD diese Voraussetzungen für das arram bel
den einzelnen andidaten gegeben selen, dienten schon VOoOor 1799,
se1it Begınn des 18 Jahrhunderts, ZW el theologische rüfungen.

Die erstie theologische Prüfung, das CXAINEeN DrFO candıdatura
oder DrO licentia concionandı, Liand nach Beendigung des Univers1-
tätsstudiums STa die zweıte theologische Prüfiung, das EeExXxamen DIO
miıinister10, be1l Antrıtt e1INes Pfarramtes. WHerner wurde oft der ersten
theologischen Prüfung noch e1in Zulassungsexamen vorgeschaltet.

Zulassung AA ersten theologischen Examen
Die schon erwähnte staatliche Verordnung VO Maı 1716 die

die nterschriftf des Ministers VO  . anckelmann rug” tellte Tfest
In der reformierten iırche des Herzogtums eve un der Paf-
scha Mark en sich „verschiedentlich untüchtige rediger einge-
chlichen, denen e5S5 sowohl den erforderlichen Wissenschaften als
auch einem erbaulichen Vorirag autf ihren Lehrstühlen un!
einem gesitteten eiragen fehlt‘“ Um eın höheres Maß w1issen-
cha{ftlicher Bildung bel den Theologiestudenten un! zukünftigen
Pfiarrern sicherzustellen, Orderte Danckelmann die T’heologische und
die Philosophische der reformilierten Uniıversitäat uisburg
auf €e1: Fakultäten ollten keinen tudenten ach dreijJährigem
Studium m1 einem Zieugni1s entlassen, der nıcht die „Vvorgeschri1e-
ene Methodologie beobachtet und VO  - dessen e} Geschicklich-
keit und er Aufführung“ die N1C! überzeugt sel Ferner

ß An diese Insiru  107 knupiffe Bädeker iın seinem Versuch eines NIWUFrIS
1303 GOöbell, Kirchenordnung H; ü 7T
Anlage 14, 163

60 Vgl 105 Resa, Theologisches Studium un! pfarramtliches kxamen,
30
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w1es Danckelmann die Synoden der beiden Länder und ihre Klassen
d  9 keinen eher ZU Examen zuzulassen, bis „nicht vorher 1M
Gefolge der el! Synoden rgangene Verordnung“ eın solches
Zeugn1s der Fakultäten eingereich habe Be1 der Zulassung ZAU
ersten Eixamen ollten die tudenten nicht NUur ihre Zeugnisse ber
ihre wissenschaftliche Befähigung, sondern auch ber ihre Lebens-
führung un! ihre Kinstellung ZU christlichen OTS! vorwelsen.
So verfügte 1778 die reformilerte Synode der Grafschaft Mark, die
Studierenden ollten HUr annn ZU ersten Examen VOT dem COMNVEN-
Lus classıs zugelassen werden, WenNnn S1e eine Bescheinigung einer
preußischen Unıiıversität un das Zeugni1s eines Pfarrers der Sta
ın der S1e STLUd1ier hatten, orwelsen könnten, „ uxb sich damıt auch
ın nsehung ihres geführten rbaulichen Wandels legitimieren“®,
Noch entschiedener Ordertie die Instruktion VO Februar 1793,
die VO  - Wöllner unterschrieben IS{ eiINe Prüfung der 'Theo-
logiestudenten aut ihre Rechtgläubigkeit hın Die Prüfungskommis-
S10N habe die Au{fgabe, „einen jeden andıdaten, der eine Pfarre
oder ein Schulamt verlangt, vorher un ehe dem bisherigen
gewöÖhnlichen Tentamen un Examen admittiert WIrd, ber se1in
Glaubensbekenntnis un! ob auch nicht VO  ; den chädlichen Irr-
tumern der jetzigen eologen und SOg uiklärer angesteckt sel,
noch besonders“ examınileren.

Das erstie theologische Ekxamen
Da die beiıden märkischen Kirchenordnungen VO  } 1662 und 1687

Nnur allgemeine Rıchtlinien TUr die theologischen Prüfungen gegeben
hatten, mußten die Aniforderungen 17 auie der Ze1it 1mM einzelnen
geENaAUeTr fixiert werden, wWw1e die beiden Verordnungen der
preußischen Reglerung VO  - 1791 und aten Die Examına-
oren ollten 1mM ersten Examen „hauptsächlich“ autf die 1bel-
kenntnis des andıdaten sehen, „und WEeNnNn i1hm derselben
e ihn ernstlich ZU el ın dem einem christlichen redıger
wesentlich notwendigen Studium der eiligen Schrift anhalten“.
Diese etonung der Bıbelkenntnis geht aut Einwirkungen des Pietis-
INUS, VOT em Franckes zurück. In beiden rüfungen
ollten sich die Examınatoren „ZUu einer Hauptangelegenheit
machen, den andıdaten mi1t äterlicher ute Anweılsung ZU.

eigenen ferneren Studieren, echter zweckmäßiger Zubereitung

61 Stenger, Das synodale en der reformierten Gemeinden der Tali-
Mark (Jb es D, 1901, [5)

Vgl 106
Vgl GOöbell, die evangelisch-lutheris 1r . 650
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auft e1in künftiges Lehramt geben, ihnen, zumal Wenn S1e
versaumt worden SINd, autf diese ATT. 1el iIimmMmer möglich 1st,
nützlich werden‘“.

Ausführlich geht die „Instruction für die Consistoria ber die
theologischen Prüfungen“ VO  ; 1799 auf die einzelnen Bestandteile
un! Anforderungen des ersten theologischen kixamens eın Am ANn-
fang StTe die Meldung A Examen: el  Sr S£tUd10OSUS theolog1lae,
der 1ın den Kgl Teu. Ländern ZU Predigtamte befördert werden
WIlL, mMu sich innerhal eines Jahres, nachdem Se1INe Univer-
sitätsstudien vollendet hat, schriftlich iın einer Vorstellung ad
bei dem lesigen Oberkonsistorium®* Oder be]l dem Konsistorium der
Provinz, ın welcher sich auizuhalten gedenkt ZU. 'Tentamen
melden.“ arauihın g1bt das jeweilige Konsistorium den WTEXt
ber den der Examinand innerhal VO sechs ochen eine Predigt
ausarbeiten MUu. Diese hat ın egenwart der Examınatoren
halten Be1 der Ausarbeitung der Predigt hat ASTEN die
1mM Text liegende Materie halten un die Predigt populär abzu-
fassen, WwWI1e S1e VOT eiıiner vermiıschten Gemeinde halten HO-
dächte‘“% Unmittelbar darauf folgen die Klausuren: „Noch dem-
selben Tage oder doch folgenden g1bt der dirigierende Deputierfte
dem Examinanden die Hragen auf, welche erselbe, 1mM Hause des
Deputierten sich selbst überlassen und ohne m1T anderen Hilfsmitteln
als der eiligen Schrift 1MmM Grundtexte un elıner Concordanz VeLl'-
sehen se1n, schriftlich eantworien mul3‘ el hat der andıda
Gelegenheit, „seine Bekanntschaft mit der Kxegese überhaupt un
insonderheit mi1t dem prachgebrauch der zeigen”. 1nNe VO  .
diesen Hragen MUu. dogmatischen oder moralischen nhalts Seıin Be1l
Beantwortung dieser Fragen mMmussen einzelne Bıbelstellen genNnauer
ausgelegt werden. „Kıne andere rage MU. AauUus der Kiırchengeschichte
gewählt werden, un ZWaLr W1e die erstere VO  - der Art se1n, daß
S1e ohne Hılfsmittel beantwortet werden annn Kıs bleibt dem
Examinanden überlassen, entweder 1Ur die kirchenhistorische oder
au: die exegetische Aufgabe ın lateiınıs  er Sprache bearbeiten.
Wenn mehrere ud10s]1, wiewohl deren doch n1ıe ber Trel Se1n
dürfen  9 zugleich entlier werden, annn jeder Examinator eiınen
derselben ın selnem Hause die VO dem Deputierten estimmten
Fragen bearbeiten lassen, wenı1gstens mMuUussen S1e nıe 1n einem 71m-
INner ugleich arbeiten, amı S1e nicht einandey aushelfen, wi1ie ihnen

SO schon die „Instruction für das über alle Kgl an errichtete uthe-
rische Ober-Konsistorium“ VO Oktober 1750 Staatsar:  1V Munster, KD
Minden, iırchen- und Schulsachen RSN 1, I 43—48

65 Anlage 14, 1—3, 164
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auch die ufgaben nicht anders als unmittelbar VOL der anzufan-
genden Ausarbeıtung bekannt machen SiNd, amı S1e sich nıicht
durch fremde elinılie azu vorbereiten können‘‘%®. Während der
mündlichen Prüfung wIird ın der ege lateinisch gesprochen „Kann
der Examiınand sich nıcht lateinisch ausdrücken, STE 1hm
irel, ın der Muttersprache antworten oder auch, auf RN
wicklung der egriffe ankommt, mıiıt dem eutifschen abzuwechseln,
wenn gleich SONS lateinisch antwortete‘“®/. „Die Wahl der Ma-
terile S mündlichen Unterhaltung mıit dem Examinanden bleibt
jedem Examiınator überlassen; jedoch MU. jederzeıt die Predigt un!
die schriftliche Beantworiung der Fragen, sonderlich der o0gma-
tischen un moralischen, zugrunde gelegt werden‘“. Die MUN
Prüfung ersire sich aut das Neue un! 1Ite Testament SOWI1Ee autf
die Kirchengeschichte, die w1e die Philosophie als Hılifswıssen-
scha der ogmatı angesehen WITrd. In der kirchengeschichtlichen
Prüfung „1St hauptsächlich darauft sehen, ob der Examinand m1T
der Entstehung des protestantischen Lehrbegriffs bekannt sSe1 und
darüber nachgedacht habe“%® Das Protokoll, das 1 Anschluß die
MUN! Prüfung anzufertigen 1St, hat anzugeben, „oD der Eiıxa-
mınand das Neue Testament ın der Grundsprache lesen ann und
überhaupt Bekanntschafit m1t dem Inhalt desselben gezeligt habe“
un OD die ebräische Sprache weni1gstens weıt verstehe, daß

mi1t nwendung der nötigsten Hılfsmittel den ebrälschen eX
lesen un davon bel der uslegun des Neuen Testaments Gebrauch
machen könne, oder ob darın welter sE1° 09 Die Instru  10N
aber auch Gründe auf  9 die den andidaten VO. der l1centlia COINl-

clonandı aUuSss  1eße „Unbekanntschaft mi1t dem Grundtext des
Neuen 'Testaments un m1T dem Inhalt der eıligen SCHTI1LE: Un-
fähigkeit, sich 1 eutschen zusammenhängend, verstian:  ich und
grammatisch richtig auszudrücken, Unwissenheit 1ın der lateiniıschen
Sprache SINd, un ZWaTr jedes lleıin, entscheidende Gründe, einem
andıdaten die Liızenz predigen, nicht erteilen, selbst Wenn
ıhm auch anderen Kenntniıssen nicht fehlte‘“70

nlage 1 9 Ö, 166 I
67 Anlage 14, 10, 167
68 nlage 1 9 121 1638

6  6 nlage 1 9 13, 170
Anlage 1 9 1 , 141 Die Prüfungskommission soll sich auch die Kan-
didaten kümmern, die die Licentia coNcionandı nicht ernalten en „Wird
eın andıda en angel Fräahigkeiten der weil ihm gänzlich
den nötigen Vorbereitungskenntnissen e. abgewilesen, ist iıhm der
Rat geben, daß bel einer anderen Lebensart dem Qg nützlich
werden suche c£

119



Diese Prüfungsordnung nthält auch are Anweisungen ber die
Art und Weıse, WwW1e die Examınatoren ihre Fragen tellen en
99  e  er Examinator MU. deutlich, esiimm und 1mM Zusammenhang
fragen und den Examinanden nicht dadurch mutlos machen, daß

VOIl ihm ordert, So. gerade das antworten, W as selbst 1mM
iInne hat, oder daß unbestimmte ntworten geradezu verwirfit,
sondern mMu. selne Hragen 1ın solchem geNaAUeETr bestimmen
und durch Cue Hragen den Examıiınanden auf das Mangelhafte
Se1INeEeT ntworten aufmerksam machen. Am allerwenigsten muß der
KExaminator sich auft ange Selbstgespräche einlassen Ooder dozleren
und disputleren, sondern beständig dem andıidaten Gelegenheit
geben, SsSe1iNe Meinung entwickeln, berichtigen un! be-
welsen Fragen, die 1Ur azu dienen, den Examinanden ın Ver-
legenheit setizen, mMmussen gar nicht ges  ehen, un! aller-
weni1gsten muUssen verfängliche Fragen demjeniıgen vorgelegt WeI-

den, der etwa schon etireien oder un für sıiıch chü  ern 1st
Zum Beschluß der Prüfung en die Examınatoren demJjeni1gen,
der sıch 1n einem oder dem andern Stücke unw1ssend oder schwach
gezelgt hat, zugleich eline Anwelsung geben, Ww1e das Ver-
saumte na  olen könne, W as vornehmlich für ucher STU-
dieren, welche Übungen anzustifellen habe usw.“ 41

Das zweite theologische Examen
Ebenso ausführlich werden ın den staatlichen Instruktionen und

TY1ıIten einzelner Theologen oft die Anforderungen f{Üür das zweite
theologische kxamen dargestellt. Wie Pfarrer Dahlenkamp,
VOoNn 17797 bis 1800 lutherischer Generalinspektor der Mark, ın seliner
1798 erschienenen Schrift ausführt“®, umfaßt die zweite theologische
Prüfung „das Feld der einem rediger nötıgen wissenschafit-
ichen un! prachkenntnisse“. Der andıda MUuU. einNne VO  ; ihm
selbst ausgearbeitete Predigt oder Abhandlung Z Prüfung m1t-
bringen Auch „WI1rd eın Versuch angestellt, ob der andıda schon
Übung und Gesı  icklichkeit 1 Katechisieren habe‘“ Kann der Kan-

Aaus irgendwelchen Gründen ZU. Kxamen, das während der
Synode abgenommen WITrd, nicht erscheinen, annn mi1t eneh-
migung der Keglerung einem anderen Termın geprüft werden.

Nachdem die andıidaten VO Geistlichen Ministerium geprüfit
und 1n einNne Pfarrstelle gewählt worden S1Nd und die Keglerung die
Bestätigung ausgesprochen hat, werden S1e ZU. Amt der irche
ordiniert. Vorher aber wurde m1T ihnen VO den Pfarrern, die S1e

71 Anlage 14, 1 9 169
Vgl Anm. Anlage 1 9 161
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ordinleren, nochmals „eIn colloqui1um theolog1icum angestellt“. Das
War nicht eine Prüfung 1 üblıchen Sınne, „vlielmehr freundschafit-
iıcher Rat 1ın ezZu aut das anzutretende Amt 1ın ra un!
ntwort‘“®.

Nach der Instru  10N VO. 1799 Trhielt der andıda mi1ıt der An=-
welsung, sich dem Examen tellen, Zzwel exte, „worüber Pre-
digten auszuarbeiten “ Wenigstens acht Tage M dem anbe-
raumten Termın des Examens eiNne der Predigten die
zuständige Prüfungskommiss1ion einzusenden. Sechs Tage VOT dem
Examenstermin wurde ihm die Zeit angegeben, der die zweiıte
ausgearbeitete Predigt halten soll uberdem wurden ihm Trel Hra-
gen vorgelegt, die schriftlich beantworten mußte (Klausuren)‘*.
Die 7zwelte Examenspredigt wurde 1ın Gegenwart des Konsistor1al-
rats oder Generalsuperintendenten, der die Prüfung eitete, und
Zzweler anderer Mitglieder der Prüfungskommiss1ıon gehalten. Hier-
auft folgte unmi1ıttelbar „das vorläufige Tentamen‘“. Be1 dieser Pru-
Iung wurde jedem Kandidaten „eine praktische Materiıie aufgegeben,
worüber mi1t einigen Knaben 1n Gegenwart der Examiıinatoren
katechlisieren hat, wobel ihm jedoch vorher einige Ze1it Jassen 1ST,

sich sammeln un die Anordnung seliner Fragen ber-
denken‘“. Hierauf wurde m1t dem andıidaten ber diese ate-
chese, ber die Predigten un die schriftlichen TDEe1lten gesprochen”®

Die daran sich anschließende MUN!| Prüfung befaßte sich
mi1t den gleichen Hragen WwW1e die 1 ersten FEixamen. Doch sollte
„vornehmlich darauftf gesehen werden, ob der andıda dasjeniıge
nachgeholt habe, wWas ihm etwa laut des erhaltenen Zeugn1sses bel
jenem Tentamen gemangelt Herner wurde, da 1mM itt@el-
pun evangelischer Theologie die Auslegung der ste. beson-
derer Wert darauftf gelegt, testzustellen, OD der andıda m1t der
eıligen Schritft un der unst, S1e auszulegen, bekannt sel, ob
den kirc  ıchen Lehrbegriff nach selner Entstehung und seinen
Gründen kenne, VO  =) den praktischen Wahrheiten vorzüglich deut-
liche egriffe habe, S1e die gewöÖhnlichsten Einwürtfe retten
un S1Ee faßlich darstellen könne“. Wie die Wendung „Wahrheiten

die gewöhnlichsten Einwürie retten  c ze1gt, ist die Theologie
sich ihrer Sache nıicht mehr sicher, w1ıe das ın der Reformations-

Anlage 1 9 162 SO auch zıedner, Die apostolische Presbyterial- und
Synodalverfassung der evangelischen 1r ın uln Berg, eve und
Mark GÖöbell, Kirchenordnung In BED
Anlage 1 9 I1 un 3) 174
nlage 1 E L1 un 5’ 174
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7e1t der Fall War, sondern jiefert Rückzugsgefechte*®. Schließlich,
wenn eın andıda eine oder alle Fragen, die ıhm ZUFLC schri  en
Beantworfiung vorgelegt wurden, 1n einem guten Lateıin ausgear-
beitet hat, oder WeNnNn be1 dieser orprüfun Z Zufriedenheit
der Examiıinatoren lateinisch Spricht, SO 1st mi1t einer beson-
eren Prüfung 1n dieser Sprache verschonen“ ““ Während die
Vorprüfung ZU. ersten Examen un! das erstie Ekixamen selbst (ze-
legenheit gegeben hatten, die theologische Befähigung des Kan=-
didaten festzustellen, wurde eım zweıten Examen nıcht HUT „auz
gelehrtes, sondern auch autf praktisches, 1ın das menschliche en
und Handeln eingreifendes Wi1ıssen 1n der elıg1ion“ Wert gelegt
WwWwar sollte der raktısche Dienst VO  ® theologischer Besinnung
eiragen sSeln. Entscheidend aber ist die für den Dıiıenst des Pifarrers
eriorderliche praktische EKignung Dem Geist der Aufklärung ent-
sprechend ehörten olgende Themen ZU. Kxamen: „die allge-
meınen Grundsätze der elıgıon un Moralıtät, die besonderen
Lehren des Christentums, die als Resultate dogmatischer Nnier-
suchungen fürs gemeıne Wissen gehören, a.  es, W as ZUEE eıshel
des Lebens rechnen 1St, pädagogische KRegeln un! orteıile, 1N-
Soweılt sS1e 1n den zweckmäßigen Unterricht der Jugend, 1ın die
eıtung azu un! 1ın die Aufsıicht darüber einschlagen ISı 0S
Als Kriıterien für die Zulassung Z arram werden die
iolgenden ngegeben

Der andıda sol1l1 sich ‚1m eutischen oder auch ın einer
deren Sprache, worın orträge halten hat (z für Preu-
en 1mM Litauischen oder Polnischen), richtig, zusammenhängend,
wuürdig un! populär ausdrücken“ können. Da der Theologie
prımär die Auslegung der eıiligen Schrift geht, WwI1Ird erwartet,
daß der andıda „den ebräischen Grundtext richtig übersetze
und erkläre, wobel indessen Stellen, die esonderen wler1g-
keiten unterworfen SINd, ZWAar, WenNnn S1e gut erklären weiß,
eın Tund des obes, aber HiCHtT, wenn die Schwierigkeiten
unauigelöst 1äßt, eine Ursache des Tadels se1ln mMUussen.  c Der
Kandidat so11l das Neue Testament 1 Grundtext übersetzen und
erklären können, „auch m1t dem Inhalt un! (Geist desselben, SONder-
lich mi1t den dietis probantibus bekannt se1n, wobei der Examı-
nator ıhm nıcht ZU Vorwurtf machen muß, WEeNnNn der andıda
ber Stellen, deren echte Lesart oder deren Auslegung streit1i 1ST,
nıcht mıiıt ihm einerlei Meinung seın sollte, Wwı1ıe überhaupt nicht

Maurer 1n RGGS3 17 724
Anlage 14, 14 I, 175

/8 Anlage 14, 11 Ö, 176

115



verlangt werden muß, daß der andıda alle Gründe IUr die Aus-
legung einer streıtigen Stelle WI1SSe, wenn 1Ur für die seinige
irgend etwas, worauf S1e stutzt  9 anführen ann  “ Weıiter wıird
erwartet, daß der andıda „das System der christlichen aubens-
un Sittenlehre richtig gefaßt habe, die aIiur führenden Be-
welse gehörig entwickeln und die vornehmsten Einwürtfe en  “
also die ahrneı des christlıchen aubpDens 17 Gespräch mit der
Wissenschafit und dem Denken der Ze1it entfalten könne, „‚auch mıit
den Bekenntnisbüchern unseTeTr irche un: mi1t den wichtigsten Strel-
tigkeiten, die darüber geführt worden s1ind, bekannt sei‘“.5) Auch WIrd
vorausgesetzt, daß der andıda „die eSs! der christlichen
iırche un der Dogmen kenne, die merkwürdigsten Epochen
geben und VO  Z den Hauptbegebenheiten die Ursachen un:! Folgen
entwickeln könne, sonderlıch die Entstehung, die Ausbildung und
die Hauptschicksale des protestantischen Lehrbegri{ffs un die (e-
schichte der ornehmsten Religionspartelıen un Sekten innehabe“.
Hier schimmert eine Ahnung davon durch, daß die eschichte der
iırche mehr 1st als eine reıin historische, vergangene Angelegenheift,
vielmehr für jeden Zeitabschnitt „bleibende, exemplarische edeu-
tung  .6 hat‘“® Der andıda soll sich MI der theologischen LATEe-
ratur, auch mi1t der NneueTen und neuesten, ekanntgemacht“ en
un die Hılfsmitte kennen, „‚durch deren Gebrauch Se1Ne ennt-
N1SSEe ferner erweıtern annn  “ Da dem iırchlichen Unterricht eine
zentrale Bedeutung zukommt Pietismus und Aufklärung förder-
ten die katechetische Tätigkeit der Theologen soll der andıda
„Fertigkeit 1 Katechisieren und vornehmlich die abe besitzen,
sowochl die gehörige Auswahl dessen reffen, W as für die Jugend
gehört, als auch das Nachdenken derselben erwecken un ihr die
vorgefragenen Lehren wichtig machen‘“. Da die Predigt 1mMm
sonntäglichen Gottesdiens das Zentrum des irchlichen Diıienstes
darstellt, soll der andıda darauf bedacht se1ın, „daß 1n Seliner Pre-
digt logische OÖrdnung, Bestimmtheit, arnel un Faßlichkeit 1M
Ausdruck, STEeiIEe UCKSI1! aut das raktische der vorgetiragenen
Wahrheıiten, Popularıtäat und Herzli  eit herrsche‘®% 1ese beiden
etzten Punkte bezlehen sich also unm1ıttelbar auft die 1r
Prax1ıs. „Hätte eın andıda bal seinem Anstand un: 1n sSel1nNner a_
matıon mer Fehler“, waren die Examinatoren verpflichtet, ih
darauft qaufmerksam machen. „Wären diese Fehler aber VO  = der

Drescher un! Warns, Theologie als Studium un eruf, G1ladbeck
O, J.,

Krause, Die Predigt der späten euts  en Aufklärung (1770—1805), utt-
gart 1965

116



Art, daß davon Störung der Andacht efürchten waäare, wohin
auch das Ablesen der Predigt und das zZzu häufige Einsehen 1Ns
Konzept gehört, mußte darüber zurechtgewlesen werden und
noch einmal predigen, amı bewılese, ob imstande sel, eiNne
ihm deshalb mitgeteilte Belehrung benutzen“®?1. Nachdem das
Konsistorium eıinen andidaten UT tücht1ig Z Predigtamt
ar haft, 1st ohne weılıteren Aufenthalt ordinieren“®?2. ber
auch nach dem Examen un! nach der Ordination. sol1l der andıdat,
zumal 1n seliner Predigtarbeit, welılıter angeleitet werden. Hat
ZWar das TAadıka „Su  6 erhalten, mangelt ihm aber der HWHer-
tigkeit, „seine edanken mündlich un! schriftlich populär ZU-

drücken oder hat sSe1ıne Predigt andere Fehler, die VO angel nıicht
Beurteilungskraft und raktischem Sinne oder eigener

Relig1ios1tät, sondern 1Ur hinlänglicher Übung 1m Vorirag ZCEUSCN,
ist i1hm aufzugeben, daß weni1gstens alle Vierteljahre eline ge-

schriebene Predigt selinen Inspektor |Superintendenten| einsende
und dessen emerkungen darüber benutze“®.

WFerner WwI1rd die Möglichkeit erwog«eN, daß eın andıda NIa.
a  ©: sich ber einen Examiınator beschweren „Glaubt eın Kan-
idat, daß TUn habe, sich ber zZzu große Strenge des Pro-
vinzialkonsistoriums oder des Generalsuperintendenten, VO wel-
chem geprüfit un! abgewlesen worden 1ST, beschweren, ann

ZWar aut eine abermalige Prüfung eım Ober-Konsistorium -
tragen; aber muß diesen NTtTsS: der Behörde, welche ih' abge-
wlesen hat, schriftlich anzeigen“®*

Der dritte 'Teil dieser Instru  10 nthält Bestimmungen ber das
Colloquium mi1t Pfarrern, die als Inspektoren (Superintendenten)
berufen SiINd S1e sollen „Pastoralklugheit” un!' ewan!  eit ın
Dingen der Verwaltung besitzen, VOT em aber auch theologisch
eschlagen sein®.

Drei Jahrzehnte später, aut der Tagung der märkischen (Gesamt-
Synode VO 9./10 Oktober 18392 ın Unna, kennzeichnete Pfarrer
Nonne (Schwelm), 1831 bıs 1834 Tases der märkischen Gesamt-
SyNOode un 18353 ıs 18341 Präases der westfälischen Provinzlal-

81 Anlage 14, I1 91 W a
R2 Anlage 14, I1 11: 181
X3 Anlage 1 9 I1 1 9 180
84 Anlage 14, I1 1  s 181
85 Anlage 14, I4 1 152 „Bloß, WennNn Maäanner VO  - ausgezeichnetem Ver-

dienste und ulife einer Stelle vociert werden, mM1 welcher 1ne Inspek-
tion verbunden ist, hiervon nach dem Ermessen des Ober-Konsisto-
r1ums 1ne Ausnahme Tarı” $ 1)
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synode®®, den Unterschied zwıschen dem ersten un! zweiıten theolo-
gischen Examen Ww1e olg Das zweite Examen mUusse, „nich sowohl
die Bemessung der wissenscha{itlichen Ausbildung des Kandıdaten,
sondern vielmehr seliner Tüchtigkeit ZU Führung des Pfarramts 1mMm
Auge aben, indem die erstere ın dem Examen DrOo licentia |con-
clonandi] ermittelt würde‘®?7. Das erstie Examen sollte also einen
mehr wissenschaftlichen, das zweite dagegen einen mehr praktischen
harakter en

Das echt prüfen
Se1it dem 17 ahrhundert War zwischen Synoden und Konsı1ı-

storien die rage SITLLLLB: Wer ıst azu ere  1 die T’heologen
prüfen? Die reformierte und die lutherische Kirchenordnung der

Gra{ischaft Mark VO  n 1662 bzw 1687 wlıesen das echt dem Gelst-
ichen Minısterium (Pfarrkollegium) der Synode oder einem A11s-
schuß desselben zu®®. el Synoden unterschieden sich Nur ın der
Tage, welches T  an das echt habe, 1mM zweıten Kxamen prüfen.
Während die zweiıte theologische Prüfung be1 den Lutheranern AUT-
gabe der märkischen Synode War, ver  1e dieses echt el den
Reformierten unächst der einzelnen Klasse 1776 aber ahm die
Regierung den reformierten Klassen das Recht, die zweıte theolo-
ische Prüfung abzunehmen, und übertrug dem Cons1il1ium eccle-
slasticum, der Kirchenkommission 1ın eve qa die jetz weni1ger
besuchten un besetzten Klassensynoden keine Gewähr mehr TÜr
ordnungsmäßig durchzuführende rüfungen“ boten®? ald ean-
spruchte der aa dieses echt auch für das erstie theologische
Examen. olliners „Instruction für die geistlıchen Examinations-
OommMissionen 1n den Provınzen“ VO Februar 1793 übertrug
den Konsistorien. Bel en Konsıistorien sollte eine Prüfungskom-
m1ssion gebl.  8 werden, die Aaus Zwel oder TEel Mitgliedern be-
stehen würde??.

Böhmer, Christian Nonne, Pfarrer ın Drevenack un:! Schwelm, Prases
der mark. Gesamtsynode un! der westfäalischen Proviınzlalsynode (Bh

es K  9 Bethel bel Bielefeld
87 Verhandlungen der esammtsynode Unna den un Oktober 1832,

Schwelm J’ {itf.
Im Bereich der evangelisch-lutherischen 35 M Hannovers Wa  H das Pru-
fungswesen ın mMancher Hınsicht anders eorane eyer, Die theo-
0g1S  en rüfungen 1n der lutheris  en ET Calenberg-Göttingens un!
uneburgs Dis ZU Jahr 1868 (Jb der Gesells  AT für nıedersächsische KIir-
chengeschichte 5 9 1954, 1—33; Jd, 1959, 75—103)

89 ashagen, Der rheinische Protestantıismus, Essen (Ruhr) 1924, 24;
GOöbell, Die rheinisch-westfälische Kirchenordnung L: 120

AA M1  ıledern dieser „Geistlichen Examiınationskommission“ wurden -
Nnannt: als Mitglieder des Geistlichen Ministeriums für inden der Senior
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Doch ließen sıch die Synoden, VOT em ın der Mark, ihre ber-
kommenen echte nicht nehmen. In seinem Buch „Über die außere
Einrichtung der Lutherischen Religionsgesellschaft iın der Grafischa{it
Mark“ (1798) eschrıie Dahlenkamp auch das Prüfungswesen
1n der lutherischen Synode der Grafschafit Mark Wenn der Student
VOI der Universitä rückkommt und die rlaubnis ZU. redigen
erhalten will, soll sich VOL dem Generalinspektor, „der wen1g-
STeNSs einen geschickten rediger mithinzuzieht“, prüfen lassen. Will
der andıda wahlfähig werden oder WIrd TUr eine Pfarrstelle
vorgeschlagen, MU. S  9 W1e die Synode VO  =) 1780 festgelegt
hatte??!, während der jährlichen Synode geprüit werden®** „Dieses
kKxamen verrichtet der Inspektor nebst 1er Predigern öffentlich,
daß auch andere rediger zuhören und mitiragen dürfen“93. SO
wurden aut den Synoden, die 1:(03, 1791 und 1792 1n en
tagten?*, außer dem Generalinspektor VO Steinen®> un!
ebenso autf den Synoden 1798 1798 un! 1779996 außer dem General-
inspektor Dahlenkamp je 1er Piarrer für die Prüfung der
Kandidaten bestimmt In außerordentlichen Fällen wurde der IN=-
spektor autorisliert, enachbarte Pfarrer als Examınatoren hinzu-
zuziehen und „das Nötige besorgen“.

Die Instru  10N VO  5 1799 hob ZW ar die echte der märkischen
Synoden un: die Beauftragung ihres Inspektors zunächst nıcht auf,
überwles aber die Au{fgabe, die künftigen Pfarrer prüfen, grund-
ätzlıch den Konsistorien. Bel der ra der Wä  arkeit VO.  > Kan-

ottmeyer SOWI1E die Pastoren Frederking un ottmeyer JUM.; für
die Grafschaft Mark (1n Frömern) der Inspektfor VO  3 Steinen, die rediger
Hopfensack un TU IUr oes der Inspektor Hennicke Hennecke), die
rediger SECNMN und ohm. GÖöbell, Die evangelisch-lutheris
1r &E, 690

ZU  z Nıeden, Die relig1ıosen ewegungen 1m Jahrhundert un! die
Ilutherische 1r der Grafschaft Mark (Jb es 909/10,

60 {1.): GOöbell, Die evangelisch-lutherische 1r! I: 532
So SiNd auftf der Synode 1790 1n s1ieben andidaten, 1791 fünf
un: 1793 wieder sieben andıdaten geprüft worden. GOöbell, Die Vall-

gelisch-lutheris 1r' {1; 636 E 647} 679
x&  3 Anlage 1 9 161

GOöbell, Die evangelisch-lutherische 1r! IT 9567 f 9 690; 661
95 VO  5 Steinen War wıe Sein ater, der bedeutende historischeer

verfaßte, Pfarrer 1n Fromern be1l Unna un VO  > 6— zugleich Gene-
ralınspektor der lutheris  en 1r der Gra{ischafit Mark Se1in Nach-
folger ın diesem leitenden Amt wurde ahlenkamp resbach,
Pragmatische Kirchengeschichte der preußischen Provınzen Rheinland un!
Westfalen, Meinerzhagen 1931, 3920

Göbell, Die evangelisch-lutherische 17'! IX (12; 720 1:} 733
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didaten aus verschiedenen 'Territorien der aa schon längst
eın Wort mitzusprechen?®”,

Nachdem die verschiedenen Territorien Westfalens 1815 einer
Provinzialkirche zusammengefaßt und 1ın Münster eın geme1n-

Konsistorium erhalten hatten, War der Weg Ire1ı IUr eın eiINn-
heitliches Prüfungswesen. Von Jetz wurden alle westfälıischen
andıdaten nach einheitlichen Gesichtspunkten gepruit Zugleich
verstärkte sich aber der Einfluß der staatlıchen UOrgane, zumal des
Kegl Konsistor1ums, autf das theologische Prüfungswesen ın West-
falen®® SO ahm die Dienstinstruktion für die Provınzlalkonsisto-
rıen VO D Oktober 1817 die „E’rufunsg der Kandidaten, welche
autf geistliche Amter Anspruch machen, DIO facultate concionandı
und die Prüfung DIO ministeri1o“ ausdrückli als e1INs der Sos
Konsistorialre 1ın Anspruch®?. amı ST1E S1e aber auf den

nlage I 159 Badeker Juni1i 1801 bel der Landesreglerung
angefragt, ob eın andıda der Theologie zugleich {Ur das märkische und
S50ester Geistliche Ministerium (Pfarrkollegium) wahlfähig sel, womıit sich
bereits die Synode 1782 1n en befaßt GöÖöbell, Die evangelisch-
lutherische 1r I 556 Am 31 Juli 1801 erhielt Baäadeker den Bescheid,
daß der Betreffende 1n den Bereichen beider Ministerien wahlfähig Sel1. In
einer welteren Verfügung die Regierung ın eve VO eptember
1801 wurde estimmt, „daß eın jeder andıda sich VO  - demjenigen Mi-
nisterium MUSSeEe prüfen lassen, 1ın dessen Bezirk geboren ist der
SsSe1INe Eltern wohnen“. nlage 12, 159 Wenn sich „ausländische
Kandıdaten“ andelte, die Reglerung ın eve „auf Ansuchen“ das-
jenige Ministerium bestimmen, dem S1e sich ZU Prüfung tellen. Die
Kandidaten des ergischen Ministeriums wurden denen AauS oes gleichge-
stellt. Bädeker, Versuch eines NLIUWUTIS GOöbell, Die Rheinisch-West-
älische irchenordnung IL 11) 1303 War die lutherische Synode de
Grafschaft Mark anscheinend nıcht bereit, die Examina, die das eistliche
Ministerium ın 0S abgenommen a  e, anzuerkennen. Rothert, KIir-
chenges  ichte der Grafischaft Mark, 4355 Die Reglerung ber 1e
darauf bedacht, die 1r Kleinstaatereı bei den theologischen Prüfun-
gen un Del der eruIiun Ger Pastoren überwinden.
Am Oktober 1816 gab das Konsistorium 1n Muüunster bekannt, daß die
theologischen rufungen zweıiımal jahrlich ehalten wurden un! War 1n der
ersten Woche der onate Juni un: ezember. Anlage 13; 185 Vgl äauch die
Mitteilung des Konsistoriums VO eptembe: 1816 die iırchen- und
Schulkommission ın rnsberg uüuber den außeren blauf der beiden theo-
1s  en rüfungen, Landeskirchenarchiv Bielefeld, 10 Abt 1) Gen 47
un Staatsar:  1V Münster, Regierungskommission Bielefeld, Nr cia
gen Examiınation der Kandidaten der Theologie

Rahe, E1ıgenständige der StTaatlı elenkte iırche? 4 9 105 Vgl auch
die emerkun aAadekers VO Dezember 1817 1n seinem Vorwort dem
„Versuch eiNes ntwuries“ VO 18307 „Hinsichtlich der Kandidaten-Prüfun-
gen hat sich allerdings imMmmMi1ttels viel eändert, un diese rufung 1sSt
lediglich den Provınzlal-Konsistorien zugewlesen worden“. Göbell, Kir-
chenordnung H,
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Protest der Synoden, die den Fixamına durch ihre Deputierten
beteiligt se1ın wollten19. SO erklartie 1819 die erstie westfälische Pro-
vinzialsynode ın Lippstadt, „daß die Examina der Kandidaten VOL

einer durch die Provinzlalsynode ernennenden Kommission DE“
en werden müßten, da S1e eine rein A Angelegenheıit
selen, ‚wie enn auch da, die Presbyterialverfassung bestand,
die Examına immer NC  - den Klassen und Synoden gehalten worden
Sind Die Examına gehören VOL die Synode, die einNne Kommission

denselben anordnet, bel welcher der Generalsuperintendent das
Präsidium führt‘“191. Später, auftf der Tagung der märkischen Gesamt-
synode VO 9./10 Oktober LöS3Z, erklartie ihr räses, Pfarrer onne
(  welm), ZU echt der Synoden bei den theologischen Prüfungen
mitzuwirken: Nachdem sıch die märkische Synode verschiedene
echte VO aa hat nehmen lassen, hat S1e schließlich „auch och
das echt der Ordinationen un Kandıdatenprüfungen verloren.
Was das erstere anbelangt, WIrd seltens des ochwürdigen Kon-
S1sStor1ums jedesma. der Kreissuperintendent amı beauftragt, un!
c5 scheint Har überflüssig, daß die Synode dieses ec separat
reclamiere, da asselbDe be1l der definıiıtiven Weststellung uNnseTres KI1Tr-
chensystems SEe1INe Berücksichtigung en WI1rd. Das einzige, was
WI1TL nach meılıner Meinung tun können, mag darın estehen, daß WI1r
uUuNnSeTE desfallsıgen Uunsche wıederholt ZU Sprache bringen

In betreff des letzteren echts, der Kandidaten-Prüfungen, en
WI1Tr meılnes Ta  ens nicht sehr bedauern, daß diese Pru-
Iungen VO  ; dem ochwürdigen Konsistorium Tge.  M werden,
zumal! da ja auch die Synode durch Abgeordnete daran teilnimmt1%,
Ks möchte ohl nicht verkennen se1n, daß die wıissenschaftlichen
Prüfungen VO  ; dieser Behoörde strenger, ernster und unbefangener
und mithin gründlicher un:! der Wichtigkeit der Sache angemMessCHNCTI
org  M'  n werden mOögen, als früherhıin beli den Synoden HC
schehen sSeın Mag, teıls durch den echsel ın dem Personal der
Kxaminatoren, be1l der Ungeübtheıit der Ne  < Hinzutretenden der

100 Vgl die Schrift des etizten Iutheris:  en Generalinspektors VO  3 eve,
Nebe, den Düsseldorfer Konvent un dessen Bittschrift Har-

denberg VO: Juli 18318 un den Bericht des Präases Roß den Staais-
minister VO  - Altenstein VO. unı 1827 GOöbell, Kirchenordnung ET

119; 2992 It
101 Verhandlungen:der westphälischen rovinzlal-Synode Lippstadt 18319, Z  9

Rahe, Eigenständige der Staatlı gelenkte iırche? 1373 146
102 Im Unterschied ZU  — Gesamtsynode der Mark durfite anfänglich 1n der

reußischen Rheinprovinz die Synode nicht durch Deputlierte den Pru-
fungen eilnehmen. zıedner, Die apostolische Presbyterlal- un: SyNnN-
odalverfassung G(Oöbell, Kirchenordnung 1L, 373)
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Gründlichkeit KEintrag geschehen MU.  e e1ls aber auch freund- un!
verwandtschaftli Beziehungen zwıschen den mtsbrüdern un!
Synodalgliedern manche ücksichtnahme un! eın Übersehen der
ängel wissenschaf{itlicher Ausbildung veranlassen konnten Von der
andern Selite aber 1st gleichfalls nicht verkennen, daß die VO.  }
den Synoden vVvOTrTSCHNOMMENE Kandidaten-Prüfungen für die w1issen-
schaftliche Bildung der rediger un! für die Weiterförderung iın
der theolog1ischen Ausbildung nıcht ohne gesegneten Einfluß bleiben
konnten!®. Da jeder DE Examınator gewählt werden konnte,
lag darın TÜr ihn eine Aufforderung, aIur SOTgSECN, daß ın
der wissenscha{itlichen Ausbildung nicht zurückgehe, sondern fort-
chreite Dieser sehr rhebliche TUN! muß der Synode WUun-
schenswert erscheinen Jassen, daß ihr ZWar nıcht das erste, VOT dem
ochwürdigen Konsistorium machende, dagegen aber das zweıte,
die Wahlfähigkeıit bedingende Eixamen zurückgegeben werde. Das-
se MUuU. alsdann nicht sowohl die Bemessung der wissenschafit-
ıchen Ausbildung des andıdaten, sondern vielmehr seliner Tüchtig-
keit AT Führung des Pfarramtes 1a Auge aben, indem die erstere
1ın dem Examen DIO lLicentia ermittelt würde‘“104

Miıt der Einführung der rheinisch-westfälischen Kirchenordnung
VO  5 1835 Trhielt die Proviınzlalsynode das er beiden Pru-
fungen durch Pfarrer Aaus ihrer Mıtte, deren Zahl der der äate des
Konsistoriums der Provınz gleich Se1IN sollte, mıit vollem 1MmM-
recht teilzunehmen!® . amı kam die Keglerung aut halbem Wege
den Wünschen der westlichen Synoden e  egen, die die Prüfungen
als ein ihnen zustehendes echt ansahen un die nsprüche des
Staates als Kingriffe ın die Eigenständigkeit und TrTe1iNel der VOIL
ihnen repräsentierten Gemeindekirchen betrachteten

103 Kohlrausch (1780—1867), sSe1t 18138 Konsistorilalrat iın Muünster, brachte
die neuhumanistische Bildungsidee ilhelm VO  } umboldts 1n die Gym-
nasıen Westfalens 18325 wurde der erstie Leiter des westfälischen Pro-
vinzlals  ulkollegiums 1826 urfieliltie hnart über die wissenschaftliche Bil-
dung der westfälischen Pfarrer. atorDp, Chr Ludwig Natorp, Eın
Lebens- und e  X KEssen 1894, 154, 168; Rothert, Kirchengeschichte
der Gra{ifschaft Mark, Gütersloh 1913, 435; Korn, Die konfessionelle
Präagung des höheren Schulwesens 1n Westfalen 1ın Vergangenheit un Ge-
egenwart (Jb es 1960/61, 133—155) Vgl auch Anm. 54

104 Verhandlungen der esammtsynode Unna den un! October
1832, E GOöbell, Kirchenordnung 11, Au

105 Yriext der Kirchenordnung füur die evangelischen Gemeinden der TOV1INZ
Westfalen un der Rheinprovinz VO. Marz 1839, 49, GöÖöbell, Kir-
chenordnung IL: 403
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Theologische Vorbildung und praktische Ausbildung der Kan-
didaten nach den Prüfungen

Die andıdatenzeıit War TUr vliele Theologen eiINe gefähr-
iche Kliıppe Blıeben S51 doch oft der Zeit zwischen den Prü-
fungen und auch nach dem zweıten theologischen Examen sich selbst
überlassen War erwarben manche die wissenschafitlıch efähigt

der Wartezeit die Magisterwürde oder begannen ihre
akademische auibann vorzubereiten 1ele aber mußten sich
olge des UÜberangebots Pfarrern als Hauslehrer Erzieher und
reıiıber bel er Bezahlung „herumdrücken“1% Um den ent-
stehenden eerlau bei vielen Kandidaten vermeılden gTr1 die
Regilerung m1T Verordnung 1718 ein Nach ihrem illen
ollten die tudenten und Kandidaten sich nicht alleiın überlassen
bleiben sondern wöchentlichen colloquium 1cCuUum VeI-
ammelt werden Hierbe1 ahm die Keglerung edanken un!
nregungen VO.  b Francke auft die dieser SCe1INer Schrift
„Idea sStud10S1 Diesetheologıae P ausgesprochen hatte10+4
Ansätze des Pıetismus gingen Zeitalter der Audtklärung vielfach
wleder verloren FWFolglich eien sich die andıdaten oft weder
theologisch weılıter noch wurden S 1E ausreichend der (GGemeinde-
arbeıt eım redigen oder Unterr1  en angeleıtet Versuche, die
Kandıdaten ZU) Ausbildung ihrer Fähigkeiten der TAaXIS VeILI-
anlassen unternahmen die Instru  10N VO  } 1799 und die lutherische
Synode der Mark 1799 a  en Diese märkische Synode Trsuchte
die Subdelegaten der einzelnen Klassen, „den andidaten weiche
siıch ihren Klassen auihalten ringen empfehlen sich die
nolgen FWertigkeiten“ Katechisieren durch praktische Übungen

verschaffen!® Doch anderten auch diese eschlüsse der
Lage der Kandidaten S1e blıeben weiterhin allgemeinen sich
selbst überlassen und mußten sich die nOtfıgen Fertigkeiten9
ohne el VO  b erfahrenen Mentoren beraten und korrigiert
werden Diese Not e  a  0S auch die lutherische Synode der Mark
1800 Um die jJungen heologen die iın Studium auft der Nıver-
S1Ta beendet hatten und ihre praktische Ausbildung kümmere Na  n
sıch Die Bezlehungen Z theologischen Wissens  alit
da aber weithin die Verbindung Z praktıschen Diıenst

106 Werdermann, Der evangelische Pfarrer Ges un! egenwart,
Leipzig 1925, TT

107 Drews, Der evangelische Geistliche, 118 P RE? 303
Vgl Anm

108 Die Synode erinnerte zugleich die Bestimmun: des Allgemeinen Preu-
Bischen andrechts 11 11 S  s 329 GOöbell Die evangelisch lutherische
Kirche K 740
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ın der Gemeinde. Deswegen re® die Synode an Vor em die
Subdelegaten ollten die Verbindung mıit den andıdaten pflegen
un diese beraten un ördern suchen!®?. Diesen Beschluß,
der Subdelegat SO die praktische Ausbildung der andidaten be-
treuen, führte Bädeker mi1t seinem ors  ag welıter auS, „die eXamı-
nıerten andıdaten alljährlich durch den Subdelegaten der Klasse
vorladen lassen, S1e 1ın Vereinigung einiger rediger durch
uten Rat 1ın ihren ferneren Studien leiten un S1e auch eLwas
ausarbeiten lassen“110 Dieses echt der Synoden un ihrer Ver-
treter, die Kandıdaten ın der praktischen Arbeit auszubilden, CI -

kannte auch das Konsistorium 1ın unster In diesem 1nnn
ußerte 1n einem Teiben VO Julı 18138 Bädeker
als Inspektor der märkischen ynode*!:; Die Synoden ollten die
„moralische un wı1issenschaftliche Au{sicht“ ber die andıidaten ın
der Ze1it ihrer praktischen Ausbildung ausüben. Schriftliche SpeZ1-
mına (Proben und colloqula ollten mi1t ihnen gehalten und prak-
tische Übungen mi1t ihnen esprochen werden. Während das Kons1-
stor1um nach dem ıllen der Staatsregierung die Prüfungen der
andidaten abnahm, sollte die Aufsicht ber die andidaten also
den Synoden verbleiben Doch uberlıe das Konsistorium den ÄusS-
bildungsgang der Kandıidaten den Synoden nıcht völlig. 1elmenr
behielt seıinen Einfiluß aut die Themen und ufigaben, die den
andıdaten während ihrer praktischen Ausbildungszei geste WUurLr-
den Und ZWar wurde die Festlegung der theologischen ufgaben,
109 Die Synode setztie fest, „daß jeder andidat, WenNnn die 1icent.a CON-

cionandı der auch schon die Wahlfähigke1 DTIO minister1ı1o erhaltiten hat,
ährlich einmal einem dazu VO dem Subdelegaten der lasse fest-
zusetzenden Tage un Trie 1n der lasse, sich aufhält, einer
theologischen Unterredung un! Übung sich einzufÄfinden habe BHel dieser
Konferenz, WOZU die rediger der lasse VO  - dem Subdelegaten vorher
eingeladen werden so11 üuber eın dem andıdaten zeitig vorher ange-
zeigtes Stuck der aubDbens- un! Sittenlehre, der 1  el der praktıschen
elıgıon un Pastoraltheologie das Urteil des Kandidaten angehört,
weilitert un!: berichtigt un ihm weltfere Anleitung, ZU künftigen Amt sich
estio er machen, erteilt werden“. GOöbell, Die evangelisch-
Ilutherische 1r 3, 749

11 Diesen OIrS  ag nannte Massow ın dem T1a T1edAT]: eims 11L
VO 18 eptember 1801 „sehr zweckmäßig un nutzlich‘“ Anlage 12, 160.
Bädeker wiederholte ihn 18307 ın seinem „Versuch eines ntwurfes“ 1n dem
nı „Von den en der andıdaten un! der Auf{fsicht auftf ihre
Beschäftigungen un! ihren Wande Göbell, Kirchenordnung 11,

ur 1 Anlage 1 9 187 Dieses TrTreiben unterzeichneten 1N! als Präsident und
Oller un atorp qals Mitglieder des Konsistor1iums 1n Muüunster. Wie ernst

das Konsistorium m1T der Auf{fsicht über die andidaten nahm, zel:
die VO  } 1N! un! Kohlrausch unterzeichnete Mahnung Präases Bau-
INCT, Bodelschwingh, VO eptember 18320 nlage 18, 194
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die ZU Weiterbildung der Kandidaten beitragen ollten, zwischen
der Synode und dem Konsistorium aufgeteilt!!“, Das Konsistorium
bestimmte die Themen zweler rbeiten, VO denen eine 1ın atfel-
nischer Sprache abgefa werden sollte Das drıtte ema dagegen
tellte eın Ausschuß der Synode. Konsistorium un:! Synode wollten
und ollten sich also geme1ınsam die theologische Weiterbildung
der andıdaten bemühen Die praktische Ausbildung dagegen über-
nahmen die Vertreter der Synoden

In anderen Territorı:en Deuts:  ands WarLr die Entwicklung der
praktischen Ausbildung un theologischen Weiterbildun der Kan-
didaten fortgeschritten. So gab ın Kursachsen schon se1t 1624
Kandıdatenkonvente und -semiıinare, 1n denen die Weiterbildun
der künftigen Pfarrer durchgreifend und umfassend betrieben
wurdells. aleniin Ernst Löscher (1673—1749), der bedeutendste
theologische Gegner des Pietismus, begründete 14418 1ın Dresden
e1n Consortium theologicum: Die andidaten ollten 17 redigen
und Unterr1  en Ww1ı€e 1ın der Seelsorge geü un gefördert werden.
Diese Konvente lıtten aber unter dem angel, daß sich die Kan-
didaten nıcht konzentriert auftf ihr künftiges Amt vorbereıten
konnten. Den Hauptteil ihrer Zeit und ra mußten S1e vielmehr
dem Broterwerb w1ıdmen. Von diesem angel die Vorstufifen

UuUNnsern eutigen Predigerseminaren weithin irel. Das erstie Pre-
digerseminar, „Collegium candıidatorum. “ genann(t, wurde 1n Riddags-
hausen 1M Herzogtum Braunschwe1ig-Wolfenbütte. 1690 VO  } dem
Herzog Rudolf August, der Beziehungen Spener a  ; gegründet.
Nach dem Vorbild dieses Seminars erwuchs aus dem „Hospital”
Kloster Loccum eın weiteres, dessen Anfänge 1M FT Jahrhundert
liegen un für das 1800 eın Studienplan aufgestellt wurdel14 In
Preußen entstand als OrSiIiulie Zr spateren Predigerseminar das
SOßg. omkandidaten-Alumnen-Institut, das der Soldatenkönig ried-
rıch Wılhelm 1714 stiftetells. Es sollte „eine gewIlsse Anzahl refor-
milerter andıdaten theologıae allhier 1ın Dero Residenz Berlın m1t
nöt1gem Unterhalft versorgen un S1Ee auch hernach 1n der
Fremde auftf andere reformilerte Unıversıtäaten verschicken‘“. Die

119 Anlage UE 189
113 Eine andere Form der praktischen Ausbildung un! theologischen Weiter-

bildung der andidaten ist ıs eutife das ehrvikarlat, das 1n der WwUurti-
tembergischen 1r entstanden 1S%. S 1n RE?S 20, 312 Vgl auch

128
114 TS ın RE3S 20, 314 arpa, Kloster Loccum, Hannover 1963
115 ibelius, Das Öönigliche Predigerseminar Wittenberg 17—19

13 L oehring, Das omkandidatensti Berlin Eın geschicht-
er Ruckblick ZU  F Hundertjahrf{feier, Berlin 1954, 1}

125



dieses omkandidaten-Alumnats nahmen auch junge refor-
mierte Theologen aus Westfalen 1n Anspruch Nachdem die Verbin-
dung zwischen den westfälischen Synoden und dem omkandidaten-
Alumnat 1ın Berlin während der napoleonischen Krilege abgerissen
WAaTr, teilte das Ministerium TUr geistliche, Unterrichts- un!' Medi-
zinalangelegenheiten 1n einem reıiben, das die Kırchen- und
Schulkommisson rnsberg 13 Januar 1818 Bädeker weiıter-
leitete, den märkischen Synoden mı1t, westfälische Pfarramtskandıi-
aten aus reformierten 1D lutherischen Gemeinden würden 1ın die-
SE Alumnat künfitig wıieder zugelassen!!6, Freilich konnte das Dom-
kandidaten-Alumnat NnUur eine kleine Zahl aufnehmen; TUr die Über-
wiegende eNnrza der andıdaten gab solche Statten ın Preu-
Ben N1C! arum Orderie Eylert, T1edr1 elIms 11L Berater
1ın Kirchenfragen!!”, ın einem uta:  en VO pL 1809 für jede
Provınz eın Predigerseminar und betonte Schleiermacher 1ın se1iner
Denkschrift VO Januar 1813 die Kandidaten dürften N1IC| länger
ın der Z zwischen den beiden Prüfungen sich selbst überlassen
leiben118s S1e muüßten vielmehr 1 redigen angeleitet un! ın ihrer
theologischen Arbeit gefördert werden. 1ese Voten veranlaßl-
ten T1eadT.! Wiılhelm HA 1817, e1in Predigerseminar 1ın Preußen

begründen?*??. Wittenberg wurde ausgesucht, we11l apoleon die

116 Anlage 1 s 186
117 Eylert (1770—1852) Hofprediger 1ın Potsdam. Vgl auch die Ka-

binettsordre T1edT]! elIms 111 VO. Maı 1816 „KS MU. auf die
andidaten der Theologie, WEeNn S1e die Universitäa verlassen, mehr Auf-
mMerksamkel: verwandt werden. will, daß diesem WI1|  igen weck
geistliche Seminarıen errı werden, 1n welchen die Kandidaten, nach-
dem S1Ee die Universitä verlassen aben, unter Leitung würdiger e1st-
er VOrZu  iıchen Seelsorgern ausgebi  et werden sollen“. oehr1ng,
Das Oomkandiıidatensti Berlin,

118 ıbelius, Das önigliche Predigerseminar Wittenberg,
Schleiermacher hat die Aufnahme der raktischen Theologie untier die
theologischen Disziplinen w1ıssens  aftlıch begruündet. Als ordnende Dar-
stellung der Tätigkeiten des Kirchendienstes un! des Kirchenregiment(ts,
die die ufgaben 1ın der Gemeinde un! 1n der Gesam  irche ZU. egen-
STAN!' hat, War S1e fiUr ihn die Krone des theologischen Uud1UMmMSs Das hat
die theologischen Fakultäten beeinflußt. Seitdem en S1Ee „dem Drangen
nach praktischer Ausbildung der heologen mehr un!: mehr nachgegeben.“

TS ın RES 2 9 SAl TUC| 1n RGG3 V.; 297 Hermann, Schleier-
macher ın RG G5 V’ 1422 FT

11 Y  Y Der Minister des Innern VO  - Schuckmann (1755—1834) ordertie sämtliche
theologischen YFakultaten Preußens auf, über das geplante Seminar
Guta:  en einzureichen. Die Berliner lehnte ab, ein solches
Predigerseminar errichten. Nicht Seminare <oOollte INa  3 cha{ffen, sondern
die andidaten einzelnen en Pfarrern zuweilsen, die S1e fÜur das
raktısche Amt anleiten. Besonders anstößig War Mitgliedern der Fakultät
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dortige Universität aufgehoben un Preußen 1817 deren amen
mıit dem VOIN der Unıversitä Halle-Wittenberg verbunden
&:  e rst 1354 entistan Aaus dem bisherigen omkandidaten-
Alumnat das omkandıdatensti 1ın Berlin!%1

Seit der ründung der ersten Predigerseminare seiztie sich 1M -
INer mehr die Anschauung durch, „daß jeder eologe nach dem
Universitätsstudium eine weıtere Ausbildung ernalten musse, die
ihn methodisch VO  } der rein w1ıssenschaftlichen Betfrachtungsweise
Z praktischen Übung des mits hinzuleiten habe‘“122 amı VeL-
bunden War der Wunsch, es mOöchten genügen Predigerseminare
gegründet werden, die diese ufgaben wahrnehmen könnten SO be-

sich auch die märkische Gesamtsynode wiederholt mi1t dem
Plan, für Westialen e1in Predigerseminar errichten, kam aber
amı nicht Selbst der ents  1edene Vorstoß ihres Präses,
Pfarrer äumer, Bodelschwingh!* scheiterte Wiıderstand der
Reglerung. Am 20 Januar 1830 wandte sich Bäumer 1M Auftrag des
Moderamens das Konsistorium und bat, das Konsistorium möge
bei dem Minister VO  ; Altenstein1“4 die Errichtung e1INes rediger-
SemM1INATS TUr Westfalen beiüuürworten Hur seıinen Antrag, den
prıvatım noch Zwel ersonen zusandte: demI VO eın Quti
Schloß Cappenberg un! dem Oberkonsiıstorlalrat Dr Öller,

die eplante Vereinigung der andidaten untfer einem Dach Vor em
De un Schleiermacher, denen das Anstaltsmäßige

wıder War. De prophezeite Diese Anstalt werde sich „Iruher der
spater in einen Hort der Einseitigke1 un Geistesbeschränkungen VeL-

wandeln, weni1g wurdig, glei  sam DA Andenken des en un! großen
Luther un! da, un lehrte, aufgestellt werden‘“, während
Marheineke un Neander anders votierten. „WOo Schleiermacher Nein
e, Sa Marheineke n Die theologischen Fakultäten a  , Breslau
un KOönigsberg kamen dem Minister entgegen. 20belius, Das KöOönigliche
Predigerseminar Wittenberg 17—19 TT

120 ott ın RGG®S N 514
121 TS in RE®$ 2 9 J19; Conrad, Das Kgl Oomkandıdatensti 54—1!'

Yestschrift ZU 0jäahrıiıgen Stifts)ubiläum, Berlin 1904; oehr1ıng, Das
Oomkandidatenstift Berlin Eın geschichtliche: Rückblick ZU  F Hundert-
Jahrfeier, Berlin 1954

129 Schian, TUNdr1. der raktischen Theologie, _ Gießen 1922,
123 Bäumer (1783—18483), reformilerter Pfarrer 1ın Froöndenberg und odel-

schwingh, wurde 1825 nach adekers Tod Präases der märkischen Gesamt-
Synode, 18332 Konsistorial- un Schulrat 1n TrnNnsber
arl VO Altenstein (1770—1840) War 7-—13 preußischer Kultusminister

Gollwitzer ND  D 1, Berlin 1953, 216
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Münster!*, führte olgende rgumente Die Vorbildung der
jungen Theologen sel besser geworden; die rüfungen würden STIrenNn-
ger gehandhabt. Doch se1l der e1s der andıdaten „VOrzugswelse
auf das Wissenschaitliche un! streng Spekulative“” ger1i  et. Dem-
gegenüber selen die Kenntnisse AA en Zweigen der praktischen
Theologie, ın der Amtsberedsamke:iıit, ın der katechetischen ntier-
welsung, 1n der enntiIn1ıs des Elementarschulwesens, 1n der kirch-
iıchen Gesetzeskunde“ geringer geworden. Die Universitätsseminare
könnten dem Übelstand nıicht en Es selen 1el eilnehmer
vorhanden; die Ze1it sSe1 KUTrZ, un die Übung ganz 1ne
gründliche praktische Vorbildung sSe1 aber ringen nNnOot1L Nur selten
werde dem andidaten eine gründliche, belehrende Beurteilung
seiner TDe1ltfen zuteil Am besten Se1 S wohl, WeNn der andıda
einem üchtigen un! amtserfahrenen Pfarrer als Gehilfe beigegeben
werde och würden 1Ur wenige Pfarrer sich azu bereit erklären.
So bleibe 1Ur übrig, die andidaten eın paar elgens azu be-
tellte geeignete Maänner sammeln, amı S1e untier deren Nnlel-
tung und Auf{fsicht sich TÜr das arTrarı vorbereiteten. Das MUSSeEe

125 ährend Ööller sich füur die Eingabe nicht erwarmen konnte, ein,
der se1t 1827 ritterschaftlicher Assessor der Gesamtsynode der Gra{ifschaft
Mark WAar, eln uftfa:  en des and- und Stadtgerichtsdirektors VO:  - Vie-
bahn, OeST, eın Viebahn SPra sich sehr positiv fur die Errichtung eines
Predigerseminars 1n oes ausS, zumal sich die Kandidaten 1 Or{l
Lehrerseminar ın der bisher vernachlässıgtiten irchenmusi weiter au>s-

bilden könnten In einem TIEe Baumer VO: Januar 1830 emerkte
e1n, „e1in Hauptzweck der TUNdunNn. eines Predigerseminariums“ se1l
Se1INESs T’3A|  ens „Katechetik un Ausbildung der Kanzelberedsamkeit“
Er erwarte, daß das errichtende Predigerseminar „kein Brennspiegel TT

ufsammlun der Tanlen des Rationalismus“ Se1Nn werde, und mach'
1ne el VO  - raktischen orschlägen, die noch eutfe erwägenswert
Sind, hervorzuheben: „Das gemeinsame, I1a  - 111]! C wWenn INa

wIll, klösterli eben, ich für eın sehr kräftiges eförderungs-
mittel der wecke eiNes Predigerseminars. loster-Sinnlichkeit, Klostier-
aulheit, loster-Dummhei SiNnd sehr verwerfilich, ber osterzuch un!
gemeinsames en hatten einen sehr en Werft, S1e 1n ihrer Reinheit
estanden, und betätigen ihn noch, S1e 1n der ATL fortdauernd De-
stehen. Deutschland verdan seinen un: fremden, esonNders britischen
Ostern, die höchsten geistigen uter, Wissens  aft un! christliche KRe-
lıgıon Auch das gemeinsame en 1n noch lühenden An-
talten fortgeführt WIrd, WIrT. wohltätig durch konsequentes E1in-
greifen der Vorstieher ın die Leitung des (Gsanzen un der Einzelnen, durch
Wetteifer der Mitglieder untereinander 1n ihrer Ausbildung, durch BEir-
angung VO.:  - Menschenkenntnis, durch rwerbun VO  } Verträglichkei(t,
geselligen Eigenschaften, die 1ın Deutschland schro{ff den uUrs  1kosen
indischen Fraizen entgegenstehen Da die Macht des Bösen wa  ST,
MUu. INa  -} inr einen kräftigeren Damm entgegensetizen als moralische
Phraseologie Uun!: das pinnengewebe der alschen Theologasterey
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einem Ort geschehen, dem mehrere Gemeinden un! Kirchen
bestünden Als Sıtz schlug Bäumer die Städte oes oder OrIMUN
VOor, in denen sich eutfe die belıden westfälischen Predigerseminare
efinden Kur diesen Plan zeigte sich das Konsistorium ın Mun-
ster, VOT em se1ln Präsident, der Oberpräsident VO  3 iıncke, auf-
geschlossen, w1ıe Baumer bei seinen Gesprächen mıit incke
ın Münster feststellte SO berichtete das Konsistorium dem Mi-
nıster VO  ; Altenstein 28 Juli 1830, die märkische Gesamt-
synode wünsche eın Predigerseminar. Die Nützlı  eit e1ınes solchen
sSe1 allgemeın anerkannt. Doch lehnte der Minister schon
29 August 1830 diese mit der Begründung ab, das Bedürtinis
einer besonderen Vorbildung für die geistliche Amtsführung scheine
1n Westfalen noch weni1g „gefühlt werden“. Nur eiINe sehr geringe
Anzahl VO  - andidaten aus den preußischen Westprovinzen habe
sich nämlich Auinahme 1ın das Predigerseminar Wiıttenberg be-
worben. In irklichkeit aber für den Minister finanzielle
rwägungen ausschlaggebend, Ww1e Aaus einem T1e Steins Aaus Cap-
penberg VO 31 Maı 1831 Pfarrer Theodor 1l1edner 1n Kalsers-
wer hervorgeht!*”,

Erst elt TEe späater, qaut der Tagung der westfälischen Provin-
zlialsynode 2 eptember 1841 STAn diese rage erneut Z Dis-
kussion128 Und ZWarLr tellte die Kreissynode iınden den Antrag, eın
Predigerseminar für die Provınz Westfalen errichten. Dıiıesen
Antrag beantwortete der Kgl Kommissar, Bischof Roß!?®, mıit der
Mitteilung, Se1 des Königs „huldvolle Absicht“, für Westfalen und
die Rheinprovinz eın Predigerseminar begründen un dadurch
„einem tiefgefühlten Bedürinis der beiden Provinzen“ abzuhelfen
Infolgedessen g1ing die Provinzlalsynode folgenden Tag ber den
1 Nebe, ZUur orges  ichte des rheinisch-westfaäalischen Predigerseminars

(Jb es 3, 1906, 128—137); Botzenhart, Der Freiherr VO
eın als evangelischer Christ (Jb es /  9 1952/53, 254 :

un  €, AÄAus der Gründungsgeschichte des Soester Predigerseminars
achrichten aus dem Evangelischen Pfarrerverein 1ın Westfalen 1966,

18330 gab 1ın Westfalen 336 Pfarrstellen Bei Vakanzen 1mM
Jahr wurden 20 angehende Pfarrer enÖötig

127 zedner, Eın ungedruckte: T1e des Freiherrn VO: eın Pastor
Theodor 1edner ın Kaiserswerth (Jb es 23, 1921, 32)
Verhandlungen der Westfälischen Provinzlalsynode 18341 1n oest, inden
1842,
ılhelm Roß (1772—1854), einer der atier der rheinisch-westfälischen
Kirchenordnung VO  3 18393,; reformierter Pfarrer 1ın Budberg bel Moers un!
SUuDnerintendent des Kirchenkreises Moers, wurde 183138 Präses der Pro-
vinzialsynode VO ull eve un Berg, 1828 Oberkonsistorialrat und
Propst St. Niıcolai ın Berlin War Roß Generalsuperinten-
dent VO  5 Rheinland un: Westfalen mi1t dem 1ie Bischof.
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Antrag der Kreissynode inden Z Tagesordnung über, ohne
ahnen, daß S1e damıt den Antrag selbst Fall brachte Auch die
Provinzialsynode, die VO D DE Oktober 18347 ın oes er
VO.  > T1edrTrı Wilhelm ‚vertrauensvoll die baldige Errichtung
eINes Predigerseminars 1ın der Soest‘“130 Doch mußten West-
alen und Rheinland noch 5Ü Te lang wartien. Erst 1891 wurde
1 ehemalıgen Minoritenkloster oes eın Predigerseminar für
Westfifalen un Rheinland errichtet!$!, das jetz Predigerseminar der
Evangelischen irche VO  5 Westfalen 15  t13  Z  e Eın zwelıtes rediger-
semı1inar der Evangelischen irche VO  3 Westfalen wurde 1959 Iın
OrIMUN! eröffnet!®.

130 Verhandlungen der Westfälischen Provinzial-Synode oes VO: D m D
Oktober 1847, Bielefeld (3.; d 51 f ff

131 Anfänglich War 1n Aussicht e  MMEN, Kandidaten nach dem zweiten
Examen aufzunehmen. In der Mitteilung des Oberpräsidenten VO  -
VO Juli 18839 den Regierungspräsidenten VO  - Liebermann, gleich-

1ın Münster, el „ IS 1st 1n Nregu: gebracht worden, für
die Provınzen Westfalen un! Rheinprovinz geme1ns!  aftlıch eın evange-
lLisches Prediger-Seminar errichten. asselDe sol1l jungen evangelischen
Geistlichen nach dem estehen der zweıten Prüfung die Gelegenheit bileten,
sich 1n geeigneter Weise auf die Übernahme eines fTarramıts vorzube-
reiten, un dazu belitragen, dalß die jungen heologen mMit größerer Er-
fahrung un besserer Vorbereitung 1n das Amt eintreten“. Der Der-
präsident WarTr VO. Kultusminister beauftragt worden, darüber be-
richten, ob „ein passendes fiskalisches Gebäude vorhanden 1ST, welches

dem vorbezeichneten weck ZU  — Verfügung geste. werden kann“.
Staatsar:  1V Muünster, Pr Regilerung 1n Münster, Kirchenregistratur I
16, Nr 15

132 Eın Predigerseminar der Bekennenden 1r Altpreußens wurde 1ın
Bielefeld-Sieker November 1934 eröffnet, bDer bereits NOo-
vember 1937 VO  5 der (eStapOo geschlossen Rahe, Die Eröiinung des
Predigerseminars der Bekennenden 1r'! 1n Bielefeld-Sieker. (Jb West£.

1956/57, 76—190)
133 Evangelische Welt, Bethel bel Bielefeld 1959, 738
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Anlagen
Anlage

Eingabe der Pfarrer Dahlenkamp, agen, Bädeker,
Dahl, un! öller, SeY, VO 10 eptember 1801 an Friedri

ılheim 1il der Vorbildung der Theologiestudenten!
Vgl 98

Ew Königl. ajestä Instruction für die Consistoria bDer die
theologischen Prüfungen VO 1 Febr welche, se1t S1e uns
ertihnel worden ISE, bey den Tentaminibus PTrO licentia concionandı
und den examınıbus IO miıinister1o0 aufs genaueste befolgt wurde,
hat bereits die gute olge gehabt, daß die Jünglinge AaUus der Yafı
scha Mark, welche sıch dem evangelischen Predigtamte w1ldmen,
Qaut der Academie Ileissiger S1Nd un ihre Candıidaten-Jahre zweck-
mässiger anwenden, als ohl vorhin VO manchen derselben SC>
schehen mochte 1lle gebildeten un! gutdenkenden G lieder unNnserer

Religions-Gesells  aft 1n dieser Proviınz, die den Werth einNes SC-
chickten un rechtschaffenen Predigers kennen, segnen mi1t Rührung
und Dan.  arkeit EKw Königl]. ajestä TUr die Aufmerksamkeit,
welche Höchstdieselben der Bildung und Vorbereitung dieses Stan-
des schenken, und wünschen ehnlich, daß die welsen und ute:
S1|  en des besten KöÖöniges hiıerunter 1MmM möglichsten Umfange
rreıicht werden mögen.

Wenn aber dieser gr0SSe WEeC! volkommen erlangt werden soll,
dann muß, W as die Gra{ischait Mark angehet, ZU Quelle zurück-

und eiINe andere Prüfung, die jenen beyden vorhergehet,
die ebenso nöthig 1st als diese und die bisher bey UuNsSs nıcht WarL,
WI1Ie S1Ee SCYN ollte, VO  . TUN! Aaus verändert und verbessert werden.
Ks SINd ber 20 re, daß WI1TLr Drey Endesunterschriebene VO  - der
maäarkischen Synode ZUTC Prüfung der andidaten des Predigtamts
iast Jjedesma ernannt worden S1INd. Es konnte uns abey Ver-
anlassungen nicht fehlen ber den Unterricht, welcher auftf den
hiesigen gelehrten Schulen den studierenden Jünglingen, ehe S1Ee
ZUT Uniıversität gehen, erihel WITrd, ber den Fleiss oder n{ifle1ss,
den S1E während ihrer chuljahre bewiesen hatten, ber die
Sprache un! andere Vorbereitungskenntnisse, die S1e beym Abgehen
ZUT Academie hatten Oder nıicht hatten, un! ber die Prüfung

1 Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 ADbtLt. 1’ Gen
Anlage 1 ‚9 163 if
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derselben de maturitate ad Academlam, ob S1e gehörig angestellt War
oder nicht, manche Erfahrungen sammeln. Im Bewußtseyn
der reinsten S1  en WI1Tr eS; Ew. Königl]l. ajestä hierauf
aufmerksam machen und Höchstdieselben „Einige Bemerkungen
ber dıe ängel, welche ITr ın nsehung der rüfungen, dıe miıt
den T’heologie Studierenden, ehe sıe DL Universitat gehen, bısher
TO  M wurden, wahrzunehmen häufig Gelegenheit hatten“,
unterthänigst ZUTLTC Beurtheilung und Abänderung vorzulegen.

Seit c5S5 Uniıversitäten gie un! die bisherige Art studieren
eingeführt ward, hat INa.  - nöthig gefunden, diejenigen, welche
sich die Auinahme meldeten, vorher prüfen, 010) S1e auch die
gehörigen Vorbereitungs-Kenntnisse sich erworben hätten. Den
Decanen einer jeden aCculta lag un leg 1eSs Geschäft ob; alleın,
WI1e eSs amı gehalten WIrd, ist jedem, der irgend e1ine Academıie
besuchte, bekannt Man hat deshalb 1n mehreren Ländern Andern
diese Prüfung der Studierenden übertragen. In dem preußischen
Staate insbesondere sah INa  - VO  @ jeher die Nothwendigkeit dieser
vorherigen Prüfungen e1n, und S darüber ofit erneuertien
Verordnungen nıcht Alleın 1n der Gra{ifschafit Mark ist bis jetz
der dadurch beabsichtigte Z weck bey vielen, die sich dem Predigt-
amte widmen wollten, nicht erreicht worden au einer doppelten
Ursache; theils War nıcht bestimm(t, W as diese Jünglinge, die
das Zeugn1s de maturıtate ad Academı1ıam nachsuchten,
erhalten, wı1ıssen mußten, theils Jag die chu den Personen,
welche die Prüfung derselben verrichteten. Wır wollen uns ber
beydes freymüthig erklären.

Die Gegenstände un! der Umfang der einem rediger nÖö  %  e
Kenntnisse Sind ın dem etzten ahrhunderte nicht TIALE: erstaunlich
erweitert un! vermehrt worden, sondern e herrscht auch bey denen,
die Amt bekleiden oder sich auf asselbe vorbereiten, unend-
liche Verschiedenheit 1M Urtheil ber dasjenige, W as der rediger
eigentlich wı1ıssen MUSSE oder nicht wıssen brauche anche
egen den Wahn, gelehrte Kenntnisse waren azu nicht sonderlich
nöthig, komme auft prachwissenschaft abey eben nicht a. es
brauche weiter nichts, ennn daß INa  - die Christenthumswahrheiten
no  ürftig innehabe, eın moralisch uter ensch SCY und Anlage
SA körperlichen Beredsamkeit* besitze Über den er und
die Unentbehrl:ı  keit der sogenannten prach- und chul-Kennt-

b Auf diese s1iehet der große auie 1n der Gr. Mark bey Wiederbesefizung
vacanter Stellen meisten; Wer S1e besitzt, wird, SCY noch UNg
UN WU: noch wen1g, ersten befördert. Darum sSind sorgfältıge
tudenten- un Candidaten-Prüfungen hler nOthiger als irgend
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N1SSE SINd se1it der bekannten Revolution, die mıiıt unNnsern gelehrten
Schulen 1ın Ansehung der Gegenstände un der Methode des Unter-
richts vorgiıing, die Meinungen eben sehr getheilt. Lehrer und
Lernende verwenden qautf gelehrte Sprachen hin un! wieder nıicht
mehr den el. W1e hemals Es wird vielerley aut einigen
uUuNseTer Schulen getrieben un! manches, das der Academile oder dem
spateren eigenen Studieren reitferen Jahren auibehalten werden
sollte Man acht aus en gemeıinnutziıgen un! angenehmen
Kenntnisse eine Quintessenz, WOZU 1Ur das Suüßeste un Anzıe-
hendste ge. WIrd und nähret die Kinder frühzeitig un
immMer damıt Hıeran gewöÖhnt, moögen S1e hernach das Trockene,
Schwere un Anstrengung erfordernde, w1ie unentbehrlich eSs auch
Z ründlichen gelehrten Wiıssen 1ST, nicht versuchen. Wirklich
ist bey unNns e noch niıicht sehr problematisch, ob die Revolution
1mM chulwesen dem Zuwachsen des hlesigen Predigerstandes bis
Jetz nützlich oder chädlich Wa  H$ Die Stimmen derer, die das etz-
tere 1M Allgemeınen behaupten, werden immer lauter Nur noch
neulich hat der Herr Director Gurlitt Kloster erge, der eiıner
uNnserer trefflichsten Schulmänner 1st, sich darüber öffentlich recht
STAar YTklärt

Da Nnu. 1e] WITr möchten, ber dasjenige, W as der Theologie
Studierende, der das Zeugni1s de maturiıtate Nnachsu  T wıissen MUSS,
Wenn ihm erihnel werden SoLl, b1ıs jetzt keine SCHNAUC bestim-
mende Vors  TıLten bey uns vorhanden Sind, da die Beurtheilung
hierunter blos der 1NS1IC des rüfenden überlassen 1St, da diese
gegenwärtig wenıger als jJemals hierunter nach einerley Tundsatizen
handeln werden, da auf der einen chule nach der alten, aut der
zweıten nach der un aut der drıtten nach einer Aaus beyden
zusammengesetzten Methode unterrichtet WIrd, ist keine Eın-
förmigkeit 1mM Urtheil ber die e11e /ABOR Academie denken
Gemeiniglich en hierbey das er des Jüuünglıngs, die Zeit, welche

ın der obersten Klasse der chule zugebracht hat, der
seiner Eltern und eine enge anderer ücksichten Einfluß Die
Universität, das chulkenntnissen enlende nachgeholt WeTI -
den soll, WI1Ird 1ın Anschlag gebracht un 1990728  5 ntläßt den Jüng-
ling mi1t einer enge recht Regeln un Ermahnungen nach
derselben. Ist der Abgehende, W1e äufig der FWall, ın den Anfangs-
gruünden der gelehrten Sprache un! den unentbehrlichen Schul-
kenntnissen versaum und zurück, ann ist dieses olen
nıcht denken; theils es ihm Lust, theils Gelegenheit
und theils Zieit 7

Die rüfungen, VO  - denen die ede 1St, ges  enen mi1it den
hiesigen Theologie Studierenden entweder VO Rector der chule
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der VO Subdelegaten der rediger der Classe oder dem Decan
der philosophischen aCcultia

Die Directoren un:! Rectoren unserer Provinzial-Schulen sind
Iraglich 1m Stande, die Fähigkeiten und die Fortschritte ihrer Schüler

beqrtheilen. Erwägt INa  ® aber, daß, wWenn der ungling und
Se1INe Altern mit ihm PAHNT Academie eilen un der Rector iın aut
der chule ZUCU!  alten WIll1, dieser fast immer VOINl den etzten
Vorwürtfe und Unannehmlichkeiten erwartien hat un daß INa
ihm die chu beymessen WITrd, WennT der Erstere noch nicht tüchtig
eIunden wurde, dalß SEe1INeEe Strenge hierunter seliner chule ihrem
ufe schaden und die hnehin geringe eftizıge Fragung derselben
noch mehr sich mıindern wurde Dann WI1Ird INa  ® unNnsern Schul-
annern d1le PIHERT,; diese Prüfung selbst verrichten,
erlassen, un: S1e werden sıch Jreuen, derselben berhoben WeI' -
den Uns S1INd vorgekommen, ein nochmaliger andıda:
ihm sehr runmliı Zeugnisse VO  5 seinen ulkenntnissen vorlegtfe
und do  Q VO  } klassischer Literatur erbäarmlic wen1g wußte In
eın Daar Jahren vergißt sich doch eTwas nicht ganz? der seiztie
der Lehrer, der das Belobungs-Dekret ertheilte, vielleicht autf
lehrte Sprachen keinen sonderlichen erth?

Der Subdelegat der Prediger-Classe, wWwOorın der Theologie
dierende geboren 1st, pflegt ohl ebenfalls denselben de maturiıtate
ad Academiam prüfen. Da der Subdelegat eben nicht immer
der gelehrteste, sondern Ur jedesmal einer der alteren rediger
der Classe SCYIN pflegt, da mehrmals der Hall SCYN kann, ass
derselbe entweder NıEC Schulkenntniss ın vorzüglichem Ta hatte
oder S1e wieder vergessen hat, da 5 möglich ST ass aul S1e
keinen sonderlichen er Setzt, mi1t den Altern des Jünglings Be-
ziehungen nat W., ann dadurch abermals die Sache ın sehr
unrechte Hände tallen

Der Decan der philosophischen aCculta soll nach den Gesetzen
diejenigen, welche VO  =) den beyden vorhergenannten eın Zeugn1ss
de maturiıtate mitbringen, ehe S1e INSCT1PITT, prüfen.z
Ostern und aells zuweillen täglıch zehn un! mehrere tudenten*
neu ankommen, da jene Herren der andern gelehrten un YHacultäts-
TDelten viele aben, können S1e diese Prüfung nicht

als S SCYN musste, verrichten. Es bleibt bey einigen wenigen
WFragen un! damıit ist c5S5 gut Bey Menschengedenken 1st Aaus der
Grafschaft Mark keiner VO  5 der Uniıvers1ıtät ab und ZUTr chule
zurückgewiesen worden: Und es ware do  Q, oft durchaus nöthig

Zu wurden vormahls auf einen Tag bey dem Sel Geh ath otz,
wI1ie dieser selbst gesagt haft, chtizenhnhn inseceribirt.
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gewescnh, ennn es mehrmals untier den sich eldenden sehr
uwnwıisSsseNde eute

Ware das Examen ber die e1ie ZU Academie, w1e es SCYTL
konnte un musste, einger1  tet, ann erst würden bey uns die
heilsamen Endzwecke der vortreififlichen Instruction TUr die Con-
sistor1a VO Febr 1799 vollkommen erreichet werden. Jünglinge,
denen 6S natürlichen Anlagen Z Predigtamte fehlet, würden
davon entiiern und veranlaßt werden, einNne andere Lebensart
ergreifen, darın S1Ee dem Vaterlande uützlıcher waren Jünglinge,
die jetz unvorbereitet Z Unıversıtat gehen un dort nıchts oder
NUur weni1g Jernen, würden ange auft den Schulen bleiben, biıs
S1e 1MmM Stande waren, den academıiıschen Unterricht gehörig
benutzen. Das Studium der classıschen Liıteratur würde hın un
wleder bey uns AaUus dem Schlafe, worıin legt, erwachen; STa
der KRKomane und Schauspiele, womıiıt jetz manche aut Schulen sıch
Kopf un Herz verderben, würden, das beste ware, die Grammatiken
un! Worterbücher wieder ZUTr andowerden. Man würde
wieder anfangen, fehlerfireye Exercitien machen lernen un! sich
1m richtigen Übersetzen un Verstehen der lateinischen un gr1e-
ischen Autoren üuben* Wenn ann uUuLNseTe Lehrer geschmack-
Vo Literatoren SINd, ann werden ihre Schüler mi1t der Sprache
ugleich die achen lernen, die in den en liegen; die een und
sichten derselben, ihre orm denken, ihre Grundsätze werden
1ın die Jünglinge übergehen un ihnen eigen werden; ihre Seelen-
kräfte alle und esonders die höheren werden dadurch auf eine
Art eu werden, W1e nıchts anderem aut eine mannigfaltige
un schöne Weise geschehen an

Bey der ATT, w1e jetz manche Jüngliınge ihre Schuljahre
bringen, bey der Leichtigkeit, WeNn INa  ® wWIlL1, Z Universität OLI-
bereitet abgehen können, bey der Unmöglichkeit, dalß asel1Dps
ein unwIi1ssender, stump({er, junger ensch eLIWwWAas lern(t, Wenn auch
Sern wollte, I bey der Einrichtung, die UuUNseIe Prüfungen
de maturıtatfe ad Academiam bisher hatten 1S% mehrmals der
Wall, dalß sıch Kıner, der VO  3 der Unıiıversitä zurückkam, DE

Examen 9280 licentia concionandı oder gar DLIO m1inıster1i10 meldete,
der Sar keinen natürlichen eru Z Predi  amte hat, der ın den
nöthigsten Kenntnissen unwissend 1ST, der Se1INe Zeit un se1ln Geld,
ohne W 39as ründliches gelernt aben, aufgewandt und verlohren

Man versichert ZWAaTrT, nach der Lehrmethode SCY das Erlernen der
gelehrten Sprachen unen eichter als ehemals Folglich muüßten die
Junglinge auch jetz weit geschickter daran SCYN, alleın LM1SCeIC bisherige
Erfahrung widerspricht dem.
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hat, der eın unnutzer, unbrauchbarer bedaurungswürdiger ensch
geworden 1St, der, wenn INa  e ih abweisen muß, diejenigen Verl-
wünscht, die iıhm A Studieren geraten un! ih: ZUTLC Unıversiıtäat
en abgehen Jassen, oder, WenNnn e Was äufig der Fall 1st, Se1INe
Unfähigkei selbst nıcht einsehet und fühlet, SeEe1INeEe EKxaminatoren
der übermässigen Strenge, Partheilichkeit u.s beschuldigt und
amı bey vornehmen und gemeiınem Beyfall ndet,
durch das Geschäfit unserTrTer Candıdaten-Prüfungen, WenNnn
gewl1lssenha verrichtet WITrd, E: undankbarsten un traurigsten
werden muß, das eSs ın einem wohleingerichteten Staate geben annn
Der rechtschaffene Examiınator, dem das sehr MEeNnsC  ıche Gefühl
des ıitLlLeıds nıcht rem ıst, empfindet Lemal, Wenn se1ine Pflicht
erfüllen un abweisen muß, eıinen unaussSPrechlichen Schmerz 1esem
en könnte vorgebaut werden, WeNnNn unNseTe Prüfungen de matu-
rıtate ad Academlam einger1  et wüurden, Ww1e S1e SCYN ollten und
müßten.

Als eın durch alte un eue Erfahrungen längst ewährter
rundsatz mußte abey festgesetzt werden:

„Dass der Üüngling, welcher 1ın der classıschen ILaiteratur recht
gut bewandert auf dıe Unwersität reiset, ım. Stande ıst, Wenn
will, ın seinem aCi eın gelehrter un TAUC  arer Mannn
werden; dahingegen der, welcher ın den sogenannten Humanzoribus
wenıg oder nıchts gethan hat, Wenn auf Schulen mMATt geme1n-
nutzıgen Kenntnissen, Belletristerey, Ia Philosophie reichlich
genähret worden ZST, auf der Unwversitat 180L7 eın seıichter alb-
W1isSsSer un für das ünftige Practische eın TAUC|  arer ensch
werden wırd.“ Die Protestantische ırche verlangte VOIIn jeher VvVon
ihren Keligionslehrern gelehrte prach- und wıissenschaftli:  e Kennt-
nN1ISSeE; die preußischen Gesetze und insbesondere die oftgedachte,
vortreffli Instruction VO 12 Febr 1799 machen dieselben
einer Bedingung, dıe NıE nachgelassen werden kann; mithin würde

sehr überflüßig SCYN, WenNnn INa ber die Kicht  tigkeit des obigen
allgemeinen TUuNnNdsatfifzes eitere Oortie machen wollte

Ihm zujolge und Aaus anderen Rücksichten glauben WIF, ass bey
den rüfungen de maturitate autf nachstehende ächer durchaus
uimerksamkei verwendet werden mMu.

Deutsche Sprache Der üungling mMUu. S1e Tammatisch
richtig schreiben un:! 1ın ihr einen Auftfsatz oder T1e ber eine
leichte, ihm auifgegebene Materie abfassen können.

Lateinische Sprache Er mußte eın ihm aufgegebenes Exer-
c1ıt1um weni1gstens grammatiısch richtig und noch besser gut lateinısch
schriftlich übersetzen. Aus dem klassischen Auctor, den das
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letzte Jahr auftf der chule getrieben a  e würde eın Stück
gewählt, das erst mündlich und hernach schriftlich 1nNns Deutsche
übersetiztie un! das rammatısch un philologisch, gut das
letzte könnte, erklartie

Griechische Sprache uch 1er übersetzte entweder Aaus
dem letzt gelesenen Auctor oder, WeNnNn auf Schulen rıe dem

Testament e1n Stück 1Ns Deutsche Ooder Lateinische, un! abey
wurde nachgefiragt, ob un 1eweıt mi1t der griechischen Gram-
matık bekannt SCY

Hebräische Sprache Er MU. richtig lesen können, die
emente der Grammatik w1ıssen un! Aaus dem, Was auf der
chule gelesen hat, eLWAas übersetzen.

euerTe prachen. und welche ngefangen habe
erlernen? Es würden auch hierin sSeine Forts  T1ıiie geprüfet.

Deutsche Die Unbekanntschafit mancher andı-
aten mi1t dem nhalte der Schrift 1st unbeschreiblich un traurıg
Das omMm er, weiıl S1e 1eselDe weder auf Schulen noch Uni-
versıtäten lesen. äufig wıssen VO.  o biblischer es Burger
un Bauern weit mehr als ihr junger rediger. 1eser verräth
Seine Unwissenheit hilierunter Sar bald un fast unvermeidlich; das
bringt inn Achtung und Zutrauen. So an Luthers ibel-
Übersetzung 1ın der Protestantischen iırche beym öffentlı  en (Gio0t-
tesdienste gebrau WI1rd, an diese Kirche die als KTr-=-
kenntnis-Quelle der eligion betrachtet, an jeder evangelische
CHhTrISte. dem das Christenthum niıicht ganz gleichgültig 1ST, die

seiner Privat-Erbauung lıest, muß, anderer Gründe nıcht
edenken, dem rediger dieses Buch v“OT em anderen
bekannt SCYN, [I11USS dieser Bekanntschafit der TUn schon
1n den chuljahren gelegt werden. 1Iso dar{f INa  ; VO  = dem Theologie
Studierenden, ehe SE Universität abgehet, fordern, daß die
15 es kenne un! daß die auptbeweisstellen des
aubens un der Piflichten der evangelischen eligıon auswend1ig
WUu. Auch könnte S vielleicht nicht überflüssig SCYI, nachzu-
Iragen, OD auch recht viele Lıriederverse Aaus unNnseren besten alten
un! religiösen Gesängen auswendig gelernt habe, wen1g-
SteNs wüuürde ihm 1es einst weıt nuützlicher SCYIl, als Wenn c  9 w1e
jetzt häufig geschiehet, 1ın den chuljahren seinem edä  N1ıSSeEe
rivole schlüpirige Stellen au unsern eutifschen Diıichtern einprägte

eligion un OTa Wer einst rediger werden WILL, sollte,
WwWenn AT Uniıversıtä abreiset, eyde ın dem Umfange, der
Deutlichkeit und mit en den Gründen theoretisch un praktis
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kennen, wWw1e S1e der Sohn gesıtteter, religlöser Altern, die diesen
Ssorgfältig unterrichten lıeßen, ennt, der eın anderes Fach
studieren nach der Academie gehe Man 1es unseren Jungen T’heo-
ogen, WI1e INa S1e nenn(t, auf Schulen dlie ogmatıi. un! Kxegese;
man acht S1e Irühzeitig mıit uLNseIren neuestien theologischen un!
kritischen Nns1  en un Meinungen bekannt, STa daß WE  ® s1e,
WI1e vormahls gufte Sitte WAar, mi1t einem recht eutlichen und Trund-
ichen Katechismus beschäftigen sollte

Erdbeschreibung un Geschichte Der abgehende Schüler
mußte die Erde überhaupt, Kuropa und Deutschland insbesondere,
je mehr, 7E besser, geographisch kennen. Unwersal-Geschichte, 1ın
der Form, daß die Hauptperl1oden chronologisch und die aupt-
begebenheiten anzugeben wüßte der Geschichte der ensch-
heit, die INa  5 Jetz m1T Kındern schon hın un: wlieder treibt und
S1e anlernt, ber Normen un acta, die sS1e noch nıcht begreifen
1 Stande SINd, urtheilen un: abzusprechen, sollte INa  n sS1e
halten, recht viele Nahmen, Zahlen un! Abschnıtte sich einzuprägen,
damıit S1e daran eın YFachwerk hätten, worın S1e das, Was S1e ın
der olge zulernen, nlıederlegen könnten. es der ensch-
heit ist Männer-Studium. Vielleicht ist nıcht einmal guft, WenNnll
INa  z die es TUr die, weiche studieren sollen, 1ın den Kinder-
jahren Z Anecdoten-Sammlung macht. Hernach diese selbst iinden
ist nutzlicher und angenehmer, als S1e früh genleßen.

Geometrie un 091 Von beyden weni1gstens die Anfangs-
Gründe, VO  } der ersteren möglichs vliel, mußte der abgehende
Schüler gelernt en Metaphysik un die übrigen Theile der 110-
sophie können der Universität entweder D9anz überlassen oOder
mußen Nnur sehr SDParsamn und S dalß das Sprachstudium durchaus
darüber nıcht leidet, getriıeben werden.

10 Naturlehre, Naturgeschichte, Schöne Wissenschajften und W as
INnan jetz Sons noch aut unNnseren Schulen lehret, dessen vielleicht
oft vielerley 1St, davon manches z. B Naturlehre dem acade-
miıschen Unterricht füglich angehören möÖchte, weil gründliche Natur-
rTe jetz grösstenteils Chemie 1St. Es wurde nachgefiragt, b un:!

S1e eiwa davon gelernt hätten.
Die Grundgesetze und die Ordnung, welche die oft gedachtfe

Instruction vorschreibt, wurden auch bey drieser Prüfung, insoiern
S1e 1er anwendbar Sind, efolget. Der üngling meldete sich

ochen vorher bey der Commission, die ihn prüien beauffragt
wurde, un! sendete inr eın Zeugnis se1ines Alters un!: e1in Zeugn1s
VO  5 sSelInem bisherigen Fleiße und selner ittliıch en Aufführung
ein Die Prüfung geschähe ber die vorhin angegebenen
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ächer. Man gäbe ihm durch Fragen Gelegenheit, seine
Kenntnisse un se1lne Geistes-Gaben zeigen. — Das Exrercıtium
und die Übersetzungen machte 1n dem Hause, worın die Prüfung
geschehe; es würde ihm abey der Gebrauch eines Lexikons VeI_r-

stattet. d Es würde ber das Examen, w1ıe gegenwärtig
bey dem Candidaten-Examen geschiehet, eın ausführlı  es un! g.-
aues Protokoll geführe un dieses ne den eugnißen und Aus-
arbeıfungen aufbewahret Der ünglıng, dessen ussprache
beurtheilen können, deklamiertfe oder rezıitierte eın aufgegebenes
Stück aus einem eutischen Schriftsteller

Wenn der auftf diese Art geprüfte, ın allen, besonders ın den
Neun ersten Fächern sich DE völlıgen Zufriedenheit selner Eixamı-
natoren gezeigt un abey vorteilhafte Zeugn1sse VOonNn seinen Lehrern
ber seinen el. und se1ln sittliches etiragen vorgelegt hätte, er-

hielte das TSACHRE vorzüglıch. Ware 190028  . mi1t seinen Kennt-
nıbBen ın Nr zuirieden, ann gäbe mman ihm
das Beywort Qut un 1M Fall 1n Nr ziemlich
bewandert waäre, das Tadıka mittelmäß19g. Den Ersten würde
unbedingte Erlaubnis, Z Academıie gehen, ertheilt, den Z weıten
un! Driıtten, 1m ihre Jahre, die Zeugni1sse ihrer Lehrer
un! die häuslichen MmMsStTAaAande ihrer Altern c5 anriıethen und die
letzteren nicht erlaubten, daß S1e Jänger autf Schulen bleiben
könnten. en würde das ber S1e abgehaltene Protokoll ne
dem Zeugniß de maturıtate 1n diesem vorgelesen und TA1L-
gegeben Man gäbe ihnen eVy einNne Anweılsung, w1e S1e 1Nr AaCa-

demisches Studium einzurichten, und den beyden letzteren, w1ıe S1e
das enlende nachzuholen hätten abey würde ihnen edeutet,
daß DeYy dem künftigen Kxamen PrO l1icentıia concionandı
nachgefiragt werden sollte, 00 S1e diese Erinnerungen befolgt hätten
oder nicht.

Ein üngling, der eın zweydeutiges Zeugn1s Se1Nes Fleißes
un seliner Si  eit vorzeigte, würde ohne MmMsStLande ZU Schule
zurückgewlesen, ıs sich eın besseres verdient hatte kEiben

der, welcher keinen rammaftisch richtigen, euts  en und atel-
nischen Au{satz verfertigen, keinen eichten lateinischen oder gr1e-
ischen Qaut Schulen gelesenen uctor erträglich übersetzen könnte
Oder ın Bekanntschaf m1T der 1  e1, 1ın eligıon un! oral, ın
Erdbeschreibung und es unwissend ware Wer noch
untier 20? Jahr alt ist un im kxamen nicht Z weniıgsten das Pra-

gut verdien(t, Wer noch unier 19 Te 1st* un nicht das

Diese Zustimmung wird die Ta Mark deswegen nOthig, weil
eın großer el der Jüuünglinge früh DE  E Uniıversıtat e1le
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TAdıka vorzuüglıich erhält, mußte AT chule ebenfalls zurück-
gewlesen werden. Wer gar keine Anlagen DA Studieren zeigte
oder eıiınen schwaächl:  en Körperbau un! eine unvernehmliche
Stimme a  ©; da mußte dem Erstern das Studieren ganz untersagt
un! dem Letztern das TWwWwanNnlen des Prediger-Fachs abgerathen
werden.
er Theologie Studierende aus der Gra{ischaft Mark, moOchte

Privat- oder öffentli  en Unterricht auft einheimischen oder enach-
barten Schulen aben, MU. bey Strafe, hernach abge-
wliesen werden, WenNnn sich dem Candidaten-Examen mel-
dete, sich dieser Prüfung unterwortfen. Hiesige Studierende, dle auf
auswärtigen Landes-Schulen, die entiernt SiNd, ihren Cursus g_
acht hätten un VO  ® dort, ohne vorher nach Hause kommen,
Z Uniıversiıtät gehen, würden, da S1e auf Schulen WäaffIcCIl,
eprüfet.

Zu der eben vorgeschlagenen Prüfiung würde, weiıl S1e außerst
wıichtig 1ST, eine eigene Deputation ernannt S1e estiunde unfier dem
Vorsitz des zeitlichen Inspectors des märkischen Ministeriums aus
ZWwWEY oder drey 1n den Fächern, worüber die Prüfiung geschehen
ollte, vorzüglich geschickten Predigern. Dieser gie es untfer uns
noch mehrere, d1ie eliNns einen uten TUnN! ın Schul-Wissens  afiten
legten un nachher durch gelehrten Unterricht, den S1e anderen
fast beständig ertheilten, un durch anhaltenden Privatflei sich
darın weiliter ausbı  eien Ew Königl. ajestä die azu
tauglichen ubjecte Selbst aussuchen oder VO  _ dem zeitlichen InN-
pektor oder der Synode wollen vorschlagen und wählen lassen,
äng VO  . Ööchstdero welsem Ermessen, SOWI1Ee die Genehmigung,
Abänderung un: Verwerfung des ans, den WI1Tr 1er unterthänigst
vorlegen, eiNZ1Ig und allein ab Im Fall erselDe Ochstder: Beyfall
erhalten sollte, würde, WI1e uNs un nöthig SCYN ıne mO  J  S
bestimmte und ausführliche Instruction ZU Abhaltung dieser Pru-
Iungen, äahnlich der oft geda  en Instruction VO 12 WFebr
IL Die außerste Sorgfalt!!, da M1  ledern dieser Examinations-
CommLission v geschickte, rechtschaffene, entschlossene Uun:‘ unab-
hängige Männer angeordnet würden. Das emtltiıche mMu. auchn bey
denen SCYTIL, die die Prüfung DLO lLicentia cConc]ıonandı und DTO M1N1-
ster10 verrichten. BER Es wurde den el un die S1  e1it
uIlserer Studierenden auf Schulen und Unıversitäten un! uUuNnserer
andidaten ungemeın beifördern, WenNnn die ber die Prüfungen
derselben abgehaltenen Protokolle und Zeugnisse jährlich einmal

nlage 14, 163 ST
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dem Verehrungswürdigen Chef VOo  - Ew. König!]. ajestä clev.-
märkischer Regierung eingesandt würden un erselbe geruhte,
avon Einsicht nehmen. Ew. Königl. ajestä würden daraus

vollkommensten den jedesmaligen Zustand und die ängel des
gelehrten Wi1ssens, des Zuwachses des Prediger-Standes kennen
lernen un vielleicht bewogen werden, den einheimischen Trivial-
Schulen und Gymnasıen aufzugeben, der VO  - uns vorgeschlagenen
Instruction gemä. gelehrte Sprachen un lassische Laiıteratur ZU

auptsache des Unterrichts der Studierenden machen.

Die Prüfungen de maturıiıtate ad Academlam würden Ostern
und aelıs, die Zelt, WeNn die Schüler sich anschicken,

Es könnten dieselbenZUTr Universität abzugehen, angestellt.
eiInem 1n der Mitte der Gra{ischafit Mark gelegenen rte agen,
erdecke un andere geschehen. Die xaminations-Deputatıon
machte den oder dıe Tage, worın geprüft werden sollte, denen,
die sich azu gemelde hätten, zelitig bekannt

Es würde nach dem, W as bisher VO  5 uns angeführt 1st, über-
flüssig SCYI, der Empfehlung unNnseres 1er entworfenen Planes
weılıtere Gründe anzugeben. Wır halten uns verpilı  eft, Ur

noch olgende Bemerkungen beizufügen: Es widmen sıch jetz
wenigere Jünglinge als jemahls dem Prediger-Stande. ne be-
terter Altern AaUus gesittetien Ständen wählen T: selten diese
Lebensart Häufig sSiınd die, welche S1e ergreifen, Aaus den untiferen
Volksklassen, un ihnen Vermögen, ange
auf Schulen und Universitäten bleiben PONNEN. — Sıe eilen, aus
den Kosten kommen. Ihre ater un erwandte Sind nicht
1m Stande, beurtheilen können, ob S1e das Erfiforderli: gelernt
en Oder nıcht Andere, die es untersuchen un! ntscheiden
könnten, beiragt INa  — selten darüber und glaubt ihnen nıcht.
eligion un: Moralıität, Christenthum un: Protestantismus S1INd ın
einer sehr beden  en Lage kEın roher nglaube und eın
wiılder Hang PE Sinnlichkeit reißen immMmer mehr bey en olks-
Klassen e1Nn. In den Lehrstand geht immMer mehr VO diesem
Geiste des Zeeitalters ber Er ist nıcht mehr 1mM (Ganzen das
un Nutz nıcht mehr WwWI1e hemals Diese Übel, welche schon
da sind oder drohen, verlangen welse, räftige und schleunige
Gegen-Vorkehrungen VO  _ Seiten der Keglerungen der Völker
Ein nahes, einfaches un wirksames ıttel wüuürden ges  1  e; recht-
schaffene evangelische rediger SCYIL Diese erhalten, mußte
auf die Vorbereitung, den Unterricht und die Biıldung derselben
schon während ihrer Schuljahre die größte orgfa verwendet
werden.
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Oftmals en WI1TL VOT ott die een, welche dieser Auf{isatz
nthält, ernsthait überdacht Aus Gewissens-Pflich übergeben un
überlassen WI1r S1e zutrauensvoll Ew Königl]l. a]estät; W1r sSind
bereit, die näheren Krläuterungen, WeNn Höchstdieselben S1e etwa
ber das Eıne oder Andere nöthig en und verlangen ollten,

gut WI1Tr können, geben un beharren mi1t der tieisten erehrung
EW Königl]l. Majestät

allerunterthänigste
Ha

Sept 18301

Bädeker, Inspecftor mi1inı1st. und Pred ahl
Dahlenkamp, Pred agen

HT Öller, Pr bey dem edel und der
(+;emeıline sey ın der Gra{fschaft Limburg

Anlage
„Instruction ZU zweckmäßigen Einrichtung der Prüfung der

studiosi theolog1ae Dro maturıtate ad academıam““‘*

Vgl Ug

Vorgelesen, gepruüfit un genehmigt 1n SynNodo Juli 1802

Nach dem allgemeinen andre I1 WT X I1 64 soll der
Landeseingeborene, welcher eine ordentliche Schule besucht haf,
N1C| ohne eın VOoN den Lehrern un Schulaufsehern unterschriebenes
Zeugniß ber die Bescha{ffenheit der sıch erworbenen Kenntniße
und sSe1Nnes sittlichen erhaltens VO  - der chule entilaben werden.
Und nach 7 MUu der einzuschreibende Student auf der
Universität sSe1in mitgebrachtes Schulzeugni vorlegen. Wenn er

ergleichen, weil Privatunterricht genoßen, nicht mitgebracht
hat 1sStT der Rector derselben die Z Prüfung solcher
nkömmlinge verordnete Kommi1issıon verweısen SCAU.  1g W er
bel dieser Prüfung noch nıcht reit ın nsehung SsSeiner Un-
kenntnisse eiunden WIrd, MUuU. eventuell zurückgewiesen oder mi1t
der nÖö  1  en Anle1itung P Ergänzung des inhm noch ehlenden
versehen werden.

Landeskirchenarchiv Bielefeld ADbt 1’ Gen
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Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß Ina sich auf die Schul-
zeugn1sse nıcht iMMer verlassen annn Mehrere andıdaten legten
bey ihrer Prüfung DPrFO Candıdafiura die rühmlıchsten Zeugn1sse VOTL
und do  Q, 1n den Vorkenntnissen, weiche S1e In den acade-
mischen Jahren do  ß nicht gahız konnten vergessecnh aben, sehr
zurück. Die Erfahrung hat weıter gelehrt, dalß noch keiner, der
Privatunterricht un auf der Uniıversiıtät erst geprüfit
wurde, Z chule zurückgewiesen wurde, obgleich auch manche
VON diesen bey der Prüfung PrO candıdatura Bewels gaben, daß
S1Ee nıcht hinlänglich vorbereitet D: Uniıversıiıtäat
Die Erfahrung hat endlich gelehrt, daß die Prüfung der Abıturıiıenten,
welche 1n der Gr Mark VO  - den Subdelegaten der Prediger-Classe,
1n welcher der Student gebohren ist oder dessen Eltern wohnen,
verrichtet Wird, oft niıicht zweckmäßig geschah, we1ıl etwa der Sub-
delegat in den humaniloribus selbst zurück WarL, aber ohne Plan
ber die Gegenstände der Prüfung prüfte oder UTrC freundscha{it-
liche Verhälinisse gebunden Wa  H Denn manche hatten bey der
Prüfung PrO candıdatiura gute eugni1iße VO  5 ihren Subdelegaten
und ın den Vorkenntnissen sehr zurück.

Diese Erfahrungen machen durchaus nöthig, daß die Prüfung
der studiosorum theolog1lae zweckmässiger einger1  tet werde. Und
soll das geschehen: So MUu. ZUuerst festgesetzt werden, welche Kennt-
N1ıSSeEe Ma. VO  5 dem aut die Unıversität gehenden stud10S0 theolog1lae
erwartien darf, un dann, W1e die Prüfung darüber anzustfellen SCY.

OoOTuUDer soll diese Prüfung angestellt werden?

eht INan VO  . der Krfahrung AaUs», daß der üngling, welcher 1n
der klassischen Liıteratur recht gut bewandert Z Universität relist,
1m Stande 1ST, WenNnNn wWIlL, 1n seinem che e1in gelehrter un!
brauchbarer Mann werden; dahingegen der, welcher ın den
humanioribus auf Schulen weniı1g gethan, sich bloß mi1t geme1n-
nüutzigen Kenntnißen oder mi1t allerle1ı Allotristerei bgegeben hat,
oder Sar mi1t Philosophie, die größtentheils {Ur das akademisch
Studium gehört, eichlich genährt worden 1st, ULr eın seichter a1lb-
WI1isser un fÜr das ünftige raktische ein sonderlich rauch-
barer Mann, der seinem Stande Ehre macht, werden WIrd; un!
daß die auf Schulen versaumten humanilora sich auft Universitäten
durchaus nıcht na  olen lassen; geht INa ]} dieser Erfahrung
AaUus un nımmt INa  ; UCKSIC aut die dem studio theolog1ico e1igen-
thümlichen acher des Wissenschaftlichen, welche grösstentheils für
den akademischen Unterricht gehören So muß die Prüfung der
Abiturienten ach folgendem achwer. angestellt werden:

143



Deutsche Sprache Der üngling muß S1e rammatisch richtig,
besser auch edel schreiben un darın einen Au{isatz ber eın
eichtes ıhm aufgegebenes ema abfassen können.

Lateinıische Sprache Der ungling muß einige Fertigkeit
aben, S1e rammatisch richtig sprechen, MU. eın nicht schwe-
Les euts:  es exercıitium grammatisch richtig und noch besser gut
lateinısch übersetzen; muß Stücke aus einem prosaischen un DOC-
tischen Autor, die uletzt aut der chule gelesen, erst mündlich,
annn schriftlich 1Ns Deutsche übersetzen un! rammatiısch und
philologis einigermaßen erklären können.

Griechische Sprache Der uüngling muß eın eichtes Stück aus
dem Neuen "Testament un eın Stück AaUus einem eichten prosaischen
Autor ohne SONderTÄI!  en Anstoß 1Ns Deutsche oder Lateinische üÜDer-
setzen, auch die Gründe der rammatiıi ber die Construection
wenigstens einigermaßen angeben können.

Hebrä:sche Sprache Der üungling MUu. das ebräische richtig
lesen können, die emente der Grammatik w1ıssen un Aaus einem
eichten historischen uche des en "Lestaments eın ucC ertrag-
lıch 1INns Deutsche übersetzen können.

Neuere prachen. Da die Kenntnis eiıner un! der anderen
Neueren Sprache U höheren Geistesbildung erforderlich 1ST, S1e
auch sehr dem, der S1e hat, ZU Empfehlung gereicht; Ja manchem
rediger, der eın geringes Einkommen hat, einen Nahrungsquell
öffnet, endlich dem andidaten, der, ehe 1nNns Amt ommt, in
Condition geht, unentbehrlich 1ST So WwIrd gefragt, OD un: welche
der üngling lernen angefangen habe, und SE1INE Fortschritte
darin mMUuSsSen geprüft werden.

Deutsche So an die für den gemeınen Mann
Quelle der eligıon un! Seın Krbauungsbuch 1St, an Luthers
Übersetzung 1n der protestantischen Kıirche eım Oötffentl]ı:  en Got-
tesdienst gebrau wird: an mMuUu. der rediger mi1t diesem
uche MDE en anderen bekannt SCYN Unwissenheit darın
bringt ihn alle Achtung, es Vertrauen Dey dem gemeinen
Mann. Die Unbekanntschait mancher andidaten mıi1t dem Inhalt
dieses Buches ist unbeschreiblich groß Das macht, S1e lesen
weder auf Schulen noch aut Unıversitaäaten. Der Student mMUu.
wenigstens die biblische es kennen un die auptbeweilse
der Religionslehren un en auswendig wıssen.

eligion uN OTa Der un  in MU. die Hauptwahrheıiten
derselben miıt ihren Gründen wenigstens weit kennen, als sS1e
der Sohn gesitteter religiöser Eltern, der nicht Theologie studiert,
nach sorgfältigem Unterricht kennt. Eigentliche ogmatı un Eixe-
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gesc mi1ıt den neuesien theologischen un! kritischen Meinungen
gehört ohl nıcht für die chule

Geometrıe un 091 Von beiden muß der unglın wen1g-
StTeNs die Anfangsgründe innehaben; je mehr VOI der ersteren,
estOo besser.

Erdbeschreidbung un Geschichte Der üngling mMuß die Erde
überhaupt, Kuropa un! Deutschland insbesondere, geographisch,
je mehr 7e besser, kennen, Aaus der niversalgeschichte die aupt-
perlioden chronologisch un die Hauptbegebenheiten angeben können,
AQUuS der Kirchengeschichte mi1t den Hauptpunkten der Reformations-
ges  T  e bekannt SCYIL,

Naturlehre un Naturgeschichte. Da erstere jetz größten-
theils Chemie 1st, scheint S1e mehr dem academischen nNntier-
richt anzugehören. In beiden MU. der üunglın aber wenigstens
mıiıt den Anfangsgründen bekannt SCYIL

171 Schöne Wissenschaften un schöne Künste. Da S1e einen
unleugbaren Einfiluß autf die Bildung des Ges  macks, des Aus-
rucks und des HS und auf die Verfeinerung des moralischen
Gefühls aben, auch dem üngling die Bekanntschafit amı sehr
ZUTLC Empfehlung gereicht, wird nachgefragt, Ww1e weit es
darın gebracht habe
l eklamatı:on. Da der ünglın einst öffentlich reden soll und

der INATUC| einer ede VOIN der eklamatıon sehr abhängt, muß
C SEe1INeEe ussprache un seine ©  un beurtheilen
können, eın aufgegebenes Stück aus einem euts  en Schriftsteller
declamiren.

I3 Wie soll dıese Prüfung eingerichtet seyn?
Der Subdelegat der Prediger-Classe, wor1ıin der Student g_

bohren ist Ooder SEe1INeEe Eltern wohnen, MU. 1ın der die Prüfung
vornehmen.

Er mMmuß Jjedesma ZWEY rediger Aaus sSeliner Classe zuziehen,
die Bekanntschafit mi1t der klassischen Literatur un den Wissen-
chaften en und 1n keiner verwandtschaftlichen Verbindung mi1t
dem tudenten stehen.

Wäre der Student der Sohn elines Predigers aus der Classe
oder mit dem Subdelegaten verwandt: MUuU. die Prüfung den
Subdelegaten un! die rediger der nächstfolgenden Classe gewlesen
werden.

Der Student mMUu. sich bey seinem Subdelegaten sechs ochen
vorher dieser Prüfung anmelden, welcher ihm annn einen schick-
ichen Termin ansetzt.
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Der Student MUu. eın Zeugni1s Se1Nes Alters un eın Zeugnis
VOoO  - seinem bisherigen Fleiße und seliner ittliıch uten Aufführung
mitbringen

Der Student acht ohne einige das Eixercitium un!:
die schrı  ichen uIsatize un Übersetzungen ın dem Hause, die
Prüfung geschie un WwIrd ihm der Gebrauch einNnes örterbuchs
gestattet

ber die Prüfung WwIrd eın ausführli  es Protokaoll geführt,
worın bey jedem Fache die Schwäche oder Stärke des Jünglings
bemerkt und die Art und Weise, auch die besten Hülfsmitte angsge-
en werden, sıch weıter darın anzubauen. Dieses Protokoll WwIrd
nebst den schr1ı  ichen Ausarbeitungen und den Unterschriften der
Zeugnisse aufibewahrt und dem ze1t! General-Inspektor Z (Ge-
rauch bey der künftigen Prüfung des Jünglings Dr Candıdaliura
eingesandt. Von dem Protokaoll WIrd auch dem üngling eiNe Ab-
schri{ft seiner Achtung zugestellt.

Dem üngling WIrd eine Anleitung gegeben, W1e Selinen
academischen Kursus einzurichten hat nach Maßgabe selner YWort-
schritte.

Wenn der Student vortheilhafte Zeugnisse VON seinen Lehrern
ber selinen el. un: SsSe1ın iıttlıch gutfes etragen vorlegt un sich
ın den ersten Fächern ZUT völligen Zufriedenheit selner Examı-
natoren gezeigt hat WwIird ihm 1n dem Zeugnisse das TACd1KEa
vorzüglich beigelegt, un erhält eline unbedingte Erlaubnis, ZUET
Academie gehen Wenn InNna mi1t seinen Kenntnissen in Nr
bis un bis blos zuirieden: erhält das Beiwort qui, un

sSeıin er, die Zeugnisse VO  - selnen Lehrern un: die
beschränkten äuslichen MstiTande der Eltern anrathen: be-
kommt auch das Zeugnis seiner e11e ZU Academıie, sollte
auch iın Nr D, 10 un:! 171 noch zurück SCYN

10 Wer eın zweideutiges Zeugnis SE1INESs Fleißes un Se1-
ner 51  eit vorzeigt, WIrd ohne MsStiande DA chule Zzurück-
ewlesen, bis sıch eın besseres verdient hat Wer nıcht 1m
Stande 1ST, eınen grammatisch richtigen deutschen un! lateinischen
Auf{fsatz verfertigen, Wer keinen eichten lateinis  en und grle-
ischen Qauti der chule gelesenen Autor erträglich übersetzen
kann, WLr Unbekanntschaft mi1t der hat un unw1ıssend der
eligion, oral,; Erdbeschreibung und es ist WwIrd ohne
MsStTAande DE chule zurückgewiesen. Wer noch untfier 20 Jahr
alt ist Uun! nıcht weni1igstens das Tadıka gut verdient, WeTr noch
unter 19 Jahr alt ist un nicht das TAadıka vorzüglıch erhält, der
INUuSS Z Schule zurückgewilesen werden. Wer gar keine age
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ZU. Studieren zelg oder einen schwächlichen örperbau hat dem
muß das tudieren Danz unftersagt werden. Wer 1Ur eine er-
nenNnmlı: Stimme hat, dem INUuSsSs das TWwWwaNnlen eines anderen YFachs
angerathen werden.

14 er die Theologie studierende üngling aus der Gra{ifschaft
Mark, mag prıvat der öfifentlichen Unterricht auftf einheimischen
oder ena!:  arten Schulen aben, mMUu. bey Strafe der
Abweisung bey dem künftigen EXaInen DrO candıdatura sich dieser
Prüfung unterwertien. Im aber aut eiıner auswartıgen ntiern-
ten Landesschule selinen Kursus acht und VO  r da, ohne erst nach
Hause kommen, gleich AA Universitäat reiset, wIird VO
seinen Lehrern geprüft un mıiıt dem Zeugni1s DIO maturıtate VOeL-
sehen*.

12 Der Student INUuSS se1INe Examinatoren Iirey bewirthen und
dem Subdelegaten ZWe1l Reichsthaler, jedem assıistirenden rediger
aber einen Rei  sihaler ezahnlen

Bädeker, Insp iınıst

Anlage
Antwort der Kgl Treu Clevisch-Märkischen Landesregierung

Juli 1802 auftf die Eingabe der Pfarrer
Dahlenkamp, Bädeker un Möller®

Vgl 99

Von Gottes Gnaden T1edr.ı Wilhelm ÖöÖnig VO.  ; Preußen
Obgleich Wır den rühmlichen 1ıfer, das beste des Kiırchenwesens 1n

den ortigen egenden befördern, ın der VO  - Euch un den bey-
den Predigern Dahlenkamp und Ööller unfier dem 10 ten Sept

eingereichten Vorstellung keinesweges verkennen wollen, ha-
ben Wir Uns do  Q VO  3 der Nothwendigkeit einer Veränderung ın
den theologischen Abiturienten-Prüfungen weniıger über-

and 1581 hlerzu vermerkt
er die Theologie studierende Jungling aus der Grafschaft Mark, welilcher
nıcht auft einer einheimıschen en ule seinen Kursus macht un VO:  —
dieser mift dem Zeugni1is DTIrO maturiıtate versehen unmıfitelbar Z.U Uniıver-
S11a reiset, MUu. bey Strafe der Abweisung bey der kunfftigen rüfung
DCrO candidatura sich dieser unterwerfifen.

Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 ADt. 1’ Gen
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ZeUgeN können, als 1n der bisher bestandenen Einrichtun un deren
Beschaffenheit nicht NUur eın TUnN! azu vorhanden 1St, sondern
das Reglement ber diesen Gegenstand auch schon das Wesentliche
VO dem nthält, worauft Eure Anträge gehen, und en Wır Euch
daher nachstehendes Z Resolution ertheilen sollen

abt Ihr darın vollkommen Recht, daß eın großer el des
erialls der Religiosität 1ın der mangelhaften Qualification der mel-
sten Geistlichen jegt; und nicht weniger stimmen Wir Euch bey,
daß die üchtigen Geistlichen darum immer seltener werden, weil
sich 1imMMer weniger Jünglinge Aaus angesehenen und wohlhabenden
Familien dem Studio theologico widmen: aber gerade hlerın 1e.
auch eın Tun! keine Vorkehrung treffen, wodurch die Jüung-
inge, die nicht gerade Aaus oth jenes Studium ergreifen mussten,
NUur noch mehr davon abgeschreckt werden würden, wenigstens 1es
nicht eher thun, als bis wieder VO  } der andern elte der e1st-
liche anı einen gewlssen Re1z erhalten hat Wenn aber bey dem
Abiturienten-Examen VO den künftigen Theologen mehr als VON
ihren übrigen Kommilitonen gefordert wurde, ann S nıcht feh-
Jen, daß nicht mehrere lieber das theologische Studium aufgeben
ollten Es 1N1.USS demnach

en gleicher Maßstab der elie für alle Abiturienten bleiben,
außer daß die künftigen Theologen auch das ebräische mMussen E1 -
lernt en Die Bekanntschaft mi1t der eiligen Schrifit ist ebenfalls
nicht bloß den Theologen, sondern en Schülern nöthig und Utz-
lıch, un! wird er sehr zweckmässig SCYN, wWenn 1ın den beiden
oberen Klassen der gelehrten Schulen weni1gstens eine Stunde wochent-
lich das 1n der griechischen Sprache gelesen WwIrd. Übrigens wird
der Unbekanntschat miteruallein dadurch abgeholfen WEeI-
den können, WenNnn ein Auszug Aaus der TUr die Schulen VeIrI-
anstaltet WIrd. Das vorgeschlagene Auswendiglernen der eder,
Verse könnte den Theologen chädlich SCYT, we1l 5 eich: azu
veranlaßen könnte, einst die Predigten Aaus jenen ersen en

stoppeln. Und da
das Reglement ber die Abıturlenten-Prüfungen estimm

verordne(t, daß die Prüfung N1C! 1Ur 1ın Gegenwart der Ephoren
un! Scholarchen, sondern auch eines Deputatus des Provinzial-
Schul-Colleg1i oder wenn die gelehrte chule einem andern OT%
als das Provinzlal-Schul-Collegium sSseiıinen Sıitz hat, befindlich
1ST, eines VO  - emselben beorderten Commissarıl geschehen soll SO
wird dadurch niıicht 11 der Partheili  ke1 des Kectors, sondern
auch der Verlegenheit vorgebeugt, WwWOorın zudringliche Eltern in
seizen könnten, WEel1ln ihren Soöhnen das Zeugn1iß der e1litfe versagt
wird. Und WenNnn S auch
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ın dem gedachten Reglement einem eigentlı  en Maaß-
stabe AL Beurtheilung der elie e 1st eın solcher auch m1T
SgrOSSCH Schwierigkeiten, zumahlen da auft jeder gelehrten Schule
e1n anderer würde SCYN müßen, verbunden, daß nıcht athsam
1ST, einen solchen festzusetzen. ıcht weniger würde

die Classıfication der Abiturienten ın vorzügliche, gutfe un
mittelmäßige zweckmäßig SCYN, weil e5 1l1er nıcht, wı1ıe bey der Can-
didaten-Prüfung, darauftf ankomm-(t, die Ansprüche auf einen mehr
Oder minder wichtigen Posten egründen, Ssondern qauft die Qua-
liıfication dem, worin sS1e alle gleich Sind: ZU Theilnehmung
dem akademischen Unterrichte umanilen da eine Unterscheidun
Aaus der Angabe der verschiedenen Fortschritte 1n den einzelnen
wissenschaftlichen oder Sprachkenntnissen, welche in das Zeugniß
eingerückt werden muß, do  B hervorgeht. Endlich

onnn Ihr Euch der Prüfung auft der Universitä INSo
mehr beruhigen, da diese VOT einer esonderen Commi1ss1on g-.
schieht un die schr1  en Prüfungsarbeiten nebst den TOTLO-
kollen jedesmahl das Ober-Schul-Departement eingesandt WeI’ -
den Diejenigen aber, welche nicht reitf gefunden werden, VO der
Universität wieder zurück schicken, dürfite ohl nicht hunlich
SCYN. enug wenn S1e VO den enNu. der Beneficien ausgeschlossen
werden und bey ihrem sonstigen Examen constirt, ob S1Ee das
Zeugni1s der elie erhalten en oder nıcht.

Übrigens S1INd Wır niıicht abgeneigt, Euch Eurer Beruhigung
den Zuitritt solchen Abiturienten-Prüfungen be1 der einen oder
anderen gelehrten chule gestatten, solches ohne Kosten un!
Weitläufigkeiten geschehen kann, sobald Ihr Uns die Schulen be-
nenn(t, die Euch azu gelegen liegen und die Wır annn anach 1N-
SITrUlren werden.

Gegeben Emmerich, den ten July 1302

König!]l. Teu. lev.-Märkische Landes-Regierung

den Inspector des Lutherischen
Ministerii rediger Bädeker ahl
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Anlage
Schreiben des Kel Konsistoriums in Münster VO Mäaärz 1517

Bädeker des ebräischen Unterrichts den Gymnasien®
Vgl 100

Wir en unlls veranlaßt gefunden, den Directoren sämtlicher
Gymnasla 1n der Provınz bemerklich machen, ass die Theologie
studierenden Gymnaslasten das Studium der ebräischen Sprache
sehr verabsaäumen un! deshalb nicht orkenntni mi1t auf
die Unıversıta brıngen, aselbs dlie Vorlesungen /AD8 nterpre-
tatıon der biblischen Tr1ıIL_tien en un 'Lestaments gehörig
benutzen können. Wır benachrı1  ten S1ie hiervon mi1t der AutftfOr-
derung, dieses ZU enntn.l. saämmtlıicher Geistlichen Ter Dıiocese

bringen
Muüunster, den 20 Maärz 1817

Öönigli Preußisches Consistor1ium
OÖöller Natforp Sche{iffer-Boichorst

den
Herrn General-Superintendenten
und Consistor1al ath Bädeker ahl bey agen

Anlage
Verfügung T1ledr!ı eiIms 11}L, VOo AA November 1804

dıe Konsiıstorien un Provinzialschulkollegien
der Festsetzung der Studienzei auf Teıl Jahre?!

Vgl 102

Von Gottes Gnaden, T1edr!: Wilhelm, Öönig VO.  5 Preußen eic
Unsern nädigen ruß zuvor!

Daß viele Jünglinge die Unıversıtat verlassen, welche 1n den
nachmals mi1t ihnen vorgenoMMeENeN Prüfungen entweder 1Ur m1t-
elmäßig Oder ohl gar unbrauchbar eIunden werden, daran ist
gewl der TUN! ZU el ın der kurzen Dauer suchen, auf

Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 ADbt In Gen.
Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 ABT 1‚ Gen
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welche se1t einiger Zeeit, Sel es oliden Wissens, das
akademische Studium beschränkt werden pflegt {]m 1U  - diesem
Tau 1ın Nnsern Staaten mögliıchs steuern, ist ın dem heu-
en sammtliche Unıversitäten erlassenen Circulare das Drey-
jährıge Universitäts-Studium unfier dem ın dem 1er beykommen-
den Abdruck der geda  en Verordnung näher entihaltenen Bestim-
MUunNngen festgesetz worden.

Nachdem nunmehro bereits die übrigen Staats-Behörden an
wıesen worden, keine andidaten ZU Examen zuzulassen oder ZU.

praktischen Bildung anzunehmen, die nicht dieser Verordnung nach-
gekommen SiNd: geben Wir auch Euch lerdur auf, Euch nıcht
Ur bey den VO  } Euch anzusetzenden Predigern oder studierten Leh-
Trern nach dieser Vorschrift achten Uun! keinen andıdaten
weder prüfen noch anzustellen, welcher nicht entweder das
Triennium academiıicum auf einländischen Universitäten nachwelis-
liıch zurückgelegt hat oder das erwähnte akademische Zeugniß Qi11=-
weisen kann, sondern wollen auch, daß Ihr den Inhalt dieser Verord-
Nung den Ephoren, Direktoren und Lehrern der gelehrten Schulen
Kures Departements bekannt macht, damıt S1e die Eltern un! Vor-
münder schon vorher, esonders aber die Abiturienten be1i ihrer
Entlassung vorläufig aut dasjenige aufmerksam machen können,
Was ihnen ın nsehung der Dauer des Universitäts-Studii obliegt.
S1nd EKuch mi1t Gnaden SgeWOSECN.

Berlin, den D November 18504

Auf ST Königlichen ajestä allergnädigsten Special-Befehl.
VO  - Massow®

Circulare Samı1ilı Consistorla un Provinzlal-
Schul-Collegia und die VO Ober-Schul-Departement
unmıftfelbar ressortirende ul-Anstalten

VO  5 Massow (1750—1816), se1it 1798 preußischer Jusftizminister, '
1e. Stelle Ollners das Geistliche un! Oberschuldepartement ın Vall-
gelisch-lutherischen iırchen un!: Schulen ADB 2 ’ Le1ipzig 153834, 573
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Anlage
Verfügung T1edrı Wiıilhelms 111 VOo D'{ November 1804 1€
Universıtäten der Festsetzung der Studienzei auf Trel Jahre?

Vgl 10271

Von Gottes Gnaden, T1eadarı Wiılhelm, oNn1 VO  - Preußen eifc
Unsern gnädigen Truß zuvor!

Die kurze Dauer, auftf welche sSe1t eiN1ISeETr Ze1it das Studium qaut
den Uniıversitäten eingeschränkt werden pflegt hat nıcht allein

nachtheiligen Einfiluß auf die Kultur Ce11Nner oliden Gelehr-
amke:it überhaupt gehabt sondern 1ST auch ZU el die rsach
SgeWesen, daß viele Studierende sich e1linNne 1Ur oberflächliche Bildung
mM1 Vernachlässigung der philosophischen ma  matis  en histori-
schen un übrigen ZU allgemeinen Bildung nöthigen unda-
mental- un Sach- un prachkenntnisse bloß Rücksicht
auf ihre ünftige aupt-Beruis-Wissenschafit erworben en und
er der bey ihrer nachmaligen Anstellung M1 ihnen ge-

Prüfung Oder do  Q bey ihrer mts-Verwaltung untüch-
L1g Ooder nicht gehörig vorbereitet eiIiunden worden Sind Selbst
die ähigern Öpfie untier den studierenden Jünglingen en sich
bey der den akademischen Studien gewldmeten oit aut anderthalb
oder ZWECY Te beschränkten Zeıt genöthigt gesehen ihren €el.
Nur aut die Vorlesungen der Amts-Wiıssenschaiften richten un!
SINd eben er weni1gstiens VON dem Ta der Ausbildung ent-
fernt geblieben den S1Ee nach ihren Yähigkeiten hätten erreichen
können und sollen

Um u diesem frühzeitigen ılen VON der Unıversıitat WOTaus
sowohl TUr die einzelnen ubjekte qls auch IUr den aa selbst be-
eutende achtheile erwachsen, nach Möglichkeit steuern,
en Wir untfier dem ten pL dieses Jahres den
hef Unsers Geistlichen Universitäts- und er-Schu Departe-
Ments bey Gelegenheit der für die Unıversiıtat O>
machten Einrichtung, erlassenen Cabinets-Ordre dessen OIS'  a
gemä die Dauer des Universıtäts-Studii orthin TÜr jeden studie-
renden iIn- oder usländer der Unsern Staaten künftig Oöffent-
iıches Amt welchem Universitäts-Studien erfifordert werden VeI’«-
walten 11l auft Drey TE festzusetzen geruht

Es S1Ind VO  } Seiten NSers taats-Ministerii die ollegia und
ere Ööffentliche enorden 1ın instruleret worden keine andıl-
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daten weder Z Prüfung zuzulassen noch auch Z praktischen
Bildung aufzunehmen, welche dieser Vorschrift nicht entweder
nachgekommen Sind oder dagegen eın akademisches Zeugniß eiıner
irüher erlangten Tüchtigkeit aufiwelisen können.

Wiır machen Euch er dieses bekannt un setfzen zugleich 1eT-
durch fest, daß alle diejenigen Studierenden, welche VOTL Ablauf des
Triennili academici die Universitä verlassen wollen, sıch VOT eine

diesem ernennende akademiısche Prüfungs-Commi1ss1on
tellen un durch e1n, bey ihrer nachmalıgen Ansetizung den Be-
hörden neben den, nach bisherigen Vorschriften, erforderl:ı  en e
testen vorzuzeigendes, VO  _ der geda!  en Commission ausgefertigtes
Zeugn1iß darthun sollen, daß S1e sıch kürzerer Zeit diejenigen
Kenntnisse un Fertigkeiten eigen gemacht aben, welche E:

glücklichen Erfüllung der ihnen zunächst aufzuerlegenden en
unumgänglı erforderlich S1Nd. Von der Verbindli  keit, sich dem
akademischen Abiturienten-Examen solchenfalls unterwer{fen,
nehmen Wır jedoch die künftigen katholis  en rediger und die
katholis  en Gymnaslien- un chullehrer auSs, da diese Z el
besondere Studien- und Bildungs-Anstalten aben, eiztere jedoch
nNnur 1n iern, qals S1e sich aut den Unterricht ın der eligion ihrer
iırche einzuschränken SiNd; wollen S1Ee aber auch ın andern
Wissenschaften un ın Sprachen öffentlıi  en Unterricht ertheilen,

mMussen S1e gleichfalls den obigen Vorschriften genuügt en

Wir geben Euch auf, diese Unsere Allerhöchste Verfügung nicht
allein en sich gegenwartig auftf Eurer Universıtät aufhaltenden
Studierenden, sondern auch jedesma den nkommenden bey ihnrer
Immatrikulation ALLE Nachricht und Achtung gehörig bekannt
machen, mit dem eyIügen, daß die erbindlıchkeit, TECY re
autf Universitäten SLUd1ier aben, sich auch auf alle bey Eingang
dieser Verordnung aut unsern Akademien sich befindende Studie-
rende erstrecken soll Z gleicher Ze1it übersenden Wır Euch
xemplare des VO  } Unserm TOßkanzler unterm V ten October

sSamı1lı' Landes-Justiz-Collegia erlassenen, die Qualifica-
IA(0)8] der Auskultatoren zuzulassenden echts-Candidaten un!'
die Prüfung der Referendarien und Auskultatoren betreffendes (Cir-
culares, 1n der Absicht, daß Ihr den Inhalt desselben den bey Euch
sich der echtswissenschaf{it widmenden jungen Leuten sogleich be-
annn acht un! VO  - S2171 Ze1t 1n Krinnerung bringt. Was beson-
ers unterm eutigen ato VON Seiten Unseres Lutherisch-Geistli-
chen und Unseres Ober-Schul-Departements Samtlı ONS1-
sStor1a und Provinzial-Schul-Collegila Betre{if der sich dem Geist-
ichen oder Schulstande widmenden ubjecte erlassen worden, WEeTI -
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det Ihr des mehreren aus dessen 1er angeschlossenen Inhalt ersehen.
Im übrigen erwartien Wır VON Euch fordersamst zweckdienliche
Vorschläge, Ww1e Besten auf Eurer Universität die Commissionen
einzurichten SCYN dürften, welche diejenigen Studierenden, die VOLr
Ablauftf des Trienniıı academıicı die ademıle verlassen wollen, pruü-
fen sollen

Da Euch nunmehro durch diese eCUue Einrichtung die studierenden
Jünglinge auf eine Jängere Z ZU Bildung überlassen SiNnd, durch
eln 1ın kurzem publicirendes Regulatıv für die Schulen auch dem
nachtheiligen frühzeitigen 1ılilen aut die Universıiıtät noch mehr gE-
steuert werden wird: halten Wır uns hoffen berechtigt, daß
Ihr dem Vaterlande eine immMmer grössere Anzahl ohl vorbereiteter
ubjecte bilden un dadurch auch Eurem Theile NN allgemeıiınen
Wohlfiahrt beytragen werdet Sind Euch mi1t Gnaden gewogen.

Berlin  9 den Dl November 1804

Au{t Seiner öÖniglıchen ajestä Allergnädigsten Special-Befehl
VO  } Massow

Circulare die Universitaten uisburg,
Erfurt, rlangen, Frankiurt O: a  ©
Königsberg und Münster

Anlage
Schreiben der Kgl TeNL. Westtälischen Kriegs- un Domanen-
kammer Hamm VOo Dezember 1804 Bädeker der WYest-

seizung der Studienzel auf TeI Jahre!®
Vgl 103

Von Gottes Gnaden, T1IeOT! Wilhelm, ONl VO Preußen eic

Wır Jassen Euch hlerneben VO  @} dem VO  D Unserem ber-Schul-De-
partement sub ato Berlin, den D M., Samtiı Cons1i-
stor1a, W1€e VO  =) dem die Universitäten erlassenen Circular
escr1p betreifend die auf Te Testgesetztfe auer des nNnıver-
sitäts-Studii TUr jeden Studierenden In- und Ausländer, dem 1ın Un-

Staaten künftig eın öffentlı  es Amt, welchem Univers1ı-

Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 Abt. 1) Gen
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äts-Studien erfordert werden, verwalten will, eın xemplar ZUL1I

achachtun zufertigen.
Hamm, den DU eCcC 1804

Königlich-Preußische Westphälische Krieges-
un Domaäanen Cammer

Den Inspector Ministeri1l Bädeker ahl

Anlage

Voraussetzungen für den 1Intirı 1Ns arram nach der
reformierten Clevisch-Märkischen Kirchen-Ordnung VO 1662

Vgl 107

Cap
Von Bedienung des Predigt-Amts

Dieweil S ott wohlgefallen, urchs Predigt-Amt un! or
SEe1INes Worts, auch rechtmässige Ausspendung und Niessung der
eiligen Sacramente, den wahren Glauben wirken, vermehren
un! sSeın olk selig machen, sol1l diesem Amt niemand ohne
ordentlı  en un! rechtmässıgen eru zugelassen werden.

kın ireuer Lehrer soll nıcht alleın mi1t Lehren, sondern auch
mıit dem en die Gemeine bauen un! solchem Ende selbst recht
gläubig SCYN, auch eine solche Wissens  ait der christlichen eligion
un Grundsprachen aben, amı andere unterweılsen, lehren und
das Wort Gottes den Zuhörern ärkun ihres aubpens un! Bes-
SCTUNg ihres Lebens mi1t trosten, vermahnen, trafifen und arnell
recht zuelignen mÖOöge; vornehmlich sol1 auch 1ın seinem erzen
den Vorsatz aben, ott dem Herrn 1n diesem eru willig dienen
un: sSeın Absehen allein auf Gottes Ehre, Wachsthum un Au{fneh-
INnen des eichs Christiı und nicht auf SEe1INe eigene Ehr, Nutzen un
Unterhalt seizen Z dem Ende sol1l derjenige, vorhin 1ın ed1e-
Nung des Predigt-Amts noch nicht SEWESECH, den ordentlichen eru
einer gew1ssen Gemeine, imgleichen VO  ; den Qertern, da STU-=
dieret, gelebt un Sich aufgehalten hat, elines unsträiflichen gottseli-
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gen un rbaulichen Lebens glaubwürdig Zeugniß vorzeigen und
darauf VO  _ Classe oder nach Befindung VO  - den Depnutatıs Synodi
examıniırt un emnacns 1n seinem Kırchen-Dienst bestätiget WeTr-
den

Da aber vorhın 1M Predigt-Amt SgeEWeESCN waäre, soll
des Examınıs obgemelten Denutatis Zeugnisse sSe1Nes ordent-

ichen Berufs, Te und eben, auch elds VOIN seliner vorıgen
Gemeine oder Classe vVvorweısen un also seinen Dienst anireien

Wer eine solche Beschaffenheit un: Vorsatz bey sich efindet,
ann ohne Verletzung se1nes Gewissens der iırche seinen Dienst
mi1t Besche1idenheit anbieten, ber Se1INe ualıtät, nach gehaltenem
Examine, erkennen lassen.

ingegen soll n1ı1emand AUS (Gelz un Kıgennutz, Beirug oder
Geschenk, noch durch menschliche uns den eru erschleichen und
also AaUus der ottseligkeit eın Gewerb machen, noch auch m1t ist
oder Gewalt einen andern ausseizen und siıch eindringen oder e1IN-
dringen lassen.

Keıiıner sol1l ZUIN Predigt-Amt des vangeln ordınlert un: an
tellet werden ohne gewl1sse Gemeine, die ihm durch den eru als
eine Braut anvertiraut WITrd, VOT deroselben Seligkeit wachen
hat; un! da jemand ohne sonderbare ihm zugeeignete Gemeine VO.  -
en Schulen oder anders woher ein1ıge erlangte Ordination VOTI' -
zeigen würde, so11 siıch nichts esStOo weniger dem Examınz doc-
trınae et vıtae unterwerien:;: un! daferne 5 VO  - den Examınatorıbus,
die ann Causam. et qualitates DTLOTIS ordınatıioniıs ansehen und
ohl untersuchen werden, nöthig eiunden WIrd, sich anderweıft,
WI1Ie Herkommens, ordınıren lassen.

Wann jemand ordentlich VO  . der (Gemeine berufen worden, der
soll sıich erinnern, ass eın solcher eru in die Tage Se1INESs Lebens,
ott darınnen dienen, verbinde, dessen sich nicht ohne g_
Nugsame erhebliche ede un Ursachen, worüber Provincial-
SYNOduUS erkennen habe, entschlagen soll

156



Anlage Q

Voraussetzungen für den INrı arram:
nach der Clevisch-Märkischen evangelisch-lutherischen

Kirchen-Ordnung 1687
Vgl 107

Vom eru der rediger
Q 1

Wann arr- oder Kirchendienste durch Todesfall oder ZU.
der rediger erledigt worden, soll solches sofort dem Sub-
elegato als Inspectori Classıs VO der Gemeinde edeutie un
VonNn demselben die solcher Classe gehörigen rediger ad, Classı-
GE Conventum invıtilret und darın ZUT unverrückten Bedienung
des achjahrs EiNe beständige, sichere Ordnung uUunter den
solcher Classe gehörigen Predigern gemacht werden

S 4
el  WI1e Nnu aber inzwischen oder auch SoNsten Niemand aus

Geiz und igennutz, durch Betrug, Geschenk oder auch mensch-
iıche uns den eru erschleichen auch mi1t List oder Gewalt
sich keineswegs eindrängen der auch eindrängen lassen so11 a1sS0O
sollen auch diejenigen welche ihren Dienst der iırche besche1l-
dentlich anbieten Oder auch VON der Gemeinde azu egehre WeI’ -
den moOchten nicht eher Z Kanzel gelassen werden bis S1e VOIL
den Orten da S1e geboren, gelebet studieret oder schon Predigt-
am  — gestanden ihrer rechtmässigen Diımission auch untadelhaften
Verhaltens, T  en Herkommens, Theologischer Wissens  afit
auch gottseligen Lebens und Wandels halber ZzUuUerst eım Inspectorio,
auch da S1e bei emselben nach Befinden examıniıireti ihrer ZU.

heiligen Predigtamt tüchtig erkannten Ges  icklichkeit halber ein

glaubwürdiges Attestatum der Gemeinde Vo  SsSecn en
Q 9

Der eru sich selbst sol1l nach Anweilisung göttlichen Wor-
tes dieser an hergebrachten uüublichen Gebrauch auch jeder
irche Zustand solcher aaßen eingerichtet werden wann
namlich der 1e ott als der eIN1ISE Stifter des Predigtamtes
während der Zeeit der Vacanz dem allgemeinen Kirchengebet
Sendung e1Nnes getreuen Predigers angerufen un emnacns CeINISEC
ZU Predigtamt und solchem vacırenden Pfarrdienste tüchtig
ra  eie andıdatı VO  5 der ganzen Gemeinde gehöret auch VON
dem Presbyterio e1Ns vorhanden OoOder auch SONsSien VO  } den
Vorstehern der Gemeinde, welche bisherigem Herkommen nach azu
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berechtigt und der alleinigen evangelischen elıgion zugethan sind,
einer AaUus denselben DeT mMmAa9J0oTra OTa erwanle un solches der
Gemeinde Tel onntage nach einander durch Oöffentli  es proclama
bekannt gemacht worden, ann 1eselDe nıchts erhebliches da-
wider einzubringen hat, ist solcher eru für ordentlich und
rechtmäßig erkennen.

8 0
Und weil auch nıcht eben nöthig, daß viele andıdat?ı DA TOobe-

predigt aufgestellet werden, sondern Wann NUFLr deren ZwWel der
TEe1l gehöret und ihrer einer undlicher Qualification halber dem
vacirenden Predigerdienst tüchtig Tachtet, auch aut solche Weise
WI1e jetzt gemeldet, VO resbyter10 oder denen, die VO  b Alters
her azu berechtigt, ohne rhebliche Contradiection azu berufen,

ist erselDe als eın rechtmäßig erufener rediger des Tts VOI

panzer Gemeinde bıllıg erkennen, auch autf- un:! anzunehmen

Anlage 10

Verfügung der Kgl TrTreu levisch-Märkischen Landesregierung
VO 19 unı 1801 al Bädeker der Zulassung „inqualifizierter
Personens redigen un < anderen geistlichen Verrichtungen“*!

Vgl 105

Von Gottes Gnaden, T1edTr! Wiılhelm, Oöni1g VO  _ Preußen
Da sıiıch zugefiragen hat, daß inqualifizierte Personen ZU.

redigen un: anderen geistlichen Verrichtungen zugelassen WEeIi-

den, en WITr Euch auftfragen, den Predigern un (GJGemeinen
allgemein bekannt machen, daß andıdatı Theolog1iae nicht ener,
als bis S1e licentiam concionandı erhalten aben, Z redigen
verstatten, daß ferner keinem anderen als einem ordinierten Pre-
iger die Administration der Sacrorum überlassen SCYV un dal
jeder rediger, welcher 1n der ihm anvertrauten Gemeine olches
veranstalten, oder jedes Consistori1um, welches dieser Verordnung

handeln würde, m1t willkührli  er Strafe belegt werden
SO

Gegeben Emmerich, den 19 ten Juny 18301

Königl]l. Teu. lev.-Märkische Landes-Regierung
den Inspector Bädeker ahl bey agen

11 Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 Abt. 1‚ Gen
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Anlage ET

Verfügung der Kgl Teu levisch-Märkischen Landesregierung
VOo 31 Juhi 1801 Bädeker der Wahlfähigkeit

Vo  } andıdaten der Theologie!*
Vgl 119

Von Gottes Gnaden, T1edr1ı Wilhelm, onı VO  - Preußen
Auf die Anfrage VO 25 M., ob eın Candidatus theolog1lae

für das Maärkische und oestische Ministerium zugleich wahlfähig
SCY, WeNnNn gleich AT bey einem derselben HIO Miıinisterio CXd-
minirt un TUr wahlfähig YTklärt worden, en Wir Euch Z
Resolution mittheilen, daß eın solcher andıda TUr wahlfähig 1ın
beiden Miınisteri11s angenomm werden könne, jedoch außer dem
Attest das xamıiınations-Protokaoll VO  - einem Minister1io dem andern
mitzutheilen SCYV.

Gegeben Emmerich, den 31 July 18301

Königl]l. Teu lev.-Märkische Landes-Regierung
An den Inspector Bädeker ahl bey agen

Anlage 42

Kgl Verfügung VOo 18 September 1801 e} die evısche Regierung
der Wahlfähigkeit der andıdaten für die lutherischen

Gemeinden der Mark un Von Soest!?

Vgl 120; 124

T1ledr! Wılhelm önigAnlage 11  Verfügung der Kgl. Preuß. Clevisch-Märkischen Landesregierung  vom 31. Juli 1801 an Bädeker wegen der Wahlfähigkeit  von Kandidaten der Theologie!?  Vgl. S. 119£.  Von Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, König von Preußen  Auf die Anfrage vom 25. v. M., ob ein Candidatus theologiae  für das Märkische und Soestische Ministerium zugleich wahlfähig  sey, wenn er gleich nur bey einem derselben pro Ministerio exa-  minirt und für wahlfähig erklärt worden, laßen Wir Euch zur  Resolution mittheilen, daß ein solcher Candidat für wahlfähig in  beiden Ministeriis angenommen werden könne, jedoch außer dem  Attest das Examinations-Protokoll von einem Ministerio dem andern  mitzutheilen sey.  Gegeben Emmerich, den 31. July 1801.  Königl. Preuß. Clev.-Märkische Landes-Regierung  An den Inspector Bädeker zu Dahl bey Hagen  Anlage 12  Kgl. Verfügung vom 18. September 1801 an die Clevische Regierung  wegen der Wahlfähigkeit der Kandidaten für die lutherischen  Gemeinden der Mark und von Soest!?  Vgl. S. 120; 124  Friedrich Wilhelm. König pp.  ... Wir genehmigen auf Euern wegen der Prüfungen der Luthe-  rischen Candidaten unterm 28. m. pr. erstatteten Bericht, daß ein  von dem Märkischen oder Soestischen geistlichen Ministerio exami-  nNirter und tüchtig befundener Candidat auch bey den anderen für  wahlfähig zum Predigtamte zu erkennen sey; setzen jedoch zugleich  fest, daß ein jeder Candidat sich von demjenigen Ministerio müsse  12 Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 Abt. 1, Gen. B 4.  13 Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 Abt. 1, Gen. B 4.  159WIT enehmigen aut Euern der Prüfungen der uthe-
riıschen andidaten unterm 28 DE erstatteten Bericht, daß eın
Von dem ärkischen Oder Soestischen geistlichen inisterio examı-
nırter und tuchtig efundener andıda auch bey den anderen TÜr
wahlfähig Z Predigtamte erkennen SCYV,; seizen jedoch zugleich
Test, daß eın jeder andıda sich VO  b emjenigen Ministerio MUSSEe
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prüfen aßen, In dessen Bezirk gebohren ist oder Se1INe Eltern
wohnen. In Ansehung der Ausländischen andıdaten aber habt Ihr
ın jedem Fall aut ihr Ansuchen dasjeniıge Ministerium bestimmen,
bey welchem Miıniıster1io0 S1e sich ZU Prüfung sıstıren sollen.

Übrigens finden Wir den OorSs  a des Inspectors Bädeker,
die examınırten andidaten alljährlich durch den Subdelegat der
Classe vorladen aßen, sS1e iın Vereinigun einiger rediger
durch guten ath ın ihren ferneren Studils leiten ( S1e auch
eEeLWAS qusarbeiıiten lassen, sehr zweckmäßig un nützlich, er
Ihr das Nöthige dieserhalb dem Antrage des Inspectors gemä
verfügen, leradur angewlesen werdet.

Berlin, den 18 Sept 1801

Auf{f ST Königl. ajestä allergnädigsten Speclal Befehl
N Massow

die evısche Keglerung

Anlage 13

Prüfung der Theologjiestudenten un der andıdaten der
lutheris  en Synode der Grafschaift Mark 1798

Vgl 98; 113

Prüfung der Theologie Studierenden
Über die
ung

er Jüngling AaUus der Grafschafit Mark, der sich der Theologie
der widmet, mMag auf Gymnasıen, Schulen Oder untier Privatlehrern

eologıie 1n der Grafschafit Mark oder auf ahe gelegenen Schulen studiert
d1e-
renden aben, INUSS, ehe die Universıtä bezieht, sich bey dem Subdele-

gaten der asse, aus welcher gebürtiı ISE DL Prüfung tellen.

K Dieser prüfet m1T Zuziehung eines geschickten Predigers die
Kenntnisse des Jünglings ın der lateinischen, griechischen un!' he-
bräischen Sprache, ın der eligıon, es:  &*  e, athes1s un!
die Fähigkeit desselben A Studieren.

141 el ertheilen dem Geprüften, WEeNn sS1e ihn ZU Studieren
tüchtig un F: Academie reit erachten, darüber eın Zeugniß, das
erselbe ufbewahret und bey Se1iner künftigen Prüfung ZU Wahl-
fähigkeit vorzeligt.

Finden s1ıe, daß C555 dem Jünglinge Anlagen ZU. redi-
BOFTr*» un Schulstande fehlet, welsen S1e ihn ganz ab Finden s1e,
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daß ihm ZW ar nicht Anlagen, aber Vorkenntnissen e
edeutifen S1e ihm, noch aut Schulen bleiben und sich dieselben

erTst erwerben un! sich annn einer Prüfung tellen.
ollte der üngling oder dessen Eltern un! Vormünder sich

nicht abey beruhigen, STEe es diesen irey, sich bey der Hoch-
en Reglerung beschweren und die Verfügung derselben
einzuholen.

V Diese Prüfung, der sich bisher manche nıcht en unter-
werien wollen, ist EeESTiO nöthiger, weil

Die chullehrer und die philosophischen Facultäten, denen SOoNs
dieses Geschäft oblag, jene häufig partelisch und diese nach-
lässıg darunter SCYIL pflegten.
Weıl, wWenn e1n stupider oder ersaumter ensch erst seine Jan

und Seın eld auftf Universitäten verwendet hat un! ann aD-
gewlesen WIird, 1eSs 1el nachtheiliger TUr iıhn 1ST, als wenn
dieses vorher geschehen ware

Prüfung der VO  _ der Uniıversiıitat zurückgekommenen.
Prufungomm einer, der siıch dem Predigtamte gewildme hat, SCY der VO]  -Einländer oder Ausländer, VO  - der Universitä zurück, muß C der Unit1-

WeNnn Erlaubniß predigen en will, versitat
Zuruüuck-

Sich Von dem General-Inspector, der wenigstens einen geschick- ge .0M-
ten rediger mi1t hinzuzieht, prüfen lassen.
Diese ertheilen ihm 1 der Tüchtigkeit eın Zeugn1iß
hne dieses Zeugniß darf N1C| Z Canzel gelaßen noch bey
eiINer chule angestellet werden.
IL Wiıll tüchtig SCYT, bey eiıner Predigerwahl vorgeschlagen

oder wahlfähig werden, MUuU sıch auf der jährlichen SyN-
Ode prüfen en

Dieses Examen verrichtet der Inspector ne 1er Predigern
öffentlich, daß auch andere rediger zuhören un! mitiragen
dürfen
Dieses Examen umfasset das Feld der einem Prediger
nöthigen wissenschafitlichen un Sprachkenntniß.
Es WwIird eın Versuch angestellet, ob der andıda schon Uebung
un Ges  icklichkeit 1mM Catechisiren habe
Der sich ZUT Prüfung eldende bringt zugleich bey

Das Zeugniß VO Subdelegaten, der ih: entirt hat, ehe
die Academie eZo
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ute academische Zeugnisse VO  - zwey]jährigem Aufenthalte
auf eiıner einländischen Academie, wenn eın geborner
Preussischer Unterthan ist

C) ute academische Zeugnisse VO  ; der Universıi1ıtät, STU-
dierte, wWwenn eın Ausländer 1ST,
Eınen auischein AaUus dem Kirchenbuche der Gemeine,

getauft 1st,
e) Kın eurrıiıculum vitae.

1nNe VOoO ınm selbst ausgearbeitete Predigt oder Abhandlung.
Im die diesem Examen VO  } der Synode ernannte De-
putatı den Geprüften tüchtig efindet, WwIird ihm darüber eın
öffentlı  es, VO  . den Examınatoren unterschriebenes un durch
das Ministerilal-Siegel beglaubigtes Zeugniß ertheilet
141 hne dieses Zeugniß der Wahlfähigkeit dartf eın Patron

oder Presbyterium 1n der Grafschaft Mark einen andidaten ZULXC
weıten oder Wahl anseizen

Konnte eın andıda dringender Ursachen halber, sich
diesem Ministerial-Examen unterwerfifen, die Zeit der Jährlichen
Synode nıcht erwarten, sondern verlangte VOTL un außer derselben
geprüft und wahlfähig YTklärt werden, MU. azu

Vorher die Erlaubniß der Hochlö  en Reglerung nachsuchen
un beybringen.
Alsdann prüfen in der Inspector und 1er zugezogenNne gew1ssen-

rediger un: ertheilen ihm, WenNnn S1e iıh: tüchtig eiln-
den, das Zeugniß der Wahlfähigkeit.
Dagegen aber ra der andıda auf jeden Fall die dadurch
verursachten sämtlichen Kosten.

Wiırd eın solcher VO Ministerium wahlfähig erklärter Can-
AT rediger erwanle un VO  - der Hochlö  en Keglerung

bestätigt, WwIrd OT der Ordination m1T dem rdinanden VonNn

denen, die ih: ordiniren, e1n colloquium theologicum nochmals
gestellet.
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Anlage

Instruction
für die Consistoria

über
die theologischen Prüfungen

als
ber die Tentamina Pro lıcentia concionandıi,

IL Examina Pro Ministeri1o
un!

1L Colloqu1a miıt erufenden Kirchen-Inspectoren
Berlin, den en Februar 179914

Vgl 953; 106 FF

Da re  er lfer, Gutes befördern, un! die erforderliche
Amtstüchtigkeit der rediger VO  5 der entschiedensten Wichtigkeit für
die Beförderung wahrer eligion un! S1  eit untier den rist-
ichen Gemeinden ist und, diese mangeln, alle Vorschriften ber
die Lehrvorträge un! Amtsführung der rediger TU  OS bleiben,

MuUu es einNne Hauptsorge jedes Consistor1i1 SCYN, sich jel als
möglich versichern, dalß diejenigen, denen eın Predigtamt er-
Lrauet werden soll, nicht NUr die erforderlı  en insiıchten, SONdern
auch gewissenhaften TNS un! die nöthige Ges  icklichkeit aben,
fruchtbare Erkenntniß der eligıon un einen wanrhna christlichen
1Inn bey den ihnen anzuvertrauenden Gemeinden beiördern.

Nnu gleich ber die Gesinnungen der anzustellenden rediger
eın zuverlässiges Urtheil möglich ist un auch die feyerlichsten
Verpflichtungen bey denen a 07  OS bleiben, die siıch nıcht durch die
Einsicht VOonNn der Wichtigkeit ihres Amtes un durch edliche Ge-
wissenhaftigkeit aufgefordert fühlen, denselben nachzukommen,
äßt sich do  Q, au dem bis 1ın geführten Lebenswandel des
Candidaten esStiOo eher abnehmen, was VO  5 seliner künftigen Amts-
führung erwartien SeCY. Aus diesem Grunde hat jeder andidat,
ehe ZUT Prüfung zugelassen WIrd, unverdächtige Zeugnisse se1nes
bis IN bewijesenen Wohlverhaltens einzureichen; un! ZWar sollen
die, welche VO.  - der Uniıversıitaäa kommen, miıt einem Zeugnisse der

Das mM1r vorliegende xXxemplar befindet sich 1 Landeskirchenarchiv jele-
feld, Nr. 702 Vgl auch Staatsar  1V ünster, KD inden, iırchen- un!
Schulsachen AALIV, %; 101— 112
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theologischen aCculta er dessen Ausstellung esondere Ver-
fügungen die Landes-Universitäten ergehen), diejenigen aber,
welche schon einıge Ze1it VO  - der Universität abgegangen sSind, mıiıt
Zeugnissen VO:  } den Inspecioren, 1ın deren Diocese S1e sich auf-
gehalten aben, und, WenNnn S1e 1n einer Condition Ooder ın einem
ulamite gestanden aben, zugleich VO  . ihren Principalen oder
anderweitigen Vorgesetzten versehen SCYIL.

T rifit vermöge dieser Zeugnisse oder nach dem, W as SONS dem
olleg10 VO  ; dem andıdaten bekannt geworden 1st, denselben der
Vorwurtf des Leichtsinns, der Vernachlässigung seliner en oder
der Unsittlichkeit anderer Art, 1st deshalb nach Beschaffenheit
der mstande eiINe Untersuchung anzustellen, un wenn der Vor-
wurtf erne und gegründet eIiunden WwIrd, 1st der andıda

dem Examen DPTO Minister10o nicht zuzulassen. Hat der andıda
sich dagegen bloß ZU. Licenz predigen gemeldet, ann
ZWAaTr, wofern NUur der ıhm gemachte Vorwurtf eın Ärgerniß g-.
geben (als 1ın welchem Fall sogleich abzuwelsen ist), ZUT Prüfung
zugelassen werden, aber MUu. sodann nicht 1Ur eine nachdrück-
liche Erinnerung VO.  ; dem olleg1io0 erhalten, sondern es muß auch 1n
der Ausfertigung der Liıcenz (wenn derselben bey der Prüfung
SONS würdig eiunden WI1r ausdrücklich hinzugesetzt werden, daß
der Inspector, 1ın dessen Diocese sich erselDe utfihält un! dem
die Licenz vorzuzeigen hat, ihn iın nsehung se1nNes ebenswandels
sorgfältig eobachten habe, un! bey dem künftigen Examen Pro
Minister1io ist nicht eher anzunehmen, als bis VO  - den In-
spectioren, 1n deren Diocesen se1iıtdem gelebt haft, eın Zeugniß
sSe1INes gebesserten Lebenswandels beybrıingt.

Bey der Prüfung selbst en auch die Examiıinatoren ganz be-
SONders darautf sehen, ob der andıda e1n ernsthaites un! g_
sSetizes W esen zeige und b 1ın selner Katechisation WwW1e ın der
Predigt erkennen gebe, daß richtig beurtheile, W as eigentlich
ZUT Förderung wahrer Religiosität und der amı verbundenen
Glückseligkeıit abzwecke, und daß ihm 1eSs es selbst eine AÄAn-
gelegenheıt des Herzens geworden SCYy

In nsehung der Prüfung der Kenntnisse wIird hiermit olgende
Instruction fÜr die Consıiıstorl1a un übrigen Examınatoren ertihel

Tentamina Pro licenti1a concionandı.
Q 1

er Studiosus Theologlae, der 1ın den Königl. TeuU. Ländern
DA Predigtamte befördert werden will, mMuß sich innerhal e1ines
Jahres, nachdem se1ıine Universitäts-Studien vollendet hat, schri{ft-
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lich eiıner Vorstellung ad bey dem hlesigen ber-
Consistor10 oder bey dem Consistori1io der Provinz, ın welcher sich
auIzuhalten gedenkt, ZU Tentamine melden

62
Das Consistor1um, bey welchem der Studiosus sich gemelde hat,

welset denselben d. binnen sechs ochen eine Predigt ber einen
Text, der ihm zugleich vorgeschrieben wird, auszuarbeıten und solche
ne seinem Schulzeugn1i der e1lie AL Universi1itäft, seinem akade-
mischen Zeugniß, den Zeugnissen selnes Wohlverhaltens nach DEC=
endigten akademischen Studien un der Beantwortung der nach dem
chema AL vorgelegten Fragen den seinem entamen
autorisirten Deputatus einzusenden.

Q 3
Von den Texten, worüber die Prüfungspredigten auszuarbeiten

sSınd, mMuUu. eine zweckmäßige ammlung gemacht un! AuUus derselben
jedem Candidaten ZUT Verhüfung es Anscheıins der Parteilichkei
nach der el. einer gegeben werden. Auch ist der Examinandus
ausdrücklich anzuwelsen, sıiıch die 1m 'Text legende Materie

halten un! die Predigt populär abzufassen, Ww1e S1e VOT
einer vermiıschten Gemeinde halten gedächte.

S 4
In nsehung der Examiıinatoren hat bey der bisherigen Ser-

anz bey jedem Consistorium Seın Bewenden, daß entweder alle
geistlichen Mitglieder desselben gemeinschaftlich oder einzeln mıit
einem oder mehreren ihnen zugeordneten Predigern die Prüfung
verrichten, W1e enn auch ın Königsberg die theologische aCultia
nach der bisherigen Observanz die Tentamiına behält

Q 9
In Fällen, etwa die Dürftigkei oder sonstige Verhältnisse

des Kxaminandi ihm nicht erlauben, einNne Reise nach der Hauptstadt
der Provinz thun, ann einem VON Seiten seiner theologischen (ie-
lehrsamkeit dem Consistorio schon hinlänglich ekannten Inspector
1ın der ähe des andidaten die Prüfung desselben aufgegeben
werden. Diesem wıird aber ebenfalls wenigstens eın Mitexaminator
Au Seite gesetzt, und S ist VO.  b solchen es weilter Vorzuschreibende

133
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Rücksicht auf das jedesma. VO  - ihnen anzustellende Lentamen
gleichfalls eobachten

S 6
Der nach der Observanz die Prüfung dirıgierende Deputatus,

welchen der Examinandus seline Testimonia gesende hat, untersucht,
ob derselben eiwas Erhe  iıches erinnern SCYMN möchte
Findet dergleichen, Tattet dem olleg10 Bericht ab, und
dieses entscheidet dem eiiınaden gemä Findet sich nichts abey
erinnern, eiz dem andidaten binnen vier, OcCcAsSienNns sechs
ochen einen 'LTermın VT Haltung der Predigt und ZU Examen
. commuUuUnLilcIırt VOL emselben die eingereichte Predigt den Mit-
examınatoren un! S1e AAN8 nhörung der Predigt un! Z
Tentamen ein

&I
Wenn der Examinandus seine Predigt ın Gegenwart der

Examiıinatoren gehalten hat, geben ihm diese die eiwa nöthigen
Erinnerungen des Anstandes, der eclamatıonS

S 8
Noch emselben Tage oder do:  Q folgenden gie der

dirigirende Deputatus dem Examinandus die Fragen auf, welche
erselbe, 1mM ause des eputatı sich selbst überlassen un ohne mi1t
andern Hülfifsmitteln als der eiligen Schrift 1M Grundtexte und
einer Concordanz versehen SCYTI), schriftlich beantworten muß

1nNe VO  - diesen Fragen MUu. dogmatischen oder moralischen In-
halts SCYN, un! der andıda erhält abey die Anweilsung, sSe1ıin
Räsonnement darüber nıcht bloß mıit ussprüchen der eiligen
Schrift unterstutzen, sondern auch die angeführten Stellen,
wenigstens e1ine OoOder die andere, umständlicher exegetisch e_
äutern Ist die ra VO  5 der AT%, daß sich die Veranlassung dieser
exegetfischen Arbeit nıcht abey VO selbst darbietet, oder findet der
Examinator nıcht IUr gut, dem andıidaten eine oder die andere
Stelle esonders anzuzeligen, welche abey bearbeiten habe,

1ST ihm eine esondere exegetische Ausarbeitung aufzugeben,
indessen nNnlıe einNne sehr schwierige, hauptsächlich nicht eine durch

feinere kritische Untersuchungen erst berichtigende Stelle, sondern
eın kurzer 5Ü wählen 1ST, bey dessen Auslegung der
Examinandus Gelegenheit hat, seine Bekanntschafit mi1t der Exegese
überhaupt un insonderheit mi1t dem prachgebrauche der
zeigen.
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ine andere ra MU. AaUus der Kirchengeschichte gewählt WeI -

den, un! ZWarL, W1e die erstere, VO  - der Art SCYI, daß S1e ohne
Hülfsmittel beantwortet werden kann, sonderlich muß sS1e nicht —

erhebliche, streitige un zZzu specielle actia betreiifen
Um nicht durch eine estimmte ra das Feld der Antwort

sehr begrenzen, ann dem andıdaten auch bloß aufgegeben
werden, ber einen Gegenstand aus den oben erwähnten Yächern,
den ihm der Depuftfatus angiebt, aufzuzeichnen, W as davon weiß
und en. WOTauUuUs sich SE1INEe Beurtheilungskra: un! Bekanntschaf
mi1t der vorgelegten Materie desto besser abnehmen 1äßt.

ES bleibt dem Examinandus überlassen, entweder Ur die kirchen-
historische oder auch die exegetische Aufgabe 1ın lateinischer Sprache

bearbeiten.
Wenn mehrere Stud1os]l, wiewohl deren doch nıe ber drey SCYN

dürfen, zugleich eniiıre werden, ann jeder Examinator einen
derselben 1n seinem Hause die VO  . dem Deputatus estimmten
Fragen bearbeiten Jassen, wenigstens muUussen S1e nıe 1n einem Zimmer
zugleich arbeiten, amı sS1e nıicht einander aushel{fen, Ww1e ihnen auch
die ufgaben nicht anders als unm1ıttelbar VOT der anzufangenden
Ausarbeitung bekannt Machen Sind, damıt S1e sich nıicht durch
firemde eyhülfe azu vorbereiten können.

Der Examinator, ın dessen Hause eın andıda gearbeitet Hat,
S1e sogleich die abgelieferten uUuISatze durch und stellt solche ohne
Zeitverlus dem dirigirenden Deputatus Z der auch die sSamt-
ichen rbeıiten, 1ın sofifern CS, ohne den Aufienthalt des Examinandı

verlängern, ges  ehen kann, den Mitexaminatoren ZU eurinel-
Jung mittheilt.

S 9
Hat eın andıda keine rage lateinisch beantwortet oder ent-

hält sSelne Ausarbeitung Bewelse, daß sich nicht gehörig 1ın der
lateinischen Sprache auszudrücken WI1SSe, 1st der Anfifang des
Tentaminis folgenden Tage amı machen, daß ihm eın
lateinischer, nıicht Zzu schwerer autiOr classicus oder eın gut g—
schriebenes lateinisches theologisches Werk vorgelegt wWird, amı
eıinen Nnı daraus Tkläre

S 10
Beym "Tentamen selbst WIrd der ege. nach lateinisch gesprochen

Kann der Examinandus sich nıcht atfe1ın1s ausdrücken, STE.
ihm Irey, der Mu  ersprache antworten, oder auch, aut
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Entwi  elung der egriffe ankommt, mi1ıt dem eutfschen aDZU-
wechseln, wenn eich SONS lateinisch antwortete

8 11
Die Wahl der Materien AT mündlıchen Unterhaltung mit dem

Kxamınandus bleibt jedem Examinator überlassen; jedoch
muß jederzeit die Predigt und die schriftliche Beantwortung
der Fragen, sonderlich der dogmatischen und moralischen, ZU
Grunde gelegt werden, amı sich ergebe, ob der Examinandus
die eiwa gemachten Fehler verbessern, die gelassenen ücken
auszufüllen, die unbestimmten alize berichtigen WI1SSe un
den Zusammenhang der abgehandelten Wahrheiten mit anderen
Hauptwahrheiten übersehe.
Muß eın nı aus dem LTestament in der Tund-
sprache gelesen un VO  5 dem Examinandus nıicht bloß übersetzt,
Ssondern auch Tklärt werden, WwOobey zugleich die vorkommenden
Gelegenheiten benutzt werden, erforschen, ın W1e fern
erselbDe mit den grammatıschen un! hermeneutischen Kegeln be-
kannt SCYy. Da T1US Untersuchungen nıcht ohne Hülfsmitte
angestellt werden können, 1st der Examinandus amı VeL_l-
schonen; es MU. enn die ede VO  . solchen Stellen SCYN, die
eiNne allgemeine uimerksamkeit aut sich geZOogenN en eig
der andıda auch keine Bekanntschaft mi1t diesen, ist
wenigstens aut die allgemeinen Grundsätze der Kritik führen
un! eiragen, 1n Ww1e fern mit dem Nutzen der Kritik un!
den wichtigsten Regeln und Hülfsmitteln derselben bekannt SCY
Ist auft eben die Art eın kurzer nı aus dem en Testa-
ment lesen
Bey dieser Erklärung der biblischen Stellen mussen zugleich die
daraus herzuleitenden ogmatischen und moralıschen Wahrheiten
näher entwiıckelt werden und ist darauft sehen, ob der Kıxa-
minandus nicht Nnur eu egri1iffe davon habe, sondern auch
den praktischen Einfluß dieser Wahrheiten kenne,
auch vorzüglich ber d1ie praktischen Gegenstände efiragen 1st
Aus der Kirchengeschichte ist vornehmli; nach den wichtigsten
Begebenheiten, das 1ST, nach solchen Iragen, die einen Er-
en 1NI1USS auf den Lehrbegri{ff der iırche un auf die
Verfassung derselben gehabt und vielleicht noch en Hierbey
ıst hauptsächlich darauf sehen, ob der Examinandus mi1t der
Entstehung des profestantischen Lehrbegri{ffs bekannt SCY un
darüber nachgedacht habe
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Q 12
Was die außere orm des Tentaminis er acht jeder-

7e11 der Jüungste untier den Kxamınatoren den Anfang, und der
dirigirende Deputatus beschließt, amı erselbe estiOo bequemer
dasjenige na  olen könne, W as ihm ZULE vollständigen Beurtheilung
des Examinatı noch nöthig scheint. er Examiınator MU. deutlich,
estiimm:' und 1mM Zusammenhange iragen und den Examinandus
nicht dadurch muthlos machen, daß VO  >; ihm ordert, SOo.
gerade das antworten, W as selbst 1mMm Sinne hat, oder daß
bestimmte ntworten geradezu verwirit, sondern muß SeINeEe
Hragen 1ın solchem geNaAaUECET bestimmen und durch eUue Fragen
den Examinandus auft das Mangelhafte SsSelner Antworten auimerk-
Sa machen. Am allerwenigsten muß der Examinator sich aut ange
Selbstgespräche einlassen oder dociren un! disputiren, Ssondern be-
ständig dem andıdaten Gelegenheit geben, SeEe1INe Meynung ent-
wickeln, berichtigen und bewelsen.

Wenn ZWECY oder drey zugleich entiire werden, muß jederzeıit
die rage NUur iınen und Oitersten den er  e werden,
der sich als der Schwächste ze1lg Bleibt dieser die Antwort schuldig,

WwIrd 1eselDe rage einen andern ger1  et, und ann jemand
seine mangelhafte Antwort nicht berichtigen, 1st der Versuch
machen, ob e1n anderer entdecke, worın der Fehler lege, un solchen
verbessern könne.

Fragen, die ILLE azu dienen, den Examinandus iın Verlegenheit
setizen, mMUussen gar nicht geschehen, un allerweniıgsten muUüssen

verfängliche Fragen demjenigen vorgelegt werden, der etwa schon
eiretien oder un! für sich ern ist.

Zum Beschluß der Prüfung en die Fxamınatoren emjenigen,
der sich ın einem oder dem andern ücke unwissend oder schwach
ze1ıge hat, zugleich eiINe weısung geben, W1e das Ver-
saumte na  olen könne, was vornehmlı für üuücher studieren,
welche Übungen anzustellen habe u.s

Q 13
Wenn das Tentamen geendigt ist und die Examınatı abgetreten

sind, WIrd bDer die Tüchtigkeit derselben deliberire und e1in TOLO-

1sSTcoll aufgenommen, WwOorın hauptsächlich folgendes anzugeben

der Examinatus ın seiner Predigt, ın den Auf{fsätzen un!
in den mundlıchen Antworten geze1igt habe, daß sıch 1n seiner
Muttersprache rammatiısch richtig, deutlich und reın ZU-
drücken WI1SSeE; enn Wen) daran e der wird weder selbst
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richtig denken noch bey andern eu un! estimmte VOor-
stellungen erregen können.

der lateinischen als der allgemeinen gelehrten Sprache
wenigstens weit mächtig SCY, daß darın eschrıebeneer
mi1t Leichtigkeit seliner welıteren Belehrung benutzen könne,
ob sıch mündlich darın ausdrücken könne un! wıie?

das eue Testament ın der Grundsprache lesen könne Uun!
überhaupt Bekanntschafift mit dem nhalte desselben gezeigt habe

die ebräische Sprache wenigstens weıt verstehe, daß
mi1t nwendung der nöthigsten Hülfsmitte den ebräischen

eX lesen und davon bey der Auslegung des Testaments
Gebrauch machen könne, oder ob darın welter SCYy.

mi1t den theologischen Discıiplinen un! namentlich mi1t dem
iırchlichen Systeme bekannt SCY,

1ın den theologischen Hülfswissenschaften, ın der Kirchen-
geschl  @, der Philosophie u.s 1el oder weni1g geleistet habe
In WI1e fern bewlesen, daß ber das raktische ın den
theoretischen Kenntnissen richtig urtiheıle un! daß 1hm die
eligion überhaupt eine ernste Angelegenheit geworden SCY
elche KErinnerungen dem andidaten ber die noch ausSzulIiullen-
den ücken seiner Erkenntniß SINd gegeben worden.
Das Urtheil ber den andıdaten WwIrd VO  ; den Examinatoren

nach der enrheı der Stimmen untier den UDrıiıken des sub B16
beyliegenden Schematis abgefa und das Protocoll VO  } en unter-
schrieben, wolfern der Dissentirende nicht se1ine Gründe erhe
findet, daß dieselben untier Se1ıNer esonderen Unterschrift dem
Protocolle beyzufügen fiüur nöthig hält

S 14
Dem Berichte VOonN dem Tentamen das Consistorium ist das

Protocoll nebst der Predigt, den Ausarbeitungen un den Zeugnissen
des Fxaminatiı beyzufügen.

O 15
Das Consistorium entscheidet nach Maßgabe der eingereichten

rbeiten, des Protocolls un der beygefügten Zeugnisse, ob der
andıda abzuweisen oder m1t der Licenz versehen SCY, wobey
olgende Grundsätze eobachten S1INd:

Eın andidat, der sıiıch bey dem Examen 1n en 14 ange-
16 1854
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ührten Kenntniıssen Z Zufriedenheit des olleg11 gezeigt un
sel1nes Lebens eın unrühmliches Zeugniß beygebracht nat,

erhält die Erlaubniß predigen, un ın der ihm deshalb
ertheilenden Ausfertigung WwIrd bemerkt, daß beym xXxamen

SCY eIiunden worden.
Hat überdies eın andıda untier andern ausgezeichneten Kennt-
nıssen eiINe vorzügliche Bekanntschaft m1t der eiligen Schri{ft,
Fertigkeit 1M TelIben un! Sprechen der lateinis  en Sprache
un Übung, siıch gut un zweckmäßig deutsch auszudrücken, 2 S
zeigt, wIird ihm die licentia concionandi mi1t dem eysatze,
daß SCY eIunden worden, ertihel
Wer eiwa ın einem oder dem andern üuücke noch eLIWwWwas zurück
ware, nıcht ganz fehlerIiIrey Deutsch oder Lateinisch spräche
oder chriebe oder weni1g epralis wüßte, erhielte, WeNln sSe1InNe
übrigen Kenntnisse und sSe1ine Zeugnisse gut waären, ZWal die
l1centiam concionandı; jedoch würde 1n der Ausfertigung nicht
1Ur bemerkt, daß DE bestanden SCY, sondern

waren auch abey ausdrücklich diejenigen Gegenstände an

geben, autf welche sich noch m1T größerem Fleiße en

Unbekanntschaft mit dem Grundtexte des "Testaments und
mıit dem nhalte der elligen Schri{t, Unfähigkeit, sich 1mM eut-
schen zusammenhängend, verstian!  ich un grammatisch richtig
auszudrücken, Unwissenheit ın der lateinischen Sprache Sind, und
ZWar jedes allein, entscheidende Gründe, einem Candıdaten die
Liıcenz predigen nıicht ertheilen, selbst wWenN ihm auch

andern Kenntnissen nıcht fehlte Haft indessen eın andıda
das Zeugniß eines guten Lebenswandels, bewelset Yähigkeıiten,
ist 1ın den angeführten Stücken nicht sowohl unwissend als
bloß schwach nennen un! zeigt S daß 1ın den übrigen
Fächern nicht unfleißig Sgewescnh SCY, bekommt ZWar nicht
die Licentiam Concionandl, aber doch die Erlaubniß, VO  - Ze1t
Zeeit eiINe VO  - dem Inspector selner Di6cese nach geschehener
urcnsı1'! und Verbesserung approbirte Predigt halten dür-
fen; un! ın dem deshalb auszufertigendem Zeugnisse ist AIl

zeigen, worıin sich noch vornehmlich vollkommener machen
mUuSsse, ehe sich wiederumZ Tentamen melden könne.
Diese eiztere Anweilisung WwIird auch dem ertheilt, der
Unwissenheit 1ın einem oder dem andern VO  - den genannten
auptfächern gänzlich abgewlesen WwITrd. Hat eın solcher über-
1es auch nıcht runmlı Zeugnisse sSe1nNes Lebenswandels,

ist die ihm deshalb ertheılende rmahnung dem Inspector,
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1n dessen Diocese sıch aufhält, mıit dem ufitrage zuzufertigen,
daß den Candidaten sorgfältig eo un 1ın den elin-
zusendenden Conduiltenlisten insonderheit auch anze1ige, ob ihm
etiwa bekannt geworden, daß erselbDe sich eine andere Diıo0ocese
begeben habe
Wird eın andıda: Mangel Fähigkeiten oder, weil
ihm gänzlich den nöthigen Vorbereitungskenntnissen S
abgewlesen, ist ihm der ath geben. da bey elıner
andern Lebensart dem Staate nützlich werden suche un sich
allenfalls einer kleinen Schulstelle, die seinen Fähigkeiten
angemessch 1ST, tüchtig machen trachte.

&Q IO
Der andıda MU. sich mi1t dem ber das Tentamen erhaltenen

Zeugnisse bey dem Inspector, ın dessen Dıiöcese wohnt, melden,
sich emselben 1el qls möglich bekannt machen suchen un
ıhm auch die etwaige Veränderung Se1NeS Aufenthaltes anzeıgen.

S 17
es Consistorium MU. eın Verzeichnis VO.  - en Dey dem-

emselben tentierten Candidaten halten un! S1e untier die ubrıken
VOrZuslıech, SUut; mittelmäßig, schwach, untüchtfıig
eintragen.

Die)en1ıgen, welche als aufgezeichnet SINd, MUSSeEeN
nach ihrer Anciennität auftf der Liste, auch WeNnnNn S1e sıch nıicht DC-=-
meldet aben, dem bher-Consistor1io bey vorkommenden Vacancen
mittelmäßiger Stellen, VO  } welchen S1e 1ın der Zukunit weiter
befördern Sind, vorgeschlagen werden, amı S1e nicht AaUusSs angel

Bekanntschaft ange ohne Versorgung bleiben Uun! während
dieser Zeit vielleicht 1ın ihren Kenntnissen zurück kommen.

S 18
Wenn ]jemand, der nicht die Licentiam conclionandı hat, eiıner

Predigerstelle präsentirt wIird, ann ZWOaTrT, woliern SONST.
seine Zeugnisse nichts einzuwenden 1ST, Z Examen gelassen und,
WenNnnN tüchtig eIunden WITrd, ordıinirt werden, aber bezahlt
sodann Zehn Thaler Strafe Wird abgewilesen, bezahlt keine
Straie Erhaäalt aber Qaut den TUN! dieses Examens weni1igstens dıe
Licenz predigen, bezahlt die epbpunren aIiur doppelt

d 19
Kein rediger 1ın den Königl. reußischen Landen so1l Dey -  ntf

Thaler Strafe jemanden, der nicht die Licentiam concionandı VOTN
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einem Königl. reußischen Consistorio hat, {Ur sich predigen lassen.
Unbekannte Fremde, wWenn S1e sich gleich für ordinirte rediger Aa UuS-

geben, soll niemand für sich predigen i1assen. Wer außerhalb Landes
die licentiam concionandi erhaltiten haft, muß, 1ın Königl. Preußi-
schen Landen predigen können, seine erhaltene L1icenz bey einem
unseIelr Consistorien einreichen, welches sodann nach aaßgabe der
mstande entweder eiNne eUue Prüfung verordnen oder die e1IN-
gerei  e Liıcenz bestätigen WIrd.

ud10S1 auf Universitäten dürfen keinen Versuch 1mM redigen
machen, wWenNn S1e ihre altende Predigt nicht dem Inspecfior der
Diocese gezeigt un dessen pprobation erhalten en Sollte
eln Studiosus sich Sar häufig oder schnell hintereinander Z
predigen melden, hat der Inspector ihm solches wıderratihen
und die Oitere pprobation Wer die Unıversıitat bereıits
verlassen hat, sol1] auch nıcht e1iINe VO  ® dem Inspecftor der Diocese
approbirte Predigt halten, WenNnn nicht die Erlaubniß azu VO  ®}

einem Consistor10 (nach 19) bekommen hat

un Leute, die noch nicht aut der Uniıversitat SgeEWESCH sind,
sollen gar nıcht predigen.

11l Examiına pPro Ministeri1o.

S
Das Examen DIO Minister10o findet eben weni1g als die Td1-

natıon jemals sSia WEe1n der Examinandus nıcht einer estimmten
Stelle rwählt ist.

Ist die Stelle Königl]l. Collation, erhält der andıda mıi1t der
Anzeige, daß ihn die Wahl derselben getroifen, zugleich VO  —

dem Consistorio der Provınz, welcher die Pfarre gehört, den Be-
fehl, sıch einem festgesetzten Tage ZU Examen einzufinden. Ge-
hört die Pfarre einem Privat-Patronate, muß der atron nach
geschehener Wahl den andidaten bey dem Consistor10 der Provinz
prasentiren, un! das Consistorium este. sodann den andidaten
ZU Examen.

Die nschicklichkeit, daß Priıvat-Patrone, nstatt nach ge-
troifener Wahl den andidaten dem Consistor1o0 DE Examen
präsentiren, demselben die Vocation ausfertigen, ehe entschieden 1St,
ob AA Predigtamte werde zugelassen werden, welches durch
altere Verordnungen bereits bey Verlust des echts, Vocationen Aa UuS-

zustellen, verboten 1St, wird hiermit auis eUe untersagt.
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S
Mit dem Befehle, sich DL kixamen tellen, erhält der

andıda zugleich ZWCY exte, worüber Predigten auszuarbeiten
Hatı mi1t der Anwelsung, eine derselben nebst seinem aufscheine,
dem testimon10 academico und der licentia concionandı, auch dem
Zeugnisse selnes Wohlverhaltens, weni1gstens acht Tage VOT dem
anberaumten erm1no examın1s den ath oder General-Super-
intendenten, dem die ordinationes aufgetragen SInd, einzusenden.
en der '"Texte ist eben das eobachten, w as davon beym

Tentamen Dro licentia conclonandı vorgeschrieben ist.

d 8
Die ZU Fixamen eschiedenen Candidaten (deren do  B n1ıe mehr

als drey SCYNH dürfen) melden sich persönlich weni1gstens sechs Tage
VOT dem ZU. Examen an  en Termıin bey dem Deputatus
olleg11, den S1e gewlesen SINd, un! dieser bestimmt ihnen die
Zeeit, welcher S1e die zweyte ausgearbeitete Predigt halten sollen,
und gie ihnen sodann drey schriftlich beantwortende Fragen,
ın nsehung deren eben das eobachte 1ST, W 3as beym 'TV"entamen
Pro licentla concionandıi verordnet worden.

In Königsberg, das praevium entiamen der theologischen
aCculta zustehet, hat das Consistor1ium m1T dieser, weiche VO  5 der
Behörde besonders angewlesen 1S%,; die allgemeine Vorschrift
des Tentamıniıis obachten, die nöthige Übereinkunft reifen,
ass der Gang des eschäftes zwıschen beyden Collegi1ls
regulıir werde, damıt auch dort, W1e S bey en Consistoriis g_.
schehen muß, eın Jängerer aqals achttägiger Aufienthalt des andıl-
daten VO  n} dem Tage SsSeiner persönlı  en Meldung bis seiner
Ordination nöthig werde.

S 4
Die Prüfungspredigten werden 1n Gegenwart des Rathes oder

Generalsuperintendenten, dem die Direction bey dem praevi1o
tentamiıne usteht, un! ZWEYECI ihm zuzuordnenden Mitexaminatoren
gehalten, un diese con{ieriren nach ndigung derselben, 1n WI1e fern
nach ihrem Triheıle der andıda die nöthigen Eigenschaften e1InNnes
Kanzelredners habe

5 3
Wenn die Predigten gehalten un die schr1ı  en Ausarbeitun-

gen abgeliefert SiNd, WwI1rd ohne Zeitverlus das vorläufige 'Ten-
amen gehalten; bey diesem Tentamine WwIird
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jedem Candidaten eine praktische Materie aufgegeben, worüber
mıit einigen Knaben 1ın Gegenwart der Examiıinatoren

katechisiren hat, wobey ihm jedoch vorher einıge Zeit lassen
1st, sich sammeln un die ordnung seiner Fragen
berdenken
Hierauf WwIird mi1t ıihnen ber diese Katechisation, ber die
Predigten und ber die schr1  ichen TDelten esproche: und
dann, WI1e beym Tentamen DIO licentia CONCloNaNdl, m1t Hragen
fortgefahren. edoch, obgleich die Prüfung auch auft die dort

11 angeführten Gegenstände richten 1st, muß
vornehmlich darauf gesehen werden, ob der andıda das-
jenige nachgeholt habe, W as iıhm eiwa laut des erhaltenen
Zeugnisses bey jenem Tentamine gemangelt hat;
besonders erIOrs werden, ob mi1t der eiligen Schrift
und der unst, S1e auszulegen, bekannt SCY, ob den kirch-
ichen Lehrbegri nach SsSe1iNer Entstehung und seınen Gründen
kenne, VO  - den praktischen Wahrheiten vorzüglich eu
egriffe habe, S1e die gewÖhnlichsten Einwürtfe retten
und S1Ee Tfaßlich darstellen könne.
Wenn eın andıda eine oder alle ihm ST schri  ichen Be-
antwortiun vorgelegten Fragen 1n einem guten Latein auSs-
gearbeitet hat oder Wenn Dey dem Tentamen Z Z
Iriedenheit der Examinatoren lateinisch Spricht, ist mıit
eiINer esonderen Prüfung ın dieser Sprache verschonen;
1MmM entgegengesetzten ist eben das eobachten, W as
beym Tentamen DIO licentia cConclonandı gesagt ist

&5 6
Nach geendigtem Tentamen wIird eben verfahren, W1e beym

Tent DIO lic CON€E esimm' 1ST, un! das aufzunehmende
Protocoll mMUu. nach Anweisung der uUubDBrıken des sub C17 eyliegen-
den Schematis abgefa werden. uberdem aber MUu. darın
eIuhnre werden

ob den etwa 1ın dem Zeugnisse ber die licentia Conclonandiıi
angezeigten Mängeln nachgeholfen habe,
ob un worıin vornehmlich gelehrte oder mangelhafte ennt-
NıSsSe geze1igt habe und ob die Kxaminatores iıhn nach dem 1mM
folgenden üten angegebenen Maaßstabe für vorzugliıch, gult,
m1ıttelmäßig oder gänzlich untiu  1g erklären, auch welche KEr-
innerung S1e ihm ertheilen nöthig eIunden en

134
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Dem Protocolle werden die TDe1lten und Zeugnisse des andi-
aten beygelegt un! der amı begleitete Bericht des Diıirectoris
tentamınıs VO  5 diesem dem ollegio eingereicht.

S 7
Bey der nachsten Session des Consistor1i omMm dieser Bericht

ZU ortrage, und sodann werden die P öffentlı  en Examen
bestellten andidaten 1n der Session VO  } den gelistliıchen Räthen
er die Observanz 15%, VO  5 den ZU Examen bestellten
Predigern) geprüft

Dies FKxamen, wobey die andidaten nicht, WI1e es einıgen
Trien gewöÖhnlich SCWESECN, 1mM antel und Kragen erscheinen MUS-
SCIL, geschie jederzeit ın pleno olleg11. Wo die Consistor1ia mi1t
den Reglerungen verbunden Sind und die eschaite der eiztern
nıcht erlauben, daß auch die weltlichen gegenwartıg SINd,
mMuUussen wenı1gstens die geistlichen äamtlıch dem Examen
eywohnen, und jedermann mMuß den Zutritt als Zuhörer en

Der l1teste Gelistliche ath ber das Examen das Protocoll

&Y 8
Was den Gegenstand des Examinis erı 1ST, da vornehm-

lich das Tentamen Gelegenheit gie die Gelehrsamkeit der andı-
atifen prüfen, 1er nıcht bloß auf gelehrtes, sondern auch auti
praktisches, ın das menschliche en und Handeln eingreifendes
Wissen 1ın der eligion sehen 1ın gehörige Materien SiNd: die
allgemeinen rundsätze der eligion un! Moralität, die besonderen
Lehren des Christenthums, die qals Resultate dogmatischer Ntier-
suchungen fürs gemeıine Wissen gehören, a.  es, W as Z eiıshel des
Lebens rechnen 1st, pädagogische kKegeln und ortheile, ın
weıt S1e 1ın den zweckmäßigen Unterricht der Jugend, 1n die An-
leitung azu un! In die Auf{sicht darüber einschlagen u.s

Es verste sich VO  _ selbst, daß die Examinatores bey en die-
SS  _ Gegenständen dem vVorzu  ichen Kxamınandus vornehmlich,
wenn irgend einer besonders wichtigen Stadtpredigerstelle
esimm ISt, Gelegenheit geben und lassen müUüssen, seıne
zeichneten un gelehrten Kenntnisse zeigen, Ww1e EeSsS emselben
auch Irey stehen muß, sich abwechselnd deutsch un lateinisch, ]e
nachdem 6S dem Gegenstande der Unterhaltung angemessensten
1St, auszudrücken.

S 9
Nach Maßgabe des Protocolls VO "Tentamen un der m11 e1ln-
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gesandten schr1  en TrDelıtfen sowohl als des EKxamıinis WIrd,
sobald die Candidaten un remden Zuhörer abgetreten SiNd, VO  -
dem olleg1o0 ber die Tüchtigkeit des andidaten votirt un nach
dem Conecluso ın dem Protocollbuche bemerkt, WwWI1e jeder andıda
bestanden SCY. Bey dieser Beurtheilung sind olgende rundsätze
eobachten

Eın andiıdat, der nicht NUur gute Zeugnisse SEe1NeS Wohl-
verhaltens beygebracht un! bey der Katechisation, der Predigt un!
dem Eixamen gezeligt hat, daß einsehe un empfinde, Was DE
wahren Religiosität gehört, und daß solche bey andern be-
Öördern WwI1sse, sondern äauch ın en Kenntnissen, welche VO  b ihm
gefordert werden, WI1e 1ın den AT Führung e1iNnes Predigtamtes
erforderl:  en Wertigkeiten den Beyfall der Examinatoren un des
olleg1i verdient, erhält ın der Beurtheilung das Tadıka rzug-
ıch Dazu gehört also

daß sich 1M eutschen oder auch 1ın einer andern Sprache,
worın orträge halten hat (z für Preußen 1mM
Litauischen oder Polnischen), richtig, zusammenhängend, WUur-
dig un! populär ausdrücken könne,
daß lateinısch richtig un! reın spreche, wenigstens schreibe,
daß den ebräischen Grundtext richtig übersetze un I -

äre, wobey indessen Stellen, die besonderen Schwlerigkeiten
unterworfen SiNd, ZWAaT, WenNnn S1e gut erklären weiß,
eın TUN des obes, aber nicht, Wenn die Schwierigkeiten
unauiIgelöset 1äßt, eine Ursache des Tadels SCYN mussen;
daß das eue Testament 1mM Grundtexte ohne SIO. über-
SETZEe und erkläre, auch mi1t dem nhalte un! Geiste desselben,
sonderlich mi1t den dietis probantıbus bekannt SCY, wobey der
Examinator ihm nicht ZU. Vorwurtfe machen muß, Wenn der
andıda ber Stellen, deren achte Leseart oder deren UuS1le-
gung streitig 1st, nicht mit ihm einerley Meynung SCYN sollte,
WI1Ie überhaupt nıcht verlangt werden muß, daß der andıda
alle Gründe iür die Auslegung einer streitigen Stelle wIisse,
wenn 1Ur fiür die sein1ıge irgend eLiwas, worauf S1e
tUutzt, anführen kann;
daß das System der christlichen aubens- un! Sittenlehre
richtig gefaßt habe, die aIiur führenden Beweise gehörig
entwickeln und die vornehmsten Einwürtfe en könne, auch
mi1t den Bekenntnißbüchern uNnserer iırche un:! mi1t den wıch-
tUlgsten Streitigkeiten, die darüber geführt worden Sind, De-
annn SeY;
daß die es der christlichen irche un! der Dogmen
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kenne, die merkwürdigsten Epochen angeben un! VO.  - den
Hauptbegebenheiten die Ursachen un Folgen entwickeln
könne, sonderlich die Entstehung, die Ausbildung un:! die
Hauptschicksale des protestantischen Lehrbegri{ffs un! die Ge-
schichte der ornehmsten Religionsparteyen und Secten inne
habe;
daß Bekanntschaf mi1t den philosophischen Wissenschaf-
ten zeige, vorzüglich mi1t den Regeln der 0gl und deren
wendung bey der Entwicklung und dem ortrage der
Wahrheiten;
daß sich mi1t der theologischen Literatur, auch mıiıt der
Neueren un! neuesten, bekannt gemacht habe un:! überhaupt
die Hülfsmittel kenne, durch deren Gebrauch seline Kennt-
N1ıSsSe ferner erweıtern kann;
daß Wertigkeit 1mM ate  1S1ren un! vornehmlıch die abe
besitze, sowohl die gehörige Auswahl dessen treiffen, W as
für die Jugend gehört, als auch das achdenken derselben
erwecken und ihr die vorgeiragenen Lehren wichtig machen;

10 daß 1n selner Predigt logische OÖrdnung, Bestimmtheit, lar-
heit un Faßlichkeit 1M Ausdrucke, StTeie Rücksicht auf das
Praktische der vorgetiragenen Wahrheiten, Popularıität un:!
Herzli  eit herrsche;

11 daß Seıin Anstand, Se1Ne eclamatıon un:! selne Gesticulation
nNnatiurlı: un! beyfallswerth, seline Stimme un! ussprache
auch vernehmlich SCY, 1ın einer größeren iırche
gehörig verstanden werden. Hierzu gehört auch, daß die
Predigt gut memoriret habe, S1e ohne eyhülfe des
Conceptes halten

Ein andidat, der nıcht auft das Tadıca Anspruch
machen dar(f, we1l nicht die eben angegebenen Forderungen alle
TrIüllt, ann doch aqals gul characterisiert werden, Wenn 1Ur ın
Rücksicht auft No 1, 2 4, Q, T, 9, un B die Zuifiriedenhei der
Examinatoren verdient un ın den übrigen Stücken nicht ganz
unwı1ıssend ist

Wer 1n keinem der angeführten 11 Punkte die völlige Ziufirie-
denheit der Examinatoren verdient, aber auch 1n keinem eigentlich
un wissend ist und sonderlich die YWForderungen untier No 4, D, 9,
10 un!: 7 hinlänglich erfüllt, die offnung geben, daß
se1in Predigtamt mi1t Nutzen werde führen können, dem ist das
Tadıca ertheilen.

Entscheidende Gründe, einen andidaten beym Examen ganz-
lich abzuweisen, SINd, und ZWar jeder allein
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Wenn durch seine TriNelille bey der Prüfung, durch sein Be-
nehmen bey der Katechisation oder durch Se1Ne Predigt De-
weıiset, daß ber die Wahrheiten der eligion Jlel  sinnig
en un Keliglosität leichtsinnig behandelt
Wenn sich nicht richtig, estimmt, deutlich und
hängend 1mM eutschen oder 1ın eliner andern Sprache, worin
orträge halten hat, ausdrücken ann
Wenn nıcht ohne grobe Fehler einen lateinıschen Aui{satz
schreiben kann, weil 1eSs großen Un{tleiß 1ın seınen chuljahren
oder gänzl!:  e Vernachläßigung Irüher erlangter Kenntnisse bDbe-
welset.
Sollte der eltene Fall eintreten, daß ein andıda ZWar sehr
fehlerhaft lateinisch schriebe, aber doch ın en übrigen TIOT-
dernissen Zufriedenheit verdiente un! weniıgstens abey eın
lateinisches theologisches Buch mi1t Leichtigkeit läse, wurde
CI, woliern seiıine Stelle TE nicht mi1t der Auf{fsicht ber eiINe
städtisch größere chule verbunden wäre, admittiren un!
mıit dem Prädicate mittelmäßig charakterisieren SC auch
WwWare 1eSs 1mMm Protocoll besonders anzuführen.
Wenn mi1t dem Grundtexte des "Testaments und dem
nhalte un Geiste desselben unbekann ist Unwissenheit 1m
ebräischen würde ann entschuldigen SCYN, WenNn qaußer-
dem das TaAadıca verdiente.
Wenn 55 iıhm enntin.ı des Systems der aubens- und
Sittenlehre mangelt, solche nıcht deutlich entwiıickeln und
nicht die Haupteinwürfe vertheidigen kann
Wenn nicht wenigstens die Hauptbegebenheiten AQus der
Kirchengeschichte un die Entstehung der symbolischen T’heolo-
gıe anzugeben we1ß.
Wenn VO  - den philosophischen Wissenschaften, sonderlich
der Og1k, auch nıcht 1el weiß, als sıch Aaus einem gewöÖhn-
ichen olleg1io0 davon lernen 1äßt
Wenn bey seıner Katechisation un 1n seiner Predigt nıcht
bloß angel der UÜbung, sondern einer richtigen Beurtheilungs-
Ta un der Einsicht 1n das Traktische der eligionswahrheiten
verräth
Wenn 1Ne unverständliche Stimme oder ussprache hat,
daß oIienbar die Gemeinde, der berufen werden soll,
seine orträge nicht würde verstehen können.

eın andıda ın seinem NsStTande un:! 1n seiner Declama-
tıon mer Fehler, wurde darauf gleich nach gehaltener

179



Predigt VO  } den Examinatoren auimerksam machen und ın der
Session des olleg1ı1 ernstl!! davor Warnen SCYN Waren diese
Fehler aber VO  - der Art, daß davon Öhrung der Andacht be-
Urchten wäre, wohin auch das Ablesen der Predigt un! das allzu-
häufige Einsehen 1Ns Concept gehört, MU. darüber zurecht
gewilesen werden un noch einmal predigen, amı bewlese, ob

1M Stande SCY, eine ihm deshalb mitgetheilte Belehrung be-
nutifzen diesen Bewels ab, würde wenn SONS gut
waäre, anzunehmen, aber ernstil! anzuwelsen SCYI, daß SO
fältig aut sich achte, un: seinem Inspector würde aufgetragen WEeT-
den mUussen, seinem Kirchenvisitations-Berichte bemerken,
ob die ıhm gegebene Krinnerung gefruchtet habe

&Y 10
Bey jedem Consistorio ıst eine 1STe der geprüiten andidaten
führen, un! ZWarTr ach den ubriken, nach welchen S1e bey dem

Examen characterisiret worden Sind Diesen Listen gemä sind
die, welche das Tadıca g ] LE erhalten en, nach acht
bis zehn Amts-Jahren (vorausgesetzt, daß S1e während dieser
Zeit el und 'Treue bewiesen haben) dem Ober-Consistorio
bey schicklichen Vacanzen ST weiteren Beförderung Vor-
schlag bringen.
Die, welche das Tadıca erhalten, S1Nd an
weılsen, daß un! Ww1e S1e sich welter aUsSZuD1.  en aben, ihnen
auch bekannt machen, daß S1e wenigstens, ehe sS1e einer
welıteren Beiörderung elangen können, sich noch einem Colloqu10

unterwerien en
Findet das Collegium, daß e1in andıda ZWaar 1M Ganzen das

Tad1ca verdiene un alsO ZU Predigtamte ZWarLr
ZzZuzulassen SCY, aber 1n einem oder dem andern Punkte noch einer
stärkern Krmunterung Z el bedürfe, ist einem
Colloquio innerhal Jahresfris escheiden; abey en aber
die Examinatores ıhm auch eine AnNnweilisung ertheilen, WwWI1e
iıhren Forderungen durch seinen el genüugen und welcher
Hülfsmitte sich abey bedienen habe

Ist eln andıda' SONS gut eIunden worden un mangelt
ihm HUr Fertigkeit, SEe1INeEe edanken mündlich un! schriftlich
populär auszudrücken, oder hat Se1inNne Predigt andere Fehler, die
VO angel, nicht Beurtheilungskra und praktischem
Sinne oder eigener Keligilosität, sondern 1Ur hinlänglicher
Übung 1m orirage ZCUSCN, ist ihm aufzugeben, dalß wen1g-
StTeNs alle Vierteljahre eine geschriebene Predigt seinen Inspector
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einsende un! dessen Bemerkungen darüber benutze. Der Inspector
aber hat ın den jJährlichen Conduiten-Listen anzuzeıligen, ob 1eS
geschehen SCYV, un sonderlich auch ın den Kirchenvisitations-Be-
richten bemerken, ob un welchen Erinnerungen ıhm des-
selben Katechisation und Predigt Veranlassung gegeben habe, amı
das Consistorium entweder noch nachdrückliche Ermahnungen g._
ben oder auch den rediger VOoO  e} der ferneren Einsendung der Pre-
digten den Inspector dispensiren könne.

ö11
Sobald das Consistorium einen Candidaten für tüchtig Z

Predigtamte Yklärt hat, ist ohne weiıteren Aufenthalt OTd1-
nıren Die Modificationen, welche diese Vors  T1ıLien 1n der AT
mark un 16  1UZ leiden, werden der ortigen Verfassung gemä
VonNn dem Kurmärkischen ber-Consistorio dem Generalsuperinten-
denten vorgeschrieben werden.

8 12
Glaubt eın andidat, daß TUN! habe, sich ber zZzu große

Strenge des Provinzial-Consistorii oder des Generalsuperintenden-
ten, VO  =) welchem geprüft un abgewiesen worden ist, be-
schweren, ann ZWarl auf eine abermalige Prüfung beym
ber-Consistorio antiragen, aber muß diesen NTIS' der Be-
hörde, welche ın abgewiesen hat, schriftlich anzeigen, amı die-
sSe nach Beschaffenheit der MSTAaNnde das Erforderli
der Verwaltung der Stelle, welcher der andıda geprüft WOTI' -
den, verfügen un!' die schr1  en Prüfiungs-Arbeiten nebst dem
Prüfungs-Protocolle das Ober-Consistorium einsenden könne.
Das ber-Consistorium WIrd sodann nach Bes  aifenheit dieser
Aktenstücke den Candidaten weiliter escheiden

S 13
Ist eın andıda einem abermaligen Colloquio bestellet

worden, muß strenge autf den festgesetzten Termin gehalten WeTl-
den un n1ıe eher die Bestätigung einer anderweitigen Pre-
digerstelle erhalten, als bis das Zeugniß erhalten hat, daß beydiesem Colloquio WITFL. KFortschritte 1n den anemp{fohlenenKenntnissen zeige habe Eben deshalb ist auch das Colloquium
vornehmlich auf diejenigen Gegenstände riıchten, 1n welchen der

hat
Examinandus sich bey der vorhergehenden Prüfung schwach gezeigt

Um verhüten, daß Niemand, dem eın Colloquium
aufgegeben worden, die Con{fiirmation einer andern un besseren
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Stelle erhalte, muß jedes Consistor1um, wenn es einen rediger AUT
weilitern Versorgung vorschlägt, den Eixtract Aaus dessen rüfungs-
Protocoll, weni1gstens das Resultat des ber ih; gefällten rtheils,

das Ober-Consistorium einsenden un! abey gleichfalls bemer-
ken, WenNnn ihm eın Colloquium ist aufgegeben worden, WI1e
asselbe ausgefallen SCY.,

Colloquium miıt den u erufenden Inspectoren.
SA

er rediger oder chullehrer, der eine geistliche Inspection
erhnalten soll, muß Z  9 eh: ihm die Vocation als Inspector Er-
heilet werden kann, 1M Consistorio der Provınz, WOorın die ihm
anzuvertrauende Diıiöcese belegen ist, en Colloaquium halten, wel-
ches äauch 1n Ansehung der Feldprediger findet, die In-
spectionen befördert werden, obgleich Feldprediger, welche e1ine
Stelle, womıit keine Inspection verbunden 1St, erhalten, hiermit VOon
dem Colloquio dispensire werden.

Bloß, wenn Männer VOIN ausgezeichnetem Verdienste un ufe
einer Stelle vociırt werden, miıt welcher e1INe Inspection verbun-

den 1St, findet hiervon nach dem Ermessen des Ober-Consistorii
eiINe Ausnahme

S
Das olloqui1um geschlie. jederzeit 1n eno Consistoril, und

der lteste geistliche ath führet darüber das Protocoll

S 3
Die Gegenstände der Unterhaltung mussen vornehmlich Pa-

storalklugheit un die Verhältnisse un:! es  alite e1lınes Inspectors
betreffen

8 4
Da aber auch den Inspectoren er Tentamina PTrO liıcentia

cConclionandı aufgetragen werden und ihr Amt überhaupt nıcht mit
enugsamer Ur geführe werden kann, wenn S1e VO  - gelehrten
Kenntnissen en SINd, 1ST denen, die Inspectionen be-
stimmt SINd, wenn S1e nicht vielleicht schon öffentliche Beweise
ihrer theologischen Gelehrsamkeit geliefert aben, VOL dem ollo-
QU10 eın theologisches ema DA schri  ichen Ausarbeitung iın
ihrer Wohnung VO Consistorio aufzugeben, welche Arbeit sS1e
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gleich bey dem altesten geistlıchen des olleg]i einzureichen
aben, amı dieser dem ollegio darüber einen Vorfirag machen
un: bey dem Colloquio darauf UCKSI1! g werden
könne.

8 9
In dem ber das Colloquium führenden Protocolle ist auch

ausdrücklich anzuführen, wohin das Urtheil des olleg]li ber die
Gelehrsamkeit des Colloquenten ausgefallen SCY, damit 1es 1ın L
un bey ihm aufzutragenden eschäfiten einem Maaßstabe
dienen könne.

S 6
In Fällen, das Collegium nöthig findet, VO  - den TrTed1-

gertalenten und Kanzelgaben des Vocandi noch näher unfierr!!  et
werden, ann demselben gleich bey seliner Vorladung An

Colloqu1io0 einen Text vorschreiben, ber welchen ann eine
Gast-Predigt schriftlich einNnzureichen und 1ın Gegenwart ZWEYECLI
Deputatorum Consistoril, die davon das Collegium einen De-
richt abstatten mUuSssen, halten hat

Berlın den 172 Februar 1799

Auf ST Königl. a]jestä allergnädigsten Speclal-Befeh
Massow

Fragen
Wiıie der Examinandus heiße?
er erselbDe gebürtig sey?
Wie alt sey?P N CI N Wer desselben Kıltern SCYIl, ob S1e och en un S1e siıch
autfhalten?
Auf welchen Schulen der Examinandus ehedem STUCITEe un!
bis in weiche Classen gekommen?
Auf welcher Nıversıta un Ww1e lange? Was für ollegia
gehöret un bey wem?
Wo und WwWI1e die Zeit nachher verwandt?
eliche Zeugnisse ber 1eSs es aufweisen könne? (Diese
Zeugnisse Sind beyzulegen.)
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Wo zunächst sich auIiIzunalten gedenke?
10 der öffentli  en Schularbeit sich widmen wolle, und

welchen Theilen der Gelehrsamkeit die vorzüglichsten
Dıienste versprechen könne?

11 un W' auch für W  e bisher geprediget

Prüuiun? des Canäzdaten
DIO Llicentia conclonandı.

den

Deutsche Sprache.
Lateinische Sprache.
Bekanntschai{it mit dem rund-Texte des
Bekanntschaft mi1t dem rund-Texte des
aubens- un! ittenlehre
Kirchengeschichte.
Philosophie.
BücherkenntnißP C 69 SO S ’ s - ©O B Einsicht des ractischen die Theologischen Kenntnisse.

10 Abfassung und Vortrag der Predigt.
31 Erinnerungen, welche ihm Siınd gegeben worden.
F l1gemeines Urtheil ber denselben.

FPrüiungs des Candı:daten
Dro Ministerio

den

Deutsche Sprache.
Lateinische Sprache.
Bekanntschaft mıit dem rund-Tex des
Bekanntschaft mıi1t dem rund-Tex: des
auDens- und Sittenlehre
esder Dogmen.
iırchen-GeschichtevA SN €D B I6‘ ©8 D ©© Philosophie.
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Theologische Literatur.
10 Fertigkeiten 1M Kate  1sıren.
17 Abfassung und Vortrag der Predigt.
I Einsicht des ractischen 1n den Theologischen Wissenschaften
E Erinnerungen, welche ihm sSind gegeben worden.
14 Allgemeines Urtheil ber denselben

Anlage 15

Bekanntmachung des Kgl Konsistoriums VO Z Oktober 1816
der Termine der theologischen rüfungen!®

Vgl 120

Die Examina der protestantischen Pfarramts-Candidaten WeTI-
den hierselbst jJährlich zweimal gehalten werden, nämlich 1ın der
ersten Woche des Junius un! 1n der ersten Woche des Decembers.
Diejenigen, welche sich ZU ersten Examen bei unNns anmelden, ha-
ben ihr testimon1ium ber die aut dem Gymnas1ıum oder auft der
Universitä bestandene Abiturienten-Prüfun und ihre kademıi-
schen testimon1la einzureichen. Diejenigen, welche sich ZU zwel-
ten Examen anmelden, eın testimonium VO  } dem uper-
intendenten oder Präses derjenigen Diöcese, iın welcher S1Ee sich b1ıs-
her aufgehalten, das Zeugnis ber eriullte Miliıtairpfilicht, das auf-
zeugniß un! Wenn S1e etiwa das erstie Examen TUNernNnın bei eiınNner
andern Behörde bestanden en möchten, auch das Zeugnis ber
dieses bestandene ersie Examen.

Diejenigen, welche das vorschriıftsmäßige triennıum academicum
nıcht vollendet en, können A Examen nicht zugelassen WEeI-
den, Wenn S1e nicht eın Zeugn1s, daß S1Ee aut der Universitä VO  ; der
Fakultät DTO maturitate beundı vorschriftsmäßig geprüft worden,
oder die ispensatio trienn10 academı1co VO  - dem Minister10o des
Innern beibringen.

Zu den namlichen erwähnten Zeeiten sollen auch die Examına
derjenigen Candidaten, welche sich dem höhern chulwesen wid-
mMmen, veranstaltet werden. Auch diese chulamts-Candidaten en
die namlichen testimon1la einzureichen.

Die meldungen den examınıbus erwartien WI1Tr mindestens
sechs ochen VOT dem Prüfungstermin, amı die dem mündlichen

Aus dem Amtsblatt Nr der Regierung rnsberg VO 159 1817
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Examen vorhergehenden schri  ichen Probearbeiten gehörig ange-
fertigt werden können.

Anmeldegesuche un! die schri  ichen Probearbeiten mMUussen
VO  3 den andıdaten durch die Superintendenten un Präsides der
Synoden un VOonNn diesen Urc die Kiıirchen- und Schul-Commis-
S10o0Nen eingereicht werden, WI1e WI1Ir emnacns auch durch diese
die testimon1la und die Prüfungs-Protokolle die andıdaten WeI’ -
den elangen lassen.

Münster, den D October 1816

Önigli: reußisches Consistorium

Anlage 16

reıben der rchen- un Schulkommission in rnsberg
13 Januar 1818 Bädeker der Aufnahme westfälischer

andıdaten 1m Kgl Alumat der Domkirche erhlıın:

Vgl 126

Zufolge einer durch das Königliche Consistorium uns ZUgeE-
kommenen Benachrichtigung des en Ministeriums der geistlichen
un Unterrichts Angelegenheiten sollen auch die ın den Provınzen
zerstreuten un durch persönliche Kigenschaften sich auszeichnen-
den Pfarramts-Candidaten Z EeNu der Vortheile, die das bey der
Domkirche Berlın bestehende Königliche Alumnat darbietet,
künftig wieder zugelassen werden. asselbe hat 1ın dieser Hinsicht
und da gegenwärtig elINne Stelle vacant 1St, eın Verzeichnis er
1M hiesigen Keglerungsbezirk sich befindenden reformierten und
lutherischen DICO licentla conclonandı un IO mıniısterio0 geprüften
andidaten m1t Angabe ihrer Talente un Kenntnisse, ihres Cha-
rakters und Vermögenszustandes verlangt, und ersuchen WI1Tr S1e
deshalb, uns solches 1n betreit TrTer DIiOzese bald mögliıchs e1INZU-
reichen.

rnsberg, den 1.8 ten Januar 1818

Öönigli: Treu Kirchen- un Schul-Commissıon
Hasenklever“®, Sauer

Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 Abt. 1! Gen
Hasenklever (1769—183L1) War 17/—1 Konsistorial- un: Schulrat bel der

Regierung iın Arnsbersg.
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Anlage Ü

reiben des Kgl Konsistoriums = D Juli 1818 Bädeker
der Aufsicht der Synoden über die andıdaten der Zeıt

ihrer praktischen Ausbildung‘*!
Vgl 124

Wır en ZW ar untfier dem eptember 1816 gutacht-
ichen Äußerungen ber eliNe anzuordnende Aufsicht ber die (Da
didaten des Predigtamts aufgefordert, auch unter dem 10 ten prı

daran erinner aber keine aUussSer CINISCNH beiläufigen Bemer-
kungen un orschlägen erhalten Dagegen SiINnd uns VO dem Pra-
SES einhard*?* un CIN1genN Seliner Dıiıozesanen uta  en zugekommen
m1t denen WITLT ganzen einverstanden sind Die Sache leidet NUN-
mehr keinen längeren Au{fschub sondern ordert bestimmte un:
unverzüglich 111S Werk setzende Anordnungen

em WIL diese hiermit ertheilen muüßen WITLT S1e jedoch NUr
noch für DrOVIisOTISCh erklären da die erwartende eue orm
der Kirchen Ordnung, Synodal Verfassung un! Examiıinatlions In-
Siruction auch den vorläufig treifenden Maaßregeln jene le1i-
tende Auf{sicht betreifend och anderweitige Modificationen ner-
beiführen dürifite

Im Einverständnis m1 den geda  en guta 1  en ußerungen
Ganzeng SCY er Testgesetzt

Sammtliche Candiıidaten des Predigt mits sowohl die DrOo
con]ıonandı als DTO m1ınıster10 Geprüften stehen VO  } Nnu

untfer der ufsicı un Leitung der Synoden, und eESs en sich die
Candidaten derselben gebührend un willig ügen als die
Synoden S1e als eiNlle sehr wichtige Angelegenheit etrachten un
behandeln werden

I1 er andıda STe zunäachst untier der Auisicht desjenigen
Classikal Inspektors oder Kretis-Superintendenten, dessen Bezirk

sich autihält Sobald durch das erstie Examen die Zahl der
Candidaten aufgenommen oder durch das Zweite für wahlfähig
Tklärt 1st hat sıch be1l SE1INEeENMM Superintendenten melden un!
ihm sowochl das Examinations Testimonium als Protokaoll ZU-
reichen un: letzterer beildes dem Präases Synodi ZUT Einsicht ZUZU-
fertigen Verändert der andıda Se1INenNn Aufenthaltsort dergestalt,
21 Landeskirchenarchiv Bielefeld 10 Abt Gen
A einhar (1763—1838337), Pfarrer ılbeck bei Hamm , War Prases der

reformierten märkischen Synode, die sich 18318 mi1t der lutherischen Synode
der Grafschaft Mark ZU märkischen Gesamtsynode vereinıgfie
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daß einem anderen Inspector angehört, hat sich be1i diesem
1n gleicher Weise melden.

111 Die ufsic ist
eıne moralische, indem der Inspector Lebenswandel un! Sitten
der ihm angehörigen Candidaten möglichs 1mM Auge behält un
deshalb namentlich auch VOoNn denjenigen Predigern, ın deren
Gemeinde sS1e sich aufhalten, sich OLr darüber verschaffen
sucht Der Inspektor reierirt darüber qaut jeder der Jährliıchen
Kreis-Synoden, un das esulta WwIird Protokoll g|
Wo sich der Auiführung eiNes Candidaten tadelha{ftes ergiebt,
WwIrd soIiort deshalb ernstil! erinnert, un werden ansge-
esseNe Maaßregeln ergriffen, ih: auft den rechten Weg zurück-
zubringen. Es verste. sich übrigens VO.  — selbst, dalß die Beur-
eilung der Sitten un des Wandels angehender Geistlicher
strenger qls beli Mitgliedern anderer Stände un!: Beru{ifsarten g-
halten und e1in ausgezeichnet gutes, der Uur:! ihrer Bestimmung
entsprechendes un! wahrna religıösen Innn ausdrückendes
Verhalten VO  - ihnen gefordert WwIrd.
eine wissenschaftliche,
indem die andıdaten fortgesetzten Vorbereitungen DE mifie
angehalten werden. Hur die melsten ist dieses bei dem eHn-
wärtigen an der Wissens  aft, das triennıum academı-
CUu. nıcht mehr weıt, Ww1ıe hemals ausreicht, und solange
nıcht die deshalb qls nothwendig erkannten Prediger-Seminarıien,
deren 1Ur noch erst 1NSs Wittenberg“® gegründet 1StT, allgemeıner
werden dringendes Bedürini1s, und auch diejenigen, denen
weder ust und 1lier den Studien noch Einsicht e.
Ww1e S1e die wichtigen andıdaten Te für ihre Bestimmun.:
anzuwenden aben, werden sıch ohl el eilnden un gern
Beweilse ihres Fortstrebens geben.
war WwIird das, W as aut die 1er vorgezeichnete Weise aiu
geschehen ann und soll, immer 1Ur noch mit dem Ideale VeEeI'’ -
glichen, e1n Geringes Seyn, aber ın Krmangelung anderweitiger
Hülfsmittel, weiche jedoch VO  } der besseren Zeeit, die in der KI1r-
che beginnt, hoffen Sind, nıcht ohne erwünschte Wirkungen
SCYN.
Wır rechnen hierher

schriftliche specımMmınNa
colloquıa
praktische Übungen.

Vgl 126
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Daß zuvörderst schriftliche speciıMINA den andıdaten, {UÜr
deren Fortbil  ung gesorgt werden soll, nıiıcht erlassen SCYN, Spricht
VON selbst, da „‚stilus optiımus discendi magister” ıst 1N! sicher-
sten aus solchen TDelten der rad der erreichten Wissens  aitlich-
keit ersehen un beurtheilt werden ann. Wır halten es für an ge-
messSCH, daß WI1r die Bestimmung der ufgaben mıit der Synode
theilen, und erachten für nothwendig, bei der Wahl derselben fol-
gendes VOTLT ugen en

S1e sind AmMUS dem gesamten (‚ebiete der theoretischen un
praktischen, historischen, exegetischen und systematischen 'Theo-
ogie entnehmen, jedoch nıicht für jedes Individuum Fragen
Aaus jedem einzelnen Fache der T’heologie aufzustellen, da 1ler-
durch die Anzahl der ufgaben werden würde. ber-
aup dürien derselben nıcht viele SCYI, da dieses eine
SCHNAUE Uurcns! und Critik derselben erschweren wurde, theils
auch der el. des Conc1ipienten un! W as elsten vermag,
sich bel weniıgen Au{isätzen hinreichend bewähren annn In der
ege. werden WI1TLr 1U je zwel ufgaben für jede Classe der Can-
didaten bestimmen, untier welchen imMMer Eine VOon jeder Classe,
iın lateinischer Sprache abgefaßt, gefordert WIrd, die andere üge
die Synode hinzu, wobeli WI1TLr Nur bemerken, ass jedesma. auch
1ne Predigt ber einen anzugebenden 'Lext nebst einıgen 1SPO-
sıt1ionen ber andere 'Texte Oder dieser letzteren eiINe Cate-
chisatiıon oder Andeutungen eiıner solchen ber eine ge-
schriebene Materie aufzugeben SCYIIL werden.
Man bestimme die ufgaben mi1t besonderer Hinsicht aut die
Classe, welcher der andıda gehört, ob nemlich 1Ur noch
das Examen DIO ven1ıa concionandı Oder auch schon das

IO ministerio bestanden habe Wenn auch nicht 1n en
Fällen dieses einen sehr bedeutenden Unterschied machen
möÖchte, SEeTZz doch 1n der ege der innere Gehalt der Fragen

die der letzteren Classe mehr Kenntnis und e1ie des Geistes,
mehr Geübtheit 1 achdenken, mehr praktischen 1nn VOTaUs
Auch gehören {UÜr diese ausschließungsweise solche Fragen,
welche S1e 1Ns Gebiet der pastoralen Theologie, des Kirchen-
rechts, der Pädagogik un der olks-Schulwesenskunde führen.
Es S1INd solche ufgaben vermeilden, bel deren Beantworiung

eich: e1n otales Plagiat STa finden könnte. So würde {a  - en
nıcht eich die Erklärung eıner einzelnen riftstelle FfOr-

ern dürfien, da Aaus den zahllosen Commentaren un: den täglich
sıch vermehrenden einzelnen exegetischen Abhandlungen eine
T AT Beantworfiun eingereicht werden könnte,

die aqals solche nicht eich 1n jenem erkennen SCYIl
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dürifte, da der größte el der Geistlichen VO  ; en einzelnen
sıch immer äufenden T1ıLien dieser Art keine O11Z neh-
mmen vermas. Hülfsmitte darif nicht NUr, sondern soll auch der
Anfänger benutzen; lassen sich aber die ufgaben für ihn
Aaus len Theilen der Theologie bılden, daß auch mMartie SU:|

arbeiten enötigt ist
Die ufgaben müßten zeıtgemäss SCY, nemliıch

den Bedürinissen uNnserer Zieit, dem gegenwartıgen Ziustand
der Wissens  ait und der irche überhaupt un!

den gegenwaärtıgen Bedürfnissen derer, die sich der Theo-
ogie un dem Predigt-Amte gewl1ldmet, insbesondere ange-
INESSECN, miıthın vorzugsweise auf das gerichte SCYN,
e5 dem Candidaten unNnseIrer Tage 1 urchschnitt meisten

1st nts  1edene un! sich täglich erneuernde Kr-
fahrung, daß unNnseTe VO  } den Universitäten zurückkehrende
andıdaten 1ın den Prüfungen durchgängig gute Kenntnisse
ın der historischen Theologie, 1n der Religlions- un! Kirchen-
geschi  ; 1n der Dogmen-Geschichte, iın der Literar-Historie,
1ın der es der Theologischen Wissenschaf{ten, iın der
ymbolik, 1ın dem, W as Z Erklärung des Testaments
gehört, den Tag egen, dagegen 1el weniıger mit dem In-

der einzelInen Bücher der Schrift, mıit der riginal-
Sprache des en Testaments 1ın welcher letzteren Hinsıcht
War er auch bereits besondere Verfügungen die Gym-
nasien“4 erlassen en m1t dem Kern un! Mark der rist-
iıchen Glaubenslehre bekannt SiINd, zugleich schwach der
Fertigkeit, ber moralische Gegenstände richtig nachzu-
denken, SOWI1Ee 1ın der Methode predigen un! catechl1-
sieren nichts weniger als fest und geü sich zeigen; VO.  5
welchem en jedoch nicht sehr S1e selbst die chu ira-
gecn als vielmehr eiINes Theils der nebenhergehende Zeitgeist,
welcher gerade das theologische Studium sıch formen 1äßt,
andern 'Theils der Umstand, daß VOIn den Studierenden das
curriculum academı1ıicum nıcht, w1e es der rweiıterte Umfang
der Wi1issenschafiften ordert, verlängert werden annn und
durch ann auf der Uniıversıtäa nıcht Zeeit bleibt, das HO-
rende un Behaltende auch verarbeiten un anwenden

lernen. ıne fortgesetzte wissenschaftliche Leitung der
andidaten wıird er verdienstlicher werden, je mehr
S1e auft jene ängel, qauftf das, W as vorzugswelse oth thut,
Rücksicht nımmt.

Vgl nlage 4, 150
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Da die Rathschläge, welche INa  ® den andidaten ihrer WFort-
bildung geben hat, bestimmter und instructiver werden
mussen, 16 mehr INna.  ; den Gang und die Weise ihrer Privatstudien
kennen ernt, wurde ıhnen außer den uigaben, VO welchen
die ede SEWeESCNHN 1ST, auch noch diese ertheilen SC daß sS1e
eine Übersicht ohrer Studıen VO  - Jahr Jahr eingeben, 1n wel-
chen Fächern S1e vorzüglich gearbeitet, welche TıLlten S1e DC-
lesen, welche qaufs Predigt Amt sich beziehende Übungen S1e VOLI-

g Man würde S1e ermuntern aben, be1
diesen ihren ingaben ber gewIl1sse a  e iın deren Hinsicht S1e
ath un:! Anweisung wünschenswerth fänden, sich mit O{ffenheit

erklären und siıch jene erbıtitifen
Die colloquia werden, außer bei andern vorkommenden

chicklichen Gelegenheiten, esonders bel den Kreis- und Provinzial-
Synoden, die Anwesenheit der andidaten ordern ist, statt
finden mMUussen Die eingeschickten TDe1lten der andidaten, die Eıin-
gabe der Übersicht ihrer Studien, ihre gehaltenen Predigten und
Catechisationen, manches eben beli den rediger Conventen selbst
Verhandelte, manche für die iırche interessante Erscheinung
unNnserer Zeit, können es Veranlassung un! lehrreichen,

ermunternden Unterhand-prüfenden, berathenden, warnenden,
lungen nicht fehlen lassen. etiwa dilese colloquia durch einen
Ausschuß der Mitglieder des jedesmaligen Convents anzustfellen
SCYyN möchten, werden die Moderatoren bestimmen.

VI Die practischen Übungen betreifen hauptsächlich das Pre-
igen und Catechisieren; WIrd unerläßlich VO  } jedem Candidaten
geIordert, daß einige Mal TEe VOTL der Gemeinde sSeines
Inspectors SOW1Ee des Pfarrers Se1Nes (OrtS. womöglı auch des SYy-
nodalpräses, predige un catechisiere un! ihm darüber eiINe Critik
ber inneren Gehalt und ausseren Vortrag miıtgetheilt werde. In
einigen der eingereichten uta  en ist auch vorgeschlagen, daß die
Candidaten bey entstandenen Vakanzen 1M minıster10, wobel eın
Nachjahr STa Iindet, ihre Vakanz Predigt gleich den Predigern der
Classe hielten, daß sie, und ZWar füglichsten AL Ze1F der KIir-
chen- und chul-Visitationen, eine ihnen nahe-liegende chule nach
einer ihnen ertheilenden Instru  10N visıtıren un! darüber Be-
richt erstatten, daß S1e gelegentlich auch Kranken mit hin DC=

werden. Es leiıdet keine Zweifel, dalß 1es es sehr nutzbar
für S1e werden könne, un! wird auft die Ausführung derselben Be-
dacht nehmen SCYIZ

VII Das Consistorium verpflichtet die Candidaten gleich ach
gehaltenem Kxamen, wWenn sS1e ın emselben bestanden, sich en
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ihre Auf{isicht un! Fort  ung betreffenden Verordnungen ügen
und ihnen gebührend nachzukommen. Im ona May ertihnel es

ein1ge ufgaben schr1ı  en Probearbeiten fÜür die andidaten
die Inspectoren oder reis-Superintendenten durch den Präases

der Provizial-Synode, welcher, w1e oben schon bemerkt, noch einıge
ufgaben hinzufügt; ob allein oder S ass auch einige andere Mit-
glieder der Synode el cConcurriren, bleibe dem Ermessen der
Synode überlaßen em den Candidaten durch ihre Inspectoren
die ufgaben zugefertigt werden, SiNnd S1e anzuweilsen, die Bear-
beitung derselben nifehlbar Januar des nächstfolgenden Jahres
ihrem Inspector einzureichen. Dieser schick S1e m1t seinen Bemer-
kungen den Präses Synodi un! dieser mi1t sSseliner Critik aNns Cons1-
stor1um, welches S1e bald darauftf den Inspector urückschickt, da-
mıit dieser S1e autf den Classikal-Conventen oder der Kreis-Synode
DA Vorirag bringe un! das esulta auf der Provinzial-Synode
anzeigen könne. Hier empfange annn jeder reis-Superintendent
für das nächste Jahr die ufgaben durch den Präses Synodl. — NO
TDe1ltfen der Candı1ıdaten werden SE Synodal-Archivg
und den Candidaten, WeNn S1e bel den Conventen, W1e eS ın der
ege. SCYM muß, gegenwärtig SINd, SONS schriftlich, die T1Liken
ihrer TDeEelten mitgetheilt.

Daß die Probearbeiten, w1e einiıge vorgeschlagen, bei samt-
ichen Synodalmitgliedern circulierten, würde ohne Z weiftfel sehr
aufhalten em S1e auf den Conventen vorgelegt werden, ist ele-
genheit TUr alle da, nahere otiz davon nehmen, un! STEe. auch
einem jeden IreYy, sich dieselben AaUus dem Tchiv ZUTr Einsicht mi1t-
heilen lassen.

1T Wir glauben, S bel den Verfügungen vorläufig bewenden
lassen mußen. S1ind diese erst 1Ns Werk gesetzt, WIrd, w as
weiliterhin der guten Sache Order SCYN möchte, VO  - selbst sich
ergeben. Es SCYN diese VO  } u e1in stehender Artikel 1ın den
KTels- und Provizlal-Synodal-Acten, und es werde aut jedem Con-
ventie darüber Se1INer Wichtigkeit gemä verhandelt Fortgesetzte
gutachtliche AÄusserungen darüber VO  ; Seiten der Synode werden
u11l immer sehr willkommen SCYN

Daß eine gemeıinschaftliche Wirksamkeit dieser Art, indem das
Consistorium un die Synoden für eiınen eiligen WeC. sich e1IN-
ander die an reichen, VO.  = gutem Erfolg SCYNMN un azu beitragen
werde, daß der iırche ihr grösstes Gut, ohne welches alle andere
Verbesserungs-Pläne eitel SCYIL würden Teue Hirten und we1l1se
Lehrer erelite un! zugeIührt werden, wollen WI1r mi1t Freudigkeit
Dem vertirauen, der se1nNe theuer erkautitie (GGemeinde Qaut en nı]ıe
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verlassen ann un WwIrd un dessen letzteres Wort auch noch für
alle Zieiten es hoffen und erwartien 1äßt 28, 20

Wir ertheilen hiermit olgende ufgaben:
für die Candidaten, welche DrO ministerio examınirt SINd,

Idea UNG ITLOTEOC ELG Incodv X 0L0TOV, CUuUl adser1bitur Salus
ageterna SCEU es salvıfıca, 1PS1US servatorıs optımı max1-
m1 eit apostolorum dietis hausta.
Das ea der christlichen iırche nach den eäußerungen
esu Christi un der Apostel, und Ww1e sich die gegenwärtige
Gestalt der ırche seinem Ideale vernalte un! Was g-
schehen musste, das S1e sich emselben nähere.

Hur dle, welche erst DIO venla conclonandı examını]ert SINd;
Disseratur de ratiıone, qQua Jesum, informandis disc1pulis SUlS,
uturis doctrinae SU42€e praeconi1bus, AL f{uisse emonstrant
evangelıstarum cCOomMMeNntaAaTr1ll

b Angabe der Iruchtbarsten didaetis  en un! historischen extie
AQUus dem en Testamente, die Lehren, VO  } der Vorsehung
Gottes, VO der Vergeltung des Guten und Bösen, VOonNn
der römmigkeit, ihre atur un ihren egen betreffend,
nebst Bedeutungen, w1e einige dieser Stellen für Predigten

benutzen SCYMN würden?
Wır empfehlen nen, diese ufgaben mi1t den VO.  5 der Synode
hinzuzufügenden ogleich durch die Classikal-Inspectoren den
andidaten saämtlicher Kreis-Synoden auch den ehestens
einzuverleibenden VO  5 oes und OTrIMUN! aut den TUN!
dieser vorliegenden Verfügung zuzufertigen, diese Verfügung
selbst aber emeinscha{ftlich mit dem Herrn Präses Senger“,

den S1e ebenf{falls erlassen worden, auft der SynNode ZU.
Vortrag bringen, WI1e auch f{Üür jedes Classikal-Archiv eine,
untfer samtlıchen Dı6zesanen 1ın Umlauf setzende AB=-
schr nehmen lassen.

Münster, den 6 ten July 1818

König!]. Teu Consistorium für West{fialen
Vincke OÖöller Natorp

den Herrn General Superintendenten
un!  CL Consistorialrath Bädeker ahl

Senger (1754—1822), War Pfifarrer 1ın Haus Reck bei Kamen, Inspektor
der reformierten Classe Unna— Kkamen und Präases der reformierten mäÄär-
kischen Synode
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18

Verfügung des Kgl Konsistoriums Präases aumer  _ VOo

September 1820 der Aufsicht über die andıdaten
ın der Zeıt ihrer praktischen Ausbildung‘“®

Vgl 124

In den uns VO  = nen untier dem eptember KULT einge-
eichten Acten der OTrLIMUN den 292 un! 23 August
CUTIT. gehaltenen General Synode finden WI1T ZWar Su uNnseTer

Verfügung VO July 1818, die Auf{fsicht ber die Candidaten
betreffend, aufgeführt mi1t der Bemerkung, daß diese Verfügung
auft der Synode 1818 vorgelegt und unfier dem 24 July 1820
die re1s-Synoden aDbpsCnNr]1  ich ges  1C} SCY, nicht aber, daß se1it
KErlassung derselben irgend eLWAaS D: Ausführung gekommen SCYV.

Wir tragen nen auf, erı  en, innerhal zwel Jan
ren diese Sache geruht habe, un welche Maßregeln S1e {Ur die
würksamsten halten, S1e iın den Gang bringen und ernalten.

Münster, den eptember 1820

Königl. TEeU. Consistorium
incke Kohlrausch

Den Herrn Präses und
Pfarrer aumer

Bodelschwing. bei OTIMUN!

26 Landeskirchenam: Bielefeld 10 ÄDtT 1: Gen.
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